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im im «nlM AUunAng dieser Vorsludiea, weiche sich rorxogsweisc mii 
der OweMlong dw HkmlerillelMi und der GewiellivwlilltnjM« der Ge- 
ldrae iBldligerter UuMr beeeklftigt, labe kb davoa geeproehe«, wie irOii. 

schenswerih es sey, Gehirne von hiniarmea hdivldeee, tob eogeMnleB 
MikrocepLalen, auf die genannten Vcrhiülnisse genauer tu untcrsiicl.en »3. 
Seit Jaljren hatte ich mich, zum Theil durch ÖITenllicbe Aufrufe, bemüht, 
Heleitel f&r eoleke Uelenaebuogen su erlangen, aber vergebens. Als im 
iMh dieeee Uree aebi eher Fnmi nd Slodiengenosse, Prof. Theile, 
froher Prof. der Anatomie in Ben, Jelsl Hedkinelmth ud pnbOdreiider Ant 
in Weimar, mit der ihm eiijenen musterhaften Sorgfall den Iba TOB Uedllind- 
Rath Wedel in Jenn cingeaendelea frischen Kopf eines 26jährigen Microce- 
pbalns untersuchte und ^5chtidel und Gehirn in Henle's und Pfcufer's Zeit- 
eeMII ftr nttoaeOe Kedtrin beeelnieb nnd ebbUdete ^j, sprach ich gegen 
deoselbeii den Wniiieb «u, Scbidel >ni eeUn air eeftel etwas genaner 
ansehen su dürfen. Ich muss die grosse UbenUit daobbar rabaeii, all der 
vir Theile die Olyekte ttbefMudle und lingere Zeit MrBenlnaff lad Ver- 



1) & Tentadtan L Bd.nL der Abhaadiungen. 
S) Drille IMbe der ZeUaebrtft Bd.XL S.<10. 
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gMcbwig fll»erijMS. Hebe mf Ü» BBraUMuag M v«iMliied«B«i btfvf doen g»- 
riditalu Unlenuchungen balten sich weiter ausgedehnl, indem loh theils anf all- 

gemeine craniologiscbe, liieils elbnologische Studien kam, wozu mich vorzüglich 
mein hochverehrter Freund, Herr Staalsrath und Aiiademiiicr K.E. von Bacr in 
St. l'elersburg, welcher sich seit 3 Jahren wiederholt lAngere Zeit in tiötlingen 
ufilleU, anregte. Bei der Schwierigkeit, äch GeliirM vm Tenehiedenen 
RaaMo und NaUosan su TenehalTaa, hm ieli ««f den Gedanlien, mir aoT 
indirelttem Wege, dareb Amgflaie von Schüdelböhlen, wenigstens Surrogate 
für frische Gehirne 7.11 erwerben. Diess führte weiter zur Ilereinziehung 
der Enlwiciieiuiigs- Geschichte des Gehirns, wie zu vergleichend analoinischen 
Studien, insbesondre des Gehirns der Quadrumanen. Die schünea .^Vrbeiten 
von Graliolet, deren icli adiea fraliar wiederholt gedachte, die nmlüngliobe 
Beapreehmig des enlen Heilea meiner „Voretndien" im Sehooaae der Soeidld 
d'Anthropologie , insbesondre durch Paul Broca und Graliolet, dann be- 
sonders auch der Streit zwischen Owen nnd Huxley über das Verhiiltniss 
des Hirnbuus des Menschen zu dem der (juadrumanen, vorzüglich der anlbro- 
poiden Affen, TMudaartan ndeh m einer TergMclienden Untamchnng «f 
dieaem Gebiete, die, se dttrfUg noch mein Haterial war, daa ich in einer 
kleinen hn Binnen lande gelegenen Stadt nnr Miftreibeii konnte, doeh so einigen 
interessanten Kesuliaten führte. 

Neue Mittheilungen von Gratiulet über Mikroccphalie , verschiedene 
sich rasch aufeinander folgende ausgezcichnelo und delailiirle Beschreibungen, 
daf«h aorgftlUge nnd inm Tbeüe pboli^raphicle Abbildnngen iünstrirt, von 
IHaeben Gebimen vom Oraag-Ulleng, vnd Oiimpenao von en^iaehen Netor- 
foracliem, welche die früheren Arbeiten von Tiedemann ergänzten, lockten 
zu weilerer Vergicichung und vervollsliinJiglen meine Kenntnisse auf wün- 
schenswcrlho Weise. Auf einer hier durchreisenden Menagerie starb zu 
rechter Zeil ein altes männliches Indlvidunm des gewöhnlichen grünen Affen, 
CareofMkeau S&baem, deseen Gehirn ich naeb der von mir frllher angoge- 
henen Weise bewehren honnle. Eine in Faniilien-Angelegenheilen gemacble 
Plagreise nach Berlin gab mir, trotz der Abwesenheit des Direktors der 
anatoniiscben Sammlung, Prof. Reichert, durch die zuvorkommende Giite 
der Herren Lteberklihtt and Wag euer Gelegenheit, eine freie Stunde auf 




die Durchsiebt der dort vorlinndencn Rassenschiidel zu verwenden und mir 
geDSner die von J.Müller bereilä beschriebenen Praparatu von Mikrocephaleu 
anniseheii. Endlich war ich so glücklich, den Gypsausguss oiiios dieser 
Scbidel der BtiliDer lükroeqilialM, dm noch loh. Mfliter meineni vcrdir- 
tcn Fkemde, Pwf. von Slabold in Mtadm ab«rliS8M hatte, von dieNm 
%u erlangen; eo wie Herr Professor W eicker in Halle, welcher ekb im 
August einige Zeil hier in unsrer Schadeisainmlung, uro Messunsren auszu- 
führen, aufgehallea hatte, die Gute hatte, mir mit Erlsubniss meines verehrten 
Fkwindee, Prof. Volhmonn, oümb Mikracephalenaehädel um ottberen 
Slodiani nnd i» AooglsBO dona m nmcbeo, einoondtOi den Herr Coro* in 
Dresden bereits früher von D' Alton erhallen nnd filr Beinen AUae der 
Granioecopiti ^) benutzt hatte. 

Im September d. J. liatto sich ferner dabier ein kleiner Verein von 
Anlbropologea veräamuiolt, iu welchem Herr Prof. Vrolik von Amsterdam 
einen Vorlrag ttber daa GehlM doa Qrang-Ulang'a mtt Rücklicht anf die Be- 
hanplangon von Owen hielt, wddier dann an wdleren enccpbalolomiichon 
Discussionen von meiner Seite, Veranlassung gab. 

Diess alles bewof,' mich, meinen frübereii Miltlieilun[^en an die K. SociotiU 
der Wissenschaflcn 2) eine erweiterte Gestalt zu j^ebeu und das iMalerial über 
Mikrocepbalie, so dürftig es auch seyn mag, zu einer vergleichenden Unter- 
auchug an Tarwenden, in der HoHhang , daae mir adbat oder Anderen dadnroh 
ohM CMefenheit nnd Anregnng sn Thett werde, dies» ArbeH na YervoUann- 
digen und weiter zu fabren. 

Bei der Beschäftigung mit dieser Arbeit sind mir die Worte unsre«! trelT- 
licheu von Baer oft vor die Seele getreten: aEs ist ein grosses Vururtheil 
des allgemeinen Publikums, die Wissenschaft habe aar Immer aufzubauen; 
aie hat oft Tiel mehr daanreiiaen, eb afo an die SloUo aetaen kann<s> 

1) Heft L 1643. Tab. IV. 

'2^ Abgednekt ia den Hadvkhlea van der 6. A. Daiv. nnd d. E. GesellMb. d. 
Wissensch. 1S61. RnklO oad dafaaa iaTreaebera Arehir tNiLGeaeh. 1861. 

Bd. I. S. 170. 

3) K. E. V. Baer «ad R. Wagner Beiiahl Ober die Aalbropologea-TerHMMBtaag 
ia GMÜBfM. Leipaig im. p. 16. 
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UebeniektlidM Belraditnif der AbbUdmfen. 



Diese ganze Untersuchung ist so durch und durch auf Anschauung und 
die beigegebene bildliche Daräteliung basirt, dass es zwecitniässig erscheint, 
dem Umt Mcnt «in» Ucbaniclil der AbUldimffn vonahhrm, die ikb «II» 
gegeoMlIig Mf flJoHider, n wi« nf die frflheren TeCdn in der enten Ab- 
bcndlmig, beziehen. Eine und die.selbe einfache Beziffernng geht durch die 
Fi2:uren hindurch. Diese sind auf den Tafeln so verlheilt und gegenseitig 
gruppirt, dass sie sich dadurch aiu besten mit einander vergleichen lassen, 
wes bei dieser ganzen Unlersacboog die Sanptoaebe ist. Jfar durch recht 
anhekende AMohaneag dar Biider wird nian im Stande aeyn, ifeh die iope- 
grapbiaeheD Verhältnisse so eintuprttgen, dasa man aie nacb einiger Zeit, 
unter vergleichender UnlPfsnchung frischer und besonders in \Vein<reist ;jehi4r- 
teter Gehirne, im Gedftcblaiss bebAll und bei SeliUonen in Anwendung brin- 
gen kann. 

bh bebe mieb bei der Fertigung dieeer "Mein, naeb reilfober Deber- 
tofmg, weder der FbologrepUe, wie sie in neneren Zeiten besonders Ton 

Mtachen her in wahrer Meisterschaft bei auatotniseben Darstellungen in An- 
wendung kömmt, noch der geometrischen Zeichnungen, wie sie in jüngster 
Zeit bei Schädel- und Hirndarstellungen so sehr empfohlen wird, bedient. 
Ich verltenne die Vortbeile der pbotograpbischen Darstellungen nicht, wie sie 
besonden dnrcb Biseboff bi Hflneben neoerdfaigs w lebr empfoblen worden 
rind 0 «Ml Fbotocrapbie für itie Ziknaft bei nantomiaeben AbUldnnf en 
gleichsam ab die einsige ganz naturgetreue Darstellung in AussiclU gestellt 
worden ist. Eben so wenig bestreite ich die grossen Vortheile der geome- 
trischen Zeichnungen, wie sie insbesondre von Lucae auf sehr ansprechende 

1) la der Veneda an Dr. Reeklagar's anslemimbsn Tiraln. lUnehan 1861. 
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Weise bei den Scbädeldarstellungon herausgehoben worden sindi). Bei beiden 
Methoden iiommeD aber beim praiitischen Gebrauche gewisse NHchliieiie vor, 
namenllicb in so fern« es sich um gennuere Darstellung von üegonständen 
lMiid«lty wo tf* ■ioftt in «foer Bbaae liegendes Dttailf von batnidNr Wiek- 
Ügltdl md a» Inodeile Aisdunuif illar BmplTerhllliiiBW MOdg liad, 
hier zu entwickeln zu weit führen würde, dahflr diaw KrQrtamf Mif du* 
Mldere Gelegenheit verspart werden ma^. 

Auch war ich bei diesen Tafeln, um sie vergleichbar mit den früheren 
w Bachen, bereits gebunden nuil ich habe deshalb wieder wie früher correcte 
AUddoflgw MS fireier Btni, uter HinnApnig tob Maataitab md ZiriwI 
and lMlw«to» «titr Gfantilri wd «Idm H«Imi, lutor fixni Augmfaak^ 
anferUgen lassen. Es war nolhwendig, eise V«rgleichung sowohl mit den in 
der frühern Abhandlung gegebenen Abbildungen, als mit denen andrer citirter 
Werke möglich zu machen, wenn ich nicht eine ausserordentlich grosse ZaU 
nmeir Abbildaogen geben wollte. 

Bei ScbtdcIdsrsteDongen Wirde ich aieh TieUeicht nnler gewisBen Ün- 
lUtad««, naoMea Laeee Uer in Göttingen die VortSfO Miner Methode noeh 
mflndlich auseinandergesetzt und durch Benobnng seines Zeirhon -Apparates 
vorgeführt hatte ^J, enti^chliessen. Eben so leisten photograpbiscbe Abbildun- 
gen von Schädeln ^) selbst in sehr verkleinertem Maaasatabe sehr viel, wobei 
IM nieht stets Originiphotograpbieen , die «■tor einwder in Beeng esf 
Lieht, Sohetlee aad Sehlif» so sehr uegMeh md weehsetad aasbOeB, heis»- 
ftlgm bcmehl, sondern diese FhotogrepUew sm hOligal« te giMeii Steia- 
lejchmegeo wiedergeben kann. 

Gehirne, aus dem Schädel genommen, in Weingeist gehärtet, werden, 
auch bei der grösalen Voraicht, immer dnigef Correcliuueu in der bildlichen 
Oanteilmg bedttfai, wekho dosr iiehli|m Mln«elreMii WIedecgabe alohts 



1) Laeae aar Meiphelegia dar iMSansdOdal. ftekt 1861. p.8 e. d. f. 

2) Vgl. den Bericht über die Göltinger AnlkropologaB-Tanaaiadneg, Sept. 1661. 
von K. B. V. Baer uad R. Wagner, p. 29. 

3) Vgl. die auf den vierten Theil natorlicher Grttsae reducirton, nach Photographieen 



8 



schaden. Das Gebilde ist xu weich, in sehr Verschiebungen, Verschrumpfun- 
gen, Abschabungen und Verletzungen einzelner Parthieen ausgesetit, die man 
durchaus mit vorsicbliger llaud verbessern mass, wenn man nicht Zerrbilder 
UeTera wUl, die, ehgeselini Ton ITusliOnMi M vtllsr Wiedergabe, doch inoMr 
wom Mch wieder «ndere UnrleiiligkefteD und Dewehrfaeiten beben, leb 
gleube, men wird in der Zuliunn, je nach den Zwecken und UnsUtaiden, per> 
spekiiviflche und geometrische IlendieiehiMBfeii neben pbolognpbisehea Dar- 
fltellnngen wählen inüssen. 

Was nun die hier folgenden Tafeln betriill, so sind auf Tab. 1 und iL 
iwei Geliinie too erwacbeenee Penoaen hl der Aaeiebt tob oben anf einer 
Pleite gegen einanderllber geetelH, nm dieeelben mit BeqaeBUehkeit nrit ein- 
ender vergleichen, das übereinstimmende und abweichende leicht wahrnehmen 
SU können. Beide Gehirne sind gcrudo von oben, vom Scheitel aus darge- 
stellt und in natürlicher Grösse wiedergegeben. Diese Darstellungen fehlten 
in dieser Grösse auf den früheren Tafeln und sind doch die Hauplansicbleo, 
welebe ans eile gellulig sind, de sie M der ersten OeAinng der Sehidel- 
bAhle nnd bei den gewOhnKeben AnfMdlnngeo gebirieler Gebime entgegen- 
treten. 

Bei der Auswahl habe ich gerade die am meisten charakteristischen 
Gegensätze normaier menschlicher Gehirne von erwachsenen Personen im 
Auge gehabt, indem dieselben sugleicb die Verschiedenheiten der beiden Ge- 
scblediler, den grosseren nnd geringeren Windnngsreiebthnai, die Tersehie- 
dene AnsbBdnng der Intelligenz reprfisenliren. 

Tab. I. giebt das Gehirn des GölÜnger Klinikers C. II. Fachs, welcher 
im 51sten Jahre dahicr verstorben ist, eines intelligenten Mannes, dessen 
Windnngsreicbtbum des gesunden nirgends ladirteu Gehirns sogleich auiTällt 
nnd nnlen mher Isicbrie b sn werden wM. B i sse« CMdmo siehl des einer 
29jlbrigen Fran Ton gewObnUebem Soblego gegenüber, dessso grössere Ein- 
fachheit In der Entwickeinng nnd Jni Verinnfb sogleich bd oberfliobiicfaer 
Betrachtung bemerkt wird. 

.Ms Ziffern sind hier, wie auf den späteren Tafeln, immer wieder die- 
selben, nach dem früheren Schema, gewählt worden. 

leb hge dieses Bchenia neeb ebunel in eiBfeebster Forst beL 
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B. ' «rntiri^'**'*^* 

C. Ceniralspahe (^fiolaodo'scbe Spalte}. 

D. Occipitaispill» mMkm ZwfaM (Cbmbs) V nd Vonwkskel (Praeca- 
ne») 11. 

E. Parallebpalte. 

S. Sylvische Spille, 
a* Erste , 

Zweite' älirolappenwiiKiuDg. 
^ Dritte I 
bi Ente . 

b2 Zweite! Sebeilelbppeaivlidinig. 

bs Dritte j 
0^ Erale ■ 

e* 2we|le( Sohlifelappenwindang. 

Dritte I 
dl Enie 

d> Zweite HinleriMaplslappeiiwiadug. 

Dritte 

welche e/to zaummea auf keiuer Darstellung und zum Theil nur io kleinen 



eine Basis zu gewinnen für die Gebimdarstellungeo der Mikrocepbaieo, der 
Affen und der ersten Entwickciungsverhflilnisse der Windungen beim normalen 
Menseben. Alle die hie£u iiölbig erschienenen Figuren sind hier wieder auf 
Tab. Ul und iV einander gegenüber gestellt, um sie bestens mit einander 
vergtoiclMa u kdiMO. Diese beiden Tiffrin flind noch MMfMtlier bi SMe 
aMfcAibrt werde« nod anii wird den Ktnsllsr, flerm UthognpJi Honig dabier, 
dem Zeichner von Stilling's TafeTn ta dessen grossem Werke Uber das 
Ritckenmark, welcher dieselben mit VerfleiobttBg der Natur ausgefitbrt hat» 
alles Lob eriheilen können. 

Fig. 1 giebt dae Gehirn eines 2üjabrigen Hikrocephelen, wie bh daawdbe 
TOB Tbelle, ngleieb mtt dem Sebidel eriiieh, aebon beranac*M»Bi«i. Man 

2 



to 



sieht sogicirli, dinn an i-Iwhs gcschvvundf n , kleiner ffowordon ist, iils es iin 
frischen Zustande war, Süii-st aber so ziemlich die urspniiiyliclien Forinenver- 
hüUni>äe erhallen bat, auch duss das ^bei ooraialen Gehirnen nicht vorsprin- 
feodej Meine Gehirn nneb hinten nur etwas weniger tiberdeekt wird von den 
hier M> wenig fantwiekelt» hinteren Lippen dee groseen Gehirne, "nie in den 
Gypsabgusse des entsprechenden Scbädelchens, den ich hier habe fertigen und 
Flg. II. nbbildcn lassen. Solche Aiissiiisse der Schudelhcihle «reheii allein überall 
die richtige Furot und Grüsse de^ enLsprecheuden Gehirns, reichen aber leider 
nicht hin, eich eine hbre Vorstellung von Form nnd Veriaitf der Windongs- 
sllge sn machen, denn sie geben natttrlieh nur die Hodelllmng dieser Ver- 
hlltnisse, wie sie unter der harten Hbnhent erscheint, wo nur die Wtfibnngen, 
nidit die Rriicken der einzelnen Windiinucn wahrgenommen werden können. 

Fig. HI. {.'iebt dasselbe Gehirn in der Seilenansir Iii , vollkommen klar für 
die Windungszüge, aber etwas abgeplallel, wie immer Gehiruo im W eingeist, 
weshslh nuf Tah.IV. Fig. II. ein ergünsender Umriss des Gypsausgusses Fig. IL 
Tab. ID. in der Seitenansicht gegeben isL 

Fig. IV. dieser Tarel ist, ebcnralls in natürlicher Grösse, MMlobst nur 
Vfr^ii'iclitmi^ von Fif;. III. (Ins frisch mi-< der ScIiinlelhoMe herausgenommene, 
woliljtrujjarirle und aeliarlcle (ieliirn cineb alten MaiiiK lii'iis \um einem typischen 
Affen, des CercupUhecas ÜabaeuK, gewählt und gehurt z.u Fig. II. der folgenden 
TafeL Diese Oerslenung dient vonOglicb nur ehnmhterislischen Wiedergabe 
dos drckelerügen Hinterhanplsla^ns , welcher nbsichtlioh oben In der Ood- 
pitalspalle D eiwas nach hinten abgezogen worden ist, um das Klaffendo dieser 
bei allen Affen so cbamklerislischen Spalte zu zeigen. 

Leider habe ich mir ein frisches nach meiner Weise pritparirles Original 
einee Ohimpaosd-Gehims (Sioiia troglodyles) nlehl vcrschalTen kOonen. kb 
habe aus diesem Grunde aus den vorhandanen Abbildungen nusgewIblL Oio 
Daratellttngeo von Tiodemnnn^), voq Schräder van der Kolh und 
V rolik»} sind nteht gann nntarfelreu und namentlich inoonreet in der Lago- 

1) Das Hirn des Negers. T«b VI. Fig. 2. 

2) Copirt: Icones Zoolomicae Tab. VlU. Fig. 11. III. Over de Uertenen van dm 
Chimpeasd. Terheaddhigea d. eenle Dane Kee. Hed. last. 3e Reehs Baraie 
Oed. AsMterdaai UM« 
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rong. iiier überragt überall das kleine Gehirn in der Ansicht von oben das 
gross« and giebt dem Gehirne eine so starke Aehnlicbkeit in oberflächlicher 
TorgMelmiif mil dem HiluoeepiMlea-GaUrDe, w«s ti dl«mr Bestebiuig fw 
■idit der Pell ist. Sehr git, weil nit braondrer Vorsicht bdandelt und in 
Original[thol(ii;ru|)hie eingeklebt, ist das Cbimpans^-Gehbll, des neuerlich John 
Harshall dargestellt bat'). Aber es ist doch von einem jungen Thiene 
und zeigt überall, wenigstens im hinteren Theil, wo es grade auf den so 
wiehligen Hhilerlappon idronnt, das Mangelhaft» oben der Photographieen, 
biden ei von den Cberakleristiscben, tun dessen Darsteilnng es aas gerade 
so tbun ii<t, /.II viel oder su weaig aaigt, x. B. die grosse liinterspaite zu 
schwncli, kleine künstliche Sprünge mit den Fiirchoti zu stark, IrU habe 
mich daher doch bewogen gefunden, die, wenn auch etwas resliniriiif l'iüur 
von Graliulet^J zu nehmen und dieselbe mit den Zill'ern lu versehen, 
die ich als die mir «Igenihflaillehe Beseiehnaag wihle. Dieser Figur wird 
anch voa Marsbaii selbst alles Lob artheilt oad sie hal dmi Vorsoc der 
vollen Grösse und Entwickelung eines ausgewachsenen Tbicres und dadurch 
der besseren \'cri:leicliharkeil mit erwachsenen normalen MiMiscIien und Mikro- 
eepbalen. Das uileu höheren Allen e'genltmnilicbe, von der menschlichen 
Bildung abweichende und durch die mächtige, ganz durchgreifende grosse 
Occ^lalspalte D und den weniger gatbelllcn doch grosseren OcdpllallappeB 
anagesprocheae linlerschiedsverhiliaiss, tritt dem Basebaner soglddi «alfigea. 

Fig. II. ist das Gehirn eines allen Tbieres von CercopUheetu Sabaau 
lur Seitenansicht der vorigen Tafel (Fig. IV.) von oben gegeben , in einer 
höchst naturgetreuen Abbildung. Bei Graliolet linden sich auch ähnliche 
AbhiiduDgeo, doch Ist die Bebaadliug dar 8tainidchawq| ndndar Uar and 
gut^ Liagsl ■besilaen wir aebOua AbbiMangen davon bei Tlcdeaann^ 
aber doch für die Verhältnisse, um die es sich hier bandelt, nicht gans 
brauchbar^}. Das Gehirn ist gans richtig, wie as sa Tage trttt, in seinen 



1) N«lurHl hisl-.ry Review löGI. Nr. Iii. Vol. I. IM. VI. 

2) Mirooire aur les pUt cir^raux 1854. PI. VI. Fig. 1. 
8) L e. PLIX. 

4) koaes esrebri siadama. Heidelb. IdZl. TSb.L Pig.3. 
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Spalten gc-gcblossen dargestellt, während ich mich bemttble, durch Wegiiebea 
4»» Klippdeckels, den der Hittorfaaapblappen mit leiaein vordreo Rande bildet, 
diaaaa von dar groaara Oedpüatopnlto snrtekmhrtignn, damft die te dar Tiefe 

liegenden WtadnBgw, welche sieb hier tob den Parietallappen zu den Oocipital- 

läppen furtselzen, gesehen werden können, welche in *** als drei, äholicb 
wie dio gyri breves oder die Randwulste des Stammtappens , unter einetn 
decketarli((en Varsprunge liegende Windungen erscheinen. Auch die einseinen 
AblhdlingiB des Occipiiallappens d^d*dS laaaen licb ■loht In gUMi «idierar 
Webie bB den WindiofMi da« MeofleboB panilelirireii and eonUnirai äA, 
wie »US der seillichen Ansiebt hervorgeht, anders mit den SchläfelappM. 

Die Figuren III, IV und V sind zur Darstellung der Rnlwickelungsver- 
bttllnisse des menschlichen Gehirns bestimmt. In keinem deutschen Werke 
Ober Entwickelungsgescbichte das Gebirna, yon TiedemaDn ao, finde ich 
aiM riddlg« aad goai^de Dantoilnnff diaaor VarhIllaiMa, woohall» leb, 
«■d mH ffinwateag aoT Fif. HL Tab. I. in dar fMbefo« Alhndhuff, diaooa 
woblgebfirtele Gehirn aus dem Ende des ölen oder Anfang des 6ten Monates 
ausgewählt habe. Es bat sich im Weingeist naturlich etwas zusammengezogen, 
ist auch weniger gewölbt als im friacbeo Zustande. Es lassen sich aber an 
demaelben fahr adiOn dio erale Balalebung der Wiadungen, Spalten, dia 
aUgaaMiaen VarhsUaiHW dar LappeDhildmig aad oanaaillioh die aagteidio, 
asymmalriaeba Enlwickelnag der Verhältnisse schon nnf beiden SaUea dar 
Hemisphären nachweisen, wie dio-'S GrHiiuk-t bereits erwiihnt hat. im 
Folgenden werden diese Verhältnisse genauer iM riiiirt werden. 

Die fünfte Tafel supplirl die bisherige und die folgende Beschreibung. 
Uatar daa von nir aalamchlea Mllvoeepbalen (^l Geldm aad vier Sebldal- 
aaagHsae) Maad mA kma waibüekar. lA beaable aan daa GaUraprafil dai 
vierjährigen niikrocephalischen MadcheM| das Gratiolet aasgafiibrt im Atlas 
zu Leuret PI. XXIV. Fig. 4. dtirslellte, um es mit dem Ilirnausguss des 26jäh- 
rigen Theile'schen Mikrocepbulus vergleichend vorlegen 7,u können. Ein- 
fache Umrissliguren waran zu diesem Enta wecke binreicbend. 
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Die Windung^en der gewölbten Oberflächen der HemisphäreD 
bei venchiedeneo Menacheo nach Form and Verlauf. 



In der ersten Abhandlung habe ich bereits Fonn, Veriauf und Zahl der 
Wtedinigen oiid Furchen der gewölbten Hemisphireo unter allgemeineiren 
GMidilspoiiklen «mI flfr TarfleUmtoBe Fngw behioddl. Ao«b sind wir m 
fvwisMn RcnUtteB gdangl, NBiaiillioh Mm ich biennh swti HnpdtkfMo 
von Gehimra: aäi/Mere und MuammengetetUere Gehirne, schon in Folge 
oberflächlicher vergleichpndcr Belrnchlungen , feslstellen zu können glaubte. 
Ferner schien es, dass im Alliiomeinen weibliche Gebiroe su den einfacheren, 
männliche xu den zusammeugeaeUlereu geburen. 

Ab BelBpiei gelte ich Uer in eine etwie anaMMriktera Baaehcadwag der 
beiden ahgeUldelen« typiwiMB GeUnie ein nad wül namenlliali die Slim- and 
Centralwioduntien, als die am meialen charaklaristiBchan, etwas genauer be- 
schreiben und veri^leichen, wobei man zugleich andere gute Hiniabbildungen, 
wie die bei Leuret und Gratiolet, bei Uuschke, bei Tiedemann (,Uim 
dea Negers) und die Tafela der anien Abhandlung der Vorstudien in die 
Hand aebmen kann. 

Eigentlich nittsate man hiesu ein nnd daaaelbe Gefabm gebArtet zur Hand 
haben und doch frisch untersuchen Itönnen, was natürlich nicht angehl. Denn 
um die Windungen in ihrem Zusammenhange genauer zu verfolacn, inuss man 
sie auseinander falten, uiii dem Finger eingeben, sie in ihrem Zusaiumen- 
bange aidi aar Aaacbaauug bringen. Bei gehlrlelen GaUman bann nan dllara 
aweifelbBft Uaiban, ab diaee oder jene Windanf nU ainar baoaebbartaa deich 
etae Wanal anaannaablngt, welcbe erat in dar TiaC» dcbtbar wird, wibrend 
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andre Wurzeln oder Brttel(cn, wie sie oft ao dieser oder jeoer Stalle auf 
der Oberfldcbe liegen, da gwade felüen 

Dia baidaa CenlnlwindaDgaii AA und BB «rkliekl mn auf dan aia- 
laeliaran wafldiciaH CMnraa Tak IL aoglaich viat markirter, Jaderaeila als ete 
Paar slanUeb gleich dicke nicht so sehr gewundene Wülste von hinten und 
innen, nnch vorne und aussen vorlanfend, um sich hier zur Formalion des 
Klappdeckel» über der Insel zu begeben. Links scheint die vordere Cenlral- 
wiDdung gleich Anruug» gelheilt, was raehla niefat der Fall fsl; aa iSl diasa 
aber aar alae EiBkoiekaog; baida gaben nach rorne jede swei venebiedeo 
dicke Wurzala sV dar arstan Fronlalwindung; zwei ähnliche Wurzeln oder 
Brücken siehl man nufli aussen um Endo der vorderen Cenlrnlwindung für 
die '2le und 3lü Stirnlappenwindini!,' . wahrend diese rechts mehr in der Tiefe 
liegen. Die eben so etwas asyiumetrische Anordnung für die Wurzeln oder 
BrOekeo dar Islaa, 2teA aad Stao Farielalwlodaag aus dam biataren Raade 
dar btalarea Centralwiadiing (B) alaoit ann obo« nibara Beschreibuag wabr. 

Zusamtnengesel:^.ler, ungleicher in ihrer Entwickeluug, daher aaf daoi 
ersten Blick jisyinuielrist Iut , erscheinen die beiden Cenlrahvindungen auf den 
reicher entwickelten münulichen üehirne Tab. i. .Man kann sie deshalb nicht 
soglaicb, wie früber bereits erwähnt wurde, sofort auf den ersten Blick, be^ 
Sooden weoo oua licibt gellbi ist, natencbaldeo ood Terfdgeo. Gegen des 
vorige Gebim sind beide Windongen sebr nngleicb, indem die vordere (A} 
starker auf beiden Seiten ist als die hinlere (ß), und selbst, besonders links, 
insulare Anschwellunt^en /.eigt ; dazwischen haben beide viel liefere Ein- 
knickungen und Fallungen, so dass sie wie unterbrochen erscheinen; beide 
sbMl doreh BrtekM ■!! alaander verbaoden, voo denen beeondera Hoks aina 

]) leb habe zu dt-m Entzwecke ilii- Funii und Verbindung 4er HMflwinitungen, 
nanenlUch Cenlral- und Slin la(ipeuM iiiduugcn erst kurzliek aeeb cjnMl genauer 
bei der Section meines CellegeH von Siebold unlerradU, veo denen Gebim 
die Aufbewahrung nicht gestaltet war. Derselbe halle auch ein wlndongsreidhie 
Gehirn und ich habe mich bei dieser Gelegenheit gerade an einer unter anbe- 
queaen Verhtllaissen angettelllen Sedion abeneugi, dass man bei genauer 
benlalis des Baues sieh reebl gut Oberall in dea V^aduagea aa Grisehea Go- 
binen orieBlivsa keaa. 
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sehr aosebolicb, mit breiter VVurxel aus der vorderen CealralwiadDog enl- 
spriogL 

Bio« MBMronlMllioli grtfMere Falle, Gedrftogtbeit, 2«Ulriliiiig mi 
dageges gwiagere Dicke der «iniehaa Windnngen der Slimlappeii ist raver- 

kennbar in dem männlichen Gehirne gegen das weihlic iie tfndmiinebmen und 
greift durch alle drei VViadunKszüge hindurch. Dh di« erstp, /weile und 
dritte Stimlupppnw indung fa' n^ ) durch quere und schiele liruri%i'ri mit 
einander verbunden sind und eigentlich, wie das guoze VViuduugsüystem der 
Grofshbolappen, eto Netewerk mk ongleiehmi Ihselien uod wellenfOnnifeii 
EbraNNingdUlen danteOen, ao isl es oft achwiarig, Ja nicbt nOgUeb, tob 
jeder eiasebeo WndngaportMe anzugeben, ob sie dem einen oder andren 
VVindnngszuge zuzuzAhlon sey. Je einfncber die Gehirne, um so gerader und 
gestreckter der Verlttuf von hinten nach vorne zur Stirnlappcnspitze, am so 
gealroektar und paralleler die Wurxeln, daher die Windungszuge hier leichter 
redaeirbar auf die GmadroniMii, wie sie itoin FOtoa angaiegt werden. Dagegen 
wird es bei reicheren Gehirnao, älao i. B. Tab.L, acbwerar, sie abzutheilan 
und sich gesondert /.u denken; sie pressen sich selbst in quere Schldngeiungen 
zusaninieti, wie iiiini iiaiuetilÜLh auf der linken lieniisphare liier deutlich sielit^ 
so dass man in diesem Falle gar lieiueu Eindruck von L^gäzugeu luit. Daher 
auch biar die aeilliche Aaymmeiria grösser, wenn man S.B. andi daa «ii- 
(bdiere Gebini von Hauamann (Tab.L Fig. 1.2. der oralen Abbaadlmg) mit 
den hier vorliegenden von Fuchs vergleicht, wo beide Ileniispbttron viel 
symmetrisciier auftreten. Weitre Vergloiclio zwischen beiden Tafeln I und II. 
zeigen z. U., dass da wu Tiicilungen oder Spaltungen gleich im Anfang z. B. 
beim weiblichen Gehirne an der Wurzel der ersten Stirnwindung links (_a' a^^ 
aiod, an dlcaar SMIo beim münnlidien tino loaelbUdang ail Uoeaen aaiehten 
BndrDck (tortilrer Furebe} ▼orkonnt. Wmter Daka md vorne, aebon in a* 
liegt bei jedem der beiden Gehirne eine Insel, weldie aber beim waiblichen 
fast glnlt und kleiner, nur mit einer selrhicn Delle eri>cheint, während sie bei 
Fuchs sieb zu einer schiefen, isolirlen (^terliüreoj Furche ausgebildet ba.L 
Diese erste Windung ist sehr stark bai Diri eklet entwickelt (erste Abband- 
hng Tab. IL Fig. IL}, nacbdam aio aas dnor einraeben Wnrscl entspnmf an 
aieb anf beiden Sellen In swel pnnllelo goachUingelle Wlüala galbeitt bei, 
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welche besonders die hier so ansehnliche Entwickelung der Stirnlappen be- 
diogeo. Auch bei Gauss sind sie gelheUt, wieder zusammenfliessend und die 
Hi«ebk«'Mlin bish bUend. Bei itm BndwmfcnMn Kr«b» (mle 
Abb. Tab. IL Flg. IVO ^ *i* viel ebilMar; §un tMktktf »ber na so 
breilere dicke Wülste bilden lie bei Haasmann (Ib. Tab. L Fig. 

Die drille, äiissersle oder untere SUmlappenwinHnne: fn'), wrlche man 
in beiden Gehirnen nur in einzeineo Windungserhebungeu an den Rändern der 
I Stirolappen hervortreten sieht, sncheiMii fei voHsr Batwlekelung in dw aaft- 
Heban Aasiebt des GeUnis, also i.B. bei Ganes (Tab. IV aad VL der entan 
Abhandlung). Diese dritte Windung muss raao eigeaUieb sehr ailgeoieiii als 
doppelt belrMcliten , obwohl mit einfacher Wurzel aas der vorderen Centrai- 
windung, weiche sich oft noch (wie bei Gauss) als eine Art paralleler 
Längswulst mit dem Äusseren Ende der vorderen Centraiwindung (AJ am 
Khpifdaefcel, swiicbeii diesei md dm vorderen Thoil der Syhrisebaa Spsha 
(fii), ja ia dieea Unolalogt. 8ia cnlwlekell eieb hIaBg so stark aseh vorae^ 
dass sie hier swei parallele Schlängelungen bildet und man diejenigen nicht 
tadeln kann, welche hier (wie HuschkeJ noch eine vierte Fronlaiwindung 
(tAao ein a^) annehmen. Da beide Wülste gewöhnlich aber nur eine einfache 
oder bOcbstens zweiscbeakelige Woisal aa der vorderen Ceolralwindung haben, 
eo siobe leb doeb vor, si« aocb aar, wie dio andrea, oft gelbailleii Sliralappea 
H aiaar Osqplwbidng m reebaen*). 

leb babe diese SiindsppeBwiBdaDgaB aaehbrlicbar belneblot, weil rie 

1) Hianiach modiOcirl sich also die Angabe von Gratiolet (bei Leuret Tome IL 
p 113.), dass die erste oder oberste Fruntalwinduni; beim Men>.i-Iien «onüsat 
gwei Falten haben, wahn-nd dieser Typus auch wubl der liAufigere ist. 

«) Neeh heriHdi bebe leh dies« Verhlhniasa den IHiehea GeUnw Bdaard 
von Siebold's wahrend der Section untersucht. Hier war a' auf beiden Sei- 
len doppelwimelig mit düppellem Verlauf rechts einfacher}; a' auf beiden Seiten 
ia der TieTe lait kntaer duppelbcttunkeliger, dann «ORSnirmder Wnnai. Bin a> 
aad a* also eine ilqipella drille in «iee 3ie und 4ie Windmg lerfaDende dritte 
Slirnlappcnwindung, welche jeddrh bii ilcr Busis, wie an einem Stiele zusam- 
men hiengen. — Von dieser a* oiuss man die Orbitalwindungen Uraliolel's 
aateraehaiden, wekbn «a vorderm, valerea eed Innana Hand dar Slini- 
lappea Hege*. 
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die markantesten sind, weil man sie bereits am besten iionnt, auf sie besondre 
physiologische Mulliniassunpen gegründet hat und sich nn ihnen am leichtesten 
Messmigen abstellen lassen. Die Ceniralspaite grenzt sie nebialicb in ganzer 
Audrininig Tca dra IMclailappen, die Sylviscbe Spalte tob dm 8cMlf«- 

Ptoielal-, Occipilal» md Temporollappen fliessen in ihren WindnigM ia 
einander iiber und haben nur nll);enieine Grenzen. Oben nnd innen, gegen 
die Innenfliiche der Uemisphüreu üind Occipilal- und Perielailappen allerdings 
dvch die OccijNtal/urcbo DD getrennt, indem durch dietelbe der Zwickel (d^, 
«nie fke^pitalwiediiiif ^ tod dem Vonwiokel OS «nte Parietalwtadong} deaU 
Bel and entocbiedea gelreniit wird. Dteee Trennnnf ilnt lieh Duehinel nocli 
weiter nach aussen verfolgen, wie ich sie denn gerade im Gehirne bei Fuchs 
( Tab. I.) sehr marliirt und weit mich aussen in die Hemisphäre verfolgbur 
finde. Wie wir später l>ei den ^uadrumanen linden werden und ein Bliclc auf 
TahwDI ud IV (ttberaH DDD beieidmet) zeigt, ist sie gerade bei de» ttMm 
typischen so wie den anthropoiden Affen sehr stark eatwldtelt, UaÜMd tob 
innen naeb aussen und in sich die hinteren FarietallappenwIndunBen (pUi de 

paasage Grutiolet) ber<;end. 

Wie M'hon früher bemerkt, so knrHi man immer annehmen; wo die Slirn- 
lappeii bturker gefurcht und gewunden, sind eh auch die andren, namentlich 
fWietal- and Occipitullappen , wie sieh aneb aas einer yergleiebeBdaB BelMeb- 
iaaf TOB Tab. 1 oad II ergiehl aad daher llael skb anoh weller aage«, wie 
früher getichehen ist: windungsreichere Gehirne lassen sich in ollen Abschnitten 
der \Vinduii<;eii ul^l reicher nnchwt^ism; einfiichere Geliirne bewahren ciieB SO 
ihren Charakter auf der ganzen cunvexen Oberlldche. 

Ich will hier nicht io eine ennttdende Beschreibung der übrigen Wut» 
daagaillge eiafelMii, soadern das, was etwa aoch erglnsewi flrtberea Dar- 
atelhnig«« beiiaRlged seyn möchte, aaf die spliterea Abaohnitte yerscfaiehen, 
wo ich das Gehirn der Mikrocephalen und Quadrumanen ndt dem normalen 
menschlichen Gehirne eu vergleichen haben werde und wobei ich die beiden 
hier abgebildeten menschlichen Gehirne als typische io Parallele stellen kann. 
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Measnngen der Hirnoberflichen mit besonderer Besiebny aaf 
Wudinip* ood Fnidienbilduny und derea JBeii^iiiig tmt 



Wie auch scUrasslich die Ansicbt Uber die physiologische Bedentang der 
Hirnoberfliichcn und deren Verschiedenheilen, mit denen die gonzo Frage 
noch der Grüsse, der Znhl, der Ausdehnung der Windungen, Furchen und 
8|)alteu, nach der VergrösseruDg der Oberllücbe zum Conlacte mit den Blul- 
gettwea nMHUiaBhADgt, aosbllMi möge; immer wird efaie eiiigeniMMin nf 
ExaedMÜ Au^racb iiMheiMl« UBtenMbonf , welche «her die «iiibwhe ana- 
(oinische vergleicheBde Betrachtniig himmnagehei beitrell, ildi enf verglet» 
chende Messuni^en gründen müssen. 

Nachdem ich früher nuT die absoluten und rr lativcii Gewicbtsverbiillnisse 
des Grosshiros eingegangen bin, muss ich jetal auf die Messangen kommen, 
ohae Bieh auf ahm detaüllrte Dariefiaf and KriUk fraader and eigaaer Var- 
aoeba ai&ralaaaaB. 

Bei allen diesen Versuchen habe ich meinen jüngeren Sohn, Hermann, 
zu Hülfe genommen, welcher nln Studirendor der Mathematik und Phyi^ik mit 
Rechnen vertraut, eben so wie früher die VVügungsreduclionon auf metrisches 
Gawidit, io Uar die apadalla DoiakMiiiUig der Messungen und die Bara^ 
nnngan UberaooMMa haL 

Als das passendste Verfahren, die fenchlen Oberflidutt gahMatar Ge- 
hirne und deren einzelne Abschnitte direkt zu messen, erschien uns, daa 
Belesren dersfll)cn mit möglichst genau aneinander j;e[)iis>k'n einzelnen Stücken 
von PUauzenpapier, welches in kleiue Quadrate getbeill wur. Die eiuzeluen 
Qaadrata halle« eJaa GrOsaa vea 16 □ Hm. aad ae wotdan lonlcbal swAlf 
GeUme van gleicbminiger Hirtung, die alao etwa einen ^aiebmlaaigea GrOaMo- 
md GawicblaTerlae^ erlillen battaa, anagawlUl nm elna pasaende Baaia in 
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gewinnen. Für diese und alle folgenden Untersuchungen wurden wieder die- 
jeoigeo Gehinie aa die Spitze gestellt, weiche in diesen beiden Abhandlungeo 
dar «Vontadieo« n dttallüitoa bOfiehm Dmtolliuigen vonogsweise ver^ 
w«aii«t waNii. Es tat du G«Un von Ganis and den BmdwwktiMui 
Kr«bt, von Focbs und der 2(l|ilbrlgen Frau und dem Thaile'tdiM 2Qlh- 
rigen Hikrocephalus. Alle 6\csc Gehirne sind in der grossen Tabelle der 
früheren Abhandlungen »urgerutirl, und ich stellt; dieseibwi hier nach der HOlia 
des Gewichts in abncbmender Ueibe zusamoien. 





Mio 4»t 




CoMu« Ob«r- 


Nfoi 


Tibellei 


Gewicht 


UklM to t« O- 




MfOi 


ia Gr. 




1. 




. . 1520 . 


. . . 2568. 


2. 






. . . 2489. 


3 






. . . 2419. 


4. 


326 CUermann) . . 


. . 1858 . 


. . . 240Ö. 


9. 






. . . 2451. 


6. 


896 Mau 


. . 1880 . 


... 2809. 


7. 






. . . 2117. 


8. 


586 Weib 


. . 1254 . 


. . . 249& 


9 


04 1 (HaiisraannJ . . 


. . 1220 . 


. . . 2065. 


10. 




. . 1223 . 


. . . 2272. 


11. 


789 Weil» 




. . . 280a 


12. 


Mikroeepbalns . . 


. . 800 . 


. . . 896. 



Man fiebl «w diaaer Zosaamanlallniig, daas alarke DfferaflMii, «ia im 
Voraus zu erwarten war, aar swisebaB da« Mikfoeapbalns und aUai Ubrigea 

Gebiroen berauslrelcn. 

Das 64jiUirige Weib (^Mro bj hatte eine grusse Uiruoberflachu , wah- 
raad lia in dar Gawicbbaeala aabr tiof atabt Sout laiebnan aieb in AIIs»> 
■aiaaD dia bocb bn Gawkbt alabandan Gabwaa aaeb darcb grSsaara Obar* 
llcbeo der convexen Seite der Baniapbiren aus. 

Bei dem Werthe, daa oiaii van ataUgan Saitan der fialwickelung dar 



1) Waran vMalebt dfa grMaara WMcUiail und geriogara Bbtaag «ad XMaaniaB^ 
lialnng diaaaa Gahitaa iai Weiogaiil achaU war. 

8» 
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Stirnlappen beilegt, sind diese besonders gemessen und den Parietal- und 
OcciptlaUappen enigegengeslelU worden >). Daraua ergeben sieb folgende 
RdgyoiM: 

StirnlappeD. 



Nro 


1. 




107 : 


100. 




2. 




100 : 


100. 




3. 




103 : 


100. 




4. 




106 : 


loa 




5. 




91 : 


100. 




6. 




80 : 


100. 




7. 




90 : 


100. 




8. 




100 : 


100. 




0. 




86 : 


loa 




ta 




94 : 


loa 




11. 




98 : 


loa 



Ninnt warn aber die gaue ooave» Binuberllleha, im SAIaiUkfftm 
Ditgereeliflet, so BtaUMi lieh die ralatiTan Grössen der Oberfläche der Slini- 
läppen an denen der geaamiten convexen Oberflüelie » lOa 



Stirnlappen. 




Nro 1. 




43 : 


0 


— 2. 




42 : 


» 


— a. 
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a 


— 4. 
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— 5. 




40 


M 


— 6. 




38 


n 


— 7. 




40 


a 


— & 




41 : 


■ 


- 9. 
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: a 


— la 




41 


: » 


~ 11. 




41 


» 


— 12. 
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IJ die aafsMagto Tabelle I. 
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Die vier Gelehrteu-Gebirue Diricblel, Fuchs, Gauss, llermnnii 
eracbeinen bevoriugt, j«doch reichen die Fraueo-Gehiroe Nro 8 uud 1 1 an 
«BeMlbMi henn. Dar Hikroeeplnliu Udbt amMrordeiBÜiob dagvgm nrtek. 

bden sind die DüTaraniM gering, di« Zihl dar FlU« Ist weitnw nieht 

toreidiend, und rechnet man noch dazu die Feblerqaelien der Melhode, die 

Schwierigkeit der Abgrenzung der convexen Fliicho von der Basis, welche 
immer nur sehr unvolliiommen ist, so ist auf diese Kesullato iiicht viel zu 
geben. 

Die mgehlngte Tabelle mag ftlr diejenigen dienen, welche aidi ven den 
gefundenen Zahlen und deren Berechnung genauer ttbeneogeo wollen. 

Ich kann in dieser Hinsicht durchaus die Hoffnungen und Ansichten nicht 
thcilen, welche mein sehr verehrter Freund, Herr Professor Schröder van 
der Kolk in Utrecht auf Messungen gründet, welche er selbst an den 
Tafeln der Ihlheran Abhundhing angestettt hni und worflbar er w> franndüek 
war, udr nnimr de« 5. Fehmar 1801 aialUriich an aehraiban. Indem der- 
aalbe badanert, dasi leb nur negative Resultate bei meinen Untersachnngen 
gewonnen, meint er, es ergäbe sich au$ meinen eigenen Tufelu und ans Mes- 
sungen die er daran mit kleinen (Quadraten angestellt hat, dass der Lohns 
frontalis als Sitz der boberen Intelligens zu betracbten sey und er siebt das 
Obrige graaee GaUni fannt dam lobns inferior ala den Siln daa Gamlüha an. 
Indem er s. E Flg. 1 (Oanaa) and 2 (gewohnüehea GeUm) anf Tab. VI der 
eMlen Abhandlung zusammen vergleicht, behomnt er fUr den lobns frontnlii^ 
wom ar ancfa die erste Ceniralwindnag BB rechnet, 

bei Gauss 388 □□ 

bei Fig. 2 260 — 

an der paus poslarior bei Oansa . . 482 — 

bei Fig. 2 505 — 

bei Gauss verhallen aieh also beide Thaile «io 90: 100 

bei Fig. 2 wie . 53 : 100. 

Aebniicbe Resultate zieht er aas der direkten Messung der andren Ge- 
hima, bai daran VaiUahMrang ar iMBdi mindar hoharo Zahkn m aiballmi 

lob bedanre weder die psyebdo^eofae Ansteht meines wertheo Freandee 
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in Beireff der VerUteilung von InleUigenz und Gemutb auf den vurderen und 
Untorw TiMi im Gdiini» UmOmi, noch die llMamg*-RMiiltito nerkcnimi 
SB kOuflo. 

PerspecUWsche Abbildungen von Gehirnen Icönnon nicht zu solchen Mm- 
sangen benutzt worden , nicht einmal geometrische. Zahlreiche Messuni^en 
meines Sohnes zeigen, wie a priori £U erwarten war, die grosse Unsicherheit 
der Messungen geltrttniiBtfr Fliehen, wodurch auch «He Vergleicbungen ihre 
Balis ▼erlicrea. 

Viel nehr yeraprachaiid tat ehie Messnngsnielhode, auf welche mein Sohn 
verfidlen Ist und die er dann auf meine Veranla:j!:un<<: vorläufig versuchsweise 
nur auf eine Uehie Anuhi von Gehirnen und nur auf Partbieen derselben 
ausdehnte. 

Dia Laaar dar anlan Abhaadlnng so wie das vorigen Absobidttos wissen, 
dass sich als ein Eifabniss dar vargloichenden Betrachtaag yersobiedanar Ge- 
hirne herausgestellt bat: dass wana ain Gehini in den Stvalappen windungs- 
raap. fhrchenreicber ist, diese grössere Zerklüftung der Oberfläche sich auch 
mehr oder weniger auf die übrige Ohedlucbe ausdehnt. Man kann daher, ohne 
irre zu gehen, sagen: bat sich ein Gehirn durch eine wirkliche Messung der 
Farehen an den Slimlappen als ftvchanraidier baransgaslellt, so genügt diese 
Msasaag der SUml^pan, nm ein Gehirn auf dar Basia dieser Meaiang ttber- 
hanpl als furchen- resp. windungsreicher xn hezeicbnen. 

Die zweite angehängte Tabelle giebt hiestt eine UebersiGhl, su deren 
Erläuterung das Folgende dienen mag. 

Es sind ku den entsprechenden nunerischen Daten nur ftlnf GeUmo ans» 
gowtblt, welohe vonngsweise als Basis nnsrar Veigleichmigen Usher gewählt 
waren, <Be gewisse physiologische Gegensltso In ihrer Aaswahl bezeichnen, 
aUe irfldlich dargestellt sind und daher am ersten controllirt werden künncn: 
Gauss und der Handarbeiter Krebs, Fuchs und die Frau von 29 Jahren 
im Blittbenalter und der 26jabrige Mikrocephalus. 

Als Fareiwn tiaA nttgUdist genau alle diejenigen genesaen, welche den 
eonvexen Plhefaen der Stimlanien angefahren, also swlsoben den Sümlappen- 
windungen a^ a^ und als seichte Einkerbungen anf Ihntn SSlhat vorkommen, 
weiche also vor der Roland o'schen Furche liegen nnd dieae milgerechnel, 
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da sie eine genaue Grenze beieichnet, mag man dieselbe auch sonst tarn 
Stirnlappen reciinen oder nicht ; diese Furche ist aber auch besonders aufgefilhrL 
Die Zahlen in Millimelern verbaitea sich so: 









M 


m» dar Caolralipall« CRolMido'iohaii Spato) 


100"" 


108- 


" Gauss 




114 


109 


Fuchs 




105 


110 


29jiihr. Fran 




90 


112 


Krebs 




32 


86 


Myffocaphaina 



AJle •brigan Fte«h«B b Um« Llngn Nmar «MiMBdar garaAt wttrd«i 
anf dtD Slimlappen gebao: 

aiae GaaanNiiliMiige von 2140"" bei Gauss 

— — — 2061 — Fuchs 

— — — 1726 - 29jÄhr. Frau 

— ~ ~ 1506 — Kraba 

_ _ _ 822 — WlmaafJnlaa 

Es wiirdeo sich waitar m/t 100 Qaadcale Qedaa n 16 der Obaiw 
fllcba an Fnidiaii finden: 

bei Gauss 215'""' 

— Fuchs 197 

— 29^. Rrm .... 184 

— Kraba 188 

— dem Mikrocephalus 114 

Diese relotive Furchenlänge sur Obarflfldia Würde aber, bei Gauaa 
= 100 gesetzt, sich also verhallen: 

Ganas. ... 100 

Fv«hs. ... 02 

20jllir. Rrm . 66 

Krebs. ... 85 

Mikrocephalus 53. 
Andre Verhültnisse und mehr Detail mag man in der angehäogteo Ta- 
beUe D. DicfeidiOy wobei ich bemerke, dasa nafai Sobn prUnlre Fimilm 
die Hnqitfnreheii aennl, walcbe die aimahan Wiidungniffa •> a^ Ton 
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einander trennen, secundare Furchen diejenigen, welche als Eiiiknickungen 
swiaciieD die einzdaen Scbliiigeu uud Biegungen der VViaduugon berein gehen, 
tertittw FkirdiMi, woleh» als okwflleyidi« Eindrück« mt im Wiadungen Mlbil 
P^rdieii iXUm. 

Diese Ergebnisse bibeo gegen die früheren in so Tcrne etwas Berriedi- 
gendes, ah sie iilh'in vielleirlil ein anatomisches Vcrhiillnis> niideulen, das durch 
Zahlen ausdruckhur crbchoint und dus sich ouf eine psjciiologiäcb-pbysiologiscbe 
Leistung des tiehiriiä iiüuuto bezieben lassen. 

Naehdem aus neiaeB Unlermdmageo viela Uahor aiehr oder weniger 
wahneheiaUeke ErgabDisse, weldie mn aua Gewichts- and Measaagsuator- 
siichungen xog, sieb als sehr unsicher, Kweifelliaft, ooeh oicbl reif zur Ent- 
scheidiinf,' erjjruben, während «ndrcs geradezu als irrig sich in der Wissenschaft 
l'orlscbleppeud zu erkennen gab, slossen wir hier auf eine Bestätigung des 
früher nocb für unsicher erkaoolen Lehrsalzes: dass grossere Furchenbilduug, 
ZeriüOflang oder reichere Wiadnogsbildiiog der Hirnoberflttehen bei grftaserer 
htdligeiis gefoiideii whrd. Die Thalsachen, welche hier, frajiieh aar nach dar 
Zusammenstellung von sehr wenig Fallen, hervortreten, wurden sich wenig- 
stens sehr gut mil den Ansichten verlragen, die man aus einer einfuchen Ver- 
gleichong der entsprechenden Individuen nach ihrer inleliigens sich etwa iiilden 
■Achte. Dabei will ich weder das Vage in dieser gaanen eben gewäbhea 
Ansdraokswelse, noch das Unsichere y dss in der so gertegen ZaU der FftUe 
liegt, verbergen. Aber in diesem Gebiete nuiss uiun selbst mit Umnen Aas- 
sichlen zufrieden seyn . die in ferner Zeil nach miilisHmen unri /ahlreicben 
Untersdcbungen sicli erwarten lasst'ii und wriche die Erlulüf besserer .Methoden 
seyn werden. Zu einer solchen Metuude rechne ich die zuletzt erwähnte und 
•Drehle dieselbe künftigen giOcklicheren «ad mit mehr Material veradMoan 
Forschem. Ihre Ansfllbrang ist ieieht Wir haben aas Slreiren von Pflansen« 
papier, nach Art eines Bandmaasses, in Millimeter gelheill, bedient, welche an 
die Furche gelegt oder einige iMiilimeter in dieselbe liineingesenkt wurden. 

Ein sehr wicbUges Element, die Tiefe der Furchen ist hiebet allerdings 
nicht erledigt. Ohne Zerstörung der gehirtelea Gehirne w&rde diese nicht 
aMuniltelB seyn. Bei Msehen GeUraea geht es leichter. 



Nach demi was ick bia jelit gesohen babo, glaabo ieh anaohaoa an 
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dürfpn, dass im Allgt-meinen je stärker die Zirkluflung, je zahlreicher die 
Furcbeu und Windungen (^beim Menschen j, um su tiefer sind sie auch. Diess 
gilt oicbt Tür die verscbiedeoeo Säugelfaierordnungen. Beim Mikrocepbaltu 
•bid die Funken swisdMn dm WlBdongea tM wanigtr tief. AollUkad tief 
endisMD lie — ohie genaie HeMugen angeetelU n hehei — Qalilnie 
des Malbemalikere Diricblel. Bei beginnender Atrophie der Windangen 
werden die Furchen natürlich nm Eingange weiter. Nehen den liefen priiniiren 
und secuudiirea Furchen kommen sehr seicble, mehr nur als oberflächliche, 
oft Mieh Tenweigle Eindrücke ersckeinende tertiftre Furchen auf den Win- 
dvogeD, Ineleiondre an Jenen eoolnirenden Stellen deneUien Ter, welche 
■an, wie namentUoh dentUeh, in ai a> (der «raten Stinlapfeowindiig) üuob 
an neanen pHegl. 



26 



Da» Hin der QnadriunaMo. 



Es M aidil OMtoa Abriefet, in eine delidlUrte SeUldermi^ das Birabaos 
der OnadnuDBiiaB abmtgehan, wozu wir so vial sehAoes Nalarial, wenn auch 
vielfach zerstreut, besitzen. Icli wollte hier nur so weit mich vorläufig auch 
in die neuerlich wieder ventilirlcn Slreitfrogen einlassen, nis sich dieselben auf 
Oberflächen- und allgeineioe Masseuverbüllnisse bezieben und die^e wieder in 
Batracbt kootinaat wana as sieh daran landalt, u enfadiaidaa, ob dia IGkro- 
aap bdenbildmgf atna Rttakbildimg das Gahirns, siaa Annibaraof an dan Affaa- 
typus darbietet. Hiezu ist es nülhig, Vercleichunsen zwischen dem Gehirn 
BOrmaler Menschen and der Mikrocepfaalen und andrersetla mit dem Gebiroe der 
Affen anzustellen. 

Dia ilUeren sorgfttlligen Beobachter und Zergiiederer haben seboa aaf 
die anatomisebaa Erfabaissa dar Hininnlarsncbnflg baim Qrang->CtaBg vod 
ObbniHUMd aiaan besondren Wertb galagt. &ia kamen, wia Tyson, dar uns 

ein für seine Zeil (I699j bewundernsworthos Werk über die Anatomie des 
Cbimpans^ geliefert hat, und Ihiffon, der das Gehirn vorn Oninfr- L'lmig 
lumnle, auf die Ansicht, wie man bei Tiedemauu näher nachlesen iiauu 
disf das CMüm diwar bOchslaa Affan absotat mit dam das MaascbaD ttbar» 
ainstimma, «mI seblasaan garada daraus, bei dan grossen VarseUadanbailaB 
in den Saataaeigenschaften zwischen Menschen und höchsten Affen, daas all 
besonderes von der Mnterio iinubbUngiges Saaleopriuoip vorbanden Sayn mllss^ 
welches diese Unterschiede bedinire. 

Diese Fragen, von welchen wir natürlich die letzte ganz bei Seite lassen, 
konnlan, so wall aa sich nn das Untarachiad anatamiaobbr Kanns^an swi- 
aeban Manseban- and Affangablin banddt, bai dam daoMlIgen Standa dar var- 
gleicbenden Anatomie noah niebl beantwortet werden. Sie rabtan bisher viel- 

1} Das Hin des Hegers 8. eS. 
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fach uder wurden nur nebenbei oder auf den Grund nltcrer L'ntersuchungen 
erörtert, bis in aller nfiicsler Zeil die berühmte Darwin sehe Schrift auch 
hier eiae Aureguug tiervuriief, wiv ick in der Einleitung bereits erwübnle. 

Gahsn wir iimadiBt Ton luuMr BetradilingswaiM «u, wla leb diMalba 
Rlr dicae AUiuiUaiif mMm, so irt m Tiellddit m bMtni, di« Imfersn 
CSoofigoratioos- und Massenverbfiltnisse, den Verlaof der WinduDgco und Fur- 
dm vom Gehini eines typischen Alfen als Ausgangspunkt m wählen. Eine 
dmr fraebtburstcn Betrachtungsweiseo der sysletoatischen Zoologie, wenn ^^ie 
sieb der Lösung der Fragen fiber die Verwandlscbafl der Arien, Gattungen 
und andrsfl syslenutischen Typen unter eiiMBder ood ibre moUMBssslicbe Eol- 
■tebung udbern will, ist unstreitig die: dasi sie Ton einer Pom ans, welebe 
die Merkmule der entsprechenden Gruppe am vollständigsten an sich trügt, 
deren äussere und innere Verhältnisse auf das SOrgfflJtigste untersucht und die 
Vergleichuugspuakte zu den radienartig damit sasammenhangenden andren 
fmmm aabnebt. 

Das biar gawihlta Beispial wird das vorstabaBdaB Sati kiarar maeban. 

Unter den Quadrumnnen betrachte iob die Galtung Cercopilhecus als typi- 
sche, gleiihsiirn im reniriiin stehende, von welcher nus Uebergangsglieder 
nnrh allen nhrii^cn AileniiiiUunu<'n von einer 7.ur andren sich nachweisen lassen. 
Durch die krulleu- AÜ'cben , Makis u. s. w. lassen sich die Meerkatzen (Cerco- 
pithecus} rorifmbron sQ den InaabtoDfrassan, Flaisebfirassani, Baillam, Naga- 
tUareo. Anf dar asdraa Seila lassen sieb doreb dia Gibbons uad Cynooepbalea 
Uebergangsglieder au den anthropoiden AITaOi dam OraBg-Ulanf , Cblnpansd 
and Gorilla fiudeii. 

Wirkliche Metaniorphosen, elTeclive VVaudcluiigcn einer Gattung in dia 
andre finden eigentlich nicht statt, sofern man ein Gegner des Darwin' sdwn 
Gnmdprineips Ist. Jade einzelne Gmppa blalbl gesebiebtlleb eben so abga- 
seblossan von der andren in ihrer abnalnan Art, ab wann sia dunb Aaf- 
nabme eines Merkmals und Abgabe eines andren sich gar nicht annäherte. 

Die Zooloi?ie und vergleichende Anatomie hat in dieser Vergleichuog der 
Anuaherungs- und Ahgrttosungspunkte nun einen besondren Reiz. Es ist hier 
wia bai.vanebladBes Spmehas, waldw fbveh Etymologie und graninaüseba * 
Stmclnr aina grOssara oder gsringara Varwandlscball «eigen. 

4» 
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Betrachten wir das Gehirn von Cercopithecus fTab. IV. Fijr. II., Tab. III. 
Fi(.IL3, ao wird es uns leicht, nach uosera bisherigen Studien der convexen 
O b ef Bc fc« im MMoUtakM CMInu, A0 Wlodungsprovinsen dwiiaeh ayrui« 
hcImo and Haare Teminologie daran s« rmntim. 

Auch hier leitet uns wloder die CcntrabpaUe OC, sie Iraool jedodi niehl 
so tief und weit die beiden Cenlralwindun^en A und B. Sie Inufl weder bis 
zum inneren Rande der grossen Länsisspalte dos erwachsenen Menschen, 
also auch nicht bis zum Bogenwulst (^üyrus furuicalusj über dem Balken (S. 
FIg.E Tab.IV.> Aadi ueh aawea lliift sie Bidit Ui nai RMid« d«a Khpp- 
daekab, aoiulani bald« veraioigaa aidi amfc hier «ad kOdeo la A* (Flg. IV. 
Tab. in.} einen Vorsprung oder stumpfen Zapfen , welcher die beiden hier 
schief convcrgirenden Fortsiilze der Sylvischen Spalte S' und von einander 
treonU Etwas höber dahinter liegt die hier ungefaltete (d. h. nicht mit gyri 
breras Taraebenej Insel oder der Stammlappen, welche nur AfTeo und Mea- 
•ehen ab Ixfriaehe Hinbadng baften. 

VergMdil ümb damil das Gehirn des ateasehlicheB Enbryo's ans dam 
Anfang des 6ten Monats Fig. Ol— V. Tab. IV, so wird man eine Annäherung an 
diese Bildung bei der Meerkatze nicht verkennen; doch gehl die Cenlralspalte 
bereits nicht blos tiefer, sondern weiter nach innen und aussen; sie gleicht 
Doeh mehr desi Eoibryo daa Maaaeh« aas dam Eada des 7laa Hanois Tab.L 
Fig. OL der Krüberea Abhsodhiag. Bs ist also mttUn iwlsohaD AiubiUaag 
und embryonaler HimbUdung des Mensehaa ia diesen Ptaakta dae Veithaliohaag. 
Betrachte ich die vordere Centrahvindung AA beim geschwänzten Affen, so 
ist sie wenig abgelöst, nicht gewunden, gerade, ohne besondre Wurzein in 
die nicht deutlich gesonderten Stiralappenwindnngen wie in eine Ebene ab- 
flisssaad, aloa oaeh gaaa TerseUadaa von erwaahseaea Heasehea, aber aaoh 
dea eadNyonalea Meascbeagebiraea, vor VoOeadaag derFtareheabildaag, ahalieb. 

Dasselbe gilt von den drei Stirnlappenwindungon a> a', welche aber 
doch entschieden als drei Gruppen nachzuweisen sind, an der dritten bereits 
mit Andeutung des Zerfalls in zwei weitere. Ein Blick auf die citirten Figuren 
überzeugt besser, als weitlänflige Beschreibung, und man siebt zugleich, dass 
efai hOharsr AT«, da Gibbon CHylobales), trols seiaar grOasarea Aaalheroag 
aa die salbroiraMea, sieb la dieeer HIadebl aodi gaes aiaasebllcb saibryoad 
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nud wie Cercopitbecos verhalt. Es ist hier überall eine viel grössere Syn- 
melrie auf beiden Heuispbttrea wabrzunebinen. 

Anden bei des Mthroponorpken Aim. Et Migt aioh s«lm, wcmi 
Afl flktn kwehriflbMeB Veridltiiiwe Mm Qmg-Ulmi« V. Fig. V. dw 
ersten Abbaadlimg} vergleicht Es ist diess Gehirn aber nicht vollstflndig gat 
erhallen gewesen, die Häute waren vor der Aulbcwohrung in Weingeist nicht 
abgesogen. Mao muss deshalb eine der besseren neuen Abbildungen von 
Grstiolet ■. A. vargleiisheii ^3. 

Dag«f ra dicat dM eoplito Gehira tob €!UiRp«»d Tab. IV. Fig. I. gut 
mr V«igl«iebiiiig, Migt den Fortschritt in der BnIwickeliiBg oad die Aaalba- 
ruiif? an den erwachsenen Menschen. Die Cenlralspallo CC ist tief, gewun- 
den, diirchgreifenii von aussen nach innen; die vordre Cciitralwindun^^ AA 
auch nacb vurno von den Stirnlappenwinduugen tiefer gescbiedeu, in diese 
aber dnrcb Ibalidie Wanelo oder BrOekea ttbergehend , wie belai erwadneaea 
Heasebea. Die ante Slinleppenwfadaag a^ a* aeigl ein« Teadens ia swei 
pandMe Fähen an lerlUlen, mit tbeilweiser Inädhildong, beide aber gerade 
gestreckt verlaufend, mehr mit dem weiblichen T^pus verwaadt, olfeabar 
Ähnlicher mit Tab. II. a\s mit dem Gehirn von Fuchs Tab. 1. 

So sehen wir also eine Serie von eich vervuiliiommaenden Bildungen von 
CereopHbecae dnreh Hyiobatea, Troglodytes, dai aiMiMbHcbe Weib, bis aar 
▼oUlMHUMfleleo Fona des aiiaallehen GeUrae and ihr parallel die Anebidaag 
im Fötus des Menschen. Diess wäre al^o hier ein Beleg für einen altea Sets 
der Ihierischeu Morphologie, der früher aufgestellt, oft verworfen, wenigstens 
vielfach modiGzirt wurde: dass der menschliche Embryo in seinen Metamor- 
phosen die bleibenden Thierstufen durchlaufe. 

Betfaeblen wir die ttbcigen WtadaagsprovinaeB aa demlben Pnparaloa. 

Aai aebwierigilen aater allen Windn^pMgen «1 benennen, an UmmUI* 
liren oad deren Honologieen beim Menschen und den Quadrumanen nachzu- 
weisen, sind diejenigen, welche zwischen hinterer Central Windung (B), Occi- 
pilal^te (ß) und den Scblafeluppen- Windungen (c^ c^J liegen, da sie 
grOMeren Wechsel unterworfen, nicht »0 daniliGb von einander geeiAledan 



I) Oder die Abbüdnag vea Relletlen. natural Ustery Imriew. 18dl. Nre Ii. 



30 



sind, vieluiebr in einander übergeiieu, sieb llieil weise verbergen, indem sie 
unter den Uinlerhauplslappeu treten. Sie sind die significaulesten für eine 
verglelebende Morphologie des OasdroiaHMn- «od BioMoen-GeUni«. 

kh lisb« dies« WiDdimfen mit dtn geni«aMuii«ii Nanen der Flirietal» 
Windungen belegt, weil tn dto Banptpartbie der Wiadoogco ausmachen, welche 
unter den Scheitelbeinen lie<rcn und ihr Cenlrum und ihre stärkste Entwiclte- 
luug beim Menschen gcrudu unter den Scheilelbciuhocliern haben, deren 
Abweaenbeit oder geringe Frononcirlbeil dagegen bei den Affen die geringere 
Eatwickeiiing dieser Ueoiiiphlrea-WiiidHogeii seok easseQ bedingt oder mit 
ihr TergeeellBcliBAet isl. 

Ich begreife hier zusammen, was GraÜolct als pli courbe nasser der 
hinteren Centralwindiinj; zu dem Parietal -Lappou und uls erste und zweite 
Uebergaugswinduug (jireuiier et socoud plis de passagej bereits zum Uinter- 
hauptälappen rechnet. 

Dm in diese sehr echwierige nod verwickelte, dnreh eme iiherreicbe 
Synonymie bei Bnr dach, Huschke, Gratiolel noch complizirter gewordene 
Windüngsmasse nudir Klarheil für die Darstellung und Leichtigkeit der Orien- 
tlrun^ für Drille zu bringen, bediene ich mich des demuiislrüliven Ganges 
durch die hier beigelegten Abbildungen. Bei den gewubnliciieu typischen 
AAn (Cercopilhecne eleO iet diese FirlUe noch xn wenig Mtwickelt, nach 
Union durch UnleraehlOpfim nnler den Kleppdeckel des flinterhaoplalappena nu 
oonpBliri. Beim Menschen ist die Parlhie allzu zusammengesetzt und am 
meisten varilrend. In sehr schüner mittlerer Entwickelung berindel »ich die- 
selbe beim Chimpanse, weshalb ich diesen zum Ausgaugspuukt wühle. 

Betrachtet nuin das Cbimpausä - Gehirn von oben Tab. IV. Fig. L^j und 
gehl nun Ton der grossen Hvnltagnpille, weiche beide Uemlsiihlren trenn^ 
aus: so wird aoT boidon SeitM nach vorne durch den Anfang der Rolando 
sehen (Central-^Spalte C, nach hinten durch die Ocdpilalspalte D, nach innen 
durch die (grosse Lüngsspnite eine geschlBngelte Windung klar Bb^'e<rrenxl, 
welche mit h^ bezeichnet isl, von mir er$te Parietalwutdung genannt, 

I) Man vergleiche damit die PhelograpUe von Harthall. Nal. bbl. Bevlew VeI.L 
PL Vi, wo 5" UBserm b', 5* namn b>, « nad 0 «naraa b* «alspriobl. 
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und nach innen an die «weife Parielalwindimg slossend. Die-ier VVindungsuig 
ist seit Burdacb als Vorzwickel (Praecuneus) beknnnl und beschrieben. 
Wie ich in d«r erstea Abbandluag gesagt und seitdem bei einer Reibe vun 
GeUnMO vriedMgefimden .habe, hwßtkü derselbe bein Hemcben gewöbnBeb 
eus drei einfeltaielttea WiDdangescbliBgea, die biMer eiDaoder Becen. Diese 
Windung atöset nach aus:>en unter sehr versehiedeaeD VerbAlloissen und groteen 
Variationen nn meine 2le Parielalwindiitif^ , vun welcher sie bald deullirh /.ii 
sondern ist, oft in sie continuirlich uberiielil und nalit scharf getrennt werden 
kam, uucli gewöhnlich auf beiden äeitou sehr verschieden sich verhulL 

lo dem vorliegeodeo Cbimpeiud-Gebini ist sie links sebr schön gelrenol, 
isoKrl, lypiseh entwickelt and ibnliob, wie in der Mebrsebl der P«Ue beim 
Menschen. Rechts ist dus nicht in dem Maasse der Fall, sie ist weniger vun 
b^ alj>;esetzl, über inimerliiii deutlich. In dem M o rs fi n 1 1 srheii (liitnpiinse- 
Gehiru sind beide Windungen noch meitr vereinigt und bilden eine Insel, welche 
dorch flUrkere Furchen von den benachbarten Windungen abgelheÜl werden, 
bi weibBeben Gehirne Tab. IL koamt hmb aaeh hi Verlegenheit, wie weit 
man in und h* in der Annabow geben nnd ob man nicht lieber bdde aU 
eine genieiusauie Windungspartliie nehmen soll und dann nnr zwei Parietal- 
windungcn iiberhatipt anzunehmen hätte, was ich niL-hl Indeln würde, denn 
ein ttbniicbes ineinuuder Uebergeben zeigt sich auch iu den vier Gehirnen vuu 
Gauss, Diriebiet, iiermann und Krebs CTah.V. der ersten Abbandlnng), 
wlbread das Gehirn Ton Hausmann (ebendas. Tabb L Fig. I und IL) nament- 
lich (ebenfalls links ) eine grosse Uebereinstimmung mit Tab. IV. Ftg.L neigt ^3, 
wogegen wieder dus Gehirn von Fuchs mit den meisten Übrigen Gehirnen 
übereinstimmt. Auch beim Orang — dessen Gehirn belnicbllicho individuelle 
Nuancen xu zeigen scheint — bilden beide VViuduugeu mehr einen gemein- 
snmen liMlarai Lappeu , der in eine innere nnd Äussere Ablbeiluog (b^ and 
aerftlit (vgl Tab. V. Fig. V. der ersten Abhandlung). 

Bei Cercopithecus ist b^ ein deutlicher einfacher, gerade gestreckter 
Wnlsi, welcher den Vorswiciiel hUdel und aich durch seine Lage deuUich 



1} Meffcwürdiger Wei»e zeigt die Abbildung des Cbini|Masd-€«hlms vca Sehrtidar 
T. d. lelk und Vrelik auch Bäks b' and b* mehr abg«soaderl alt radria. 
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kennxeicbnot. Er entspringt nur nach oben aus der hinteren Centralwinduntr 
mit viel breilerer Basis, welche hier ein Furcben-Rudimenl (tertiäre Furche j, 
einen Eiodrack hat, durah weldMB eine Andentnog in ein Zerfallen sehr 
daollieb MMfedrOckl Ist, indem dann der Umwe TJmII all di« um dar Untamn 
Canliniwindnnf enlqNringend« Wand dar swaüan PkrialakWindnng belraditol 
werden kann. 

Diese selbst nun (b^j weiter zu beschreiben, davon kann Umtraug ge- 
nommen werden. Sie Ireonl, wu sie eutwickell ist, Vorawickel, Scbeitel- 
kttekar-Winduogen (b^; und den Anfang der beiden arrtan Sehltfelappeii- 
Windnngan C«^ nnd a*} und ist Tom Hinlerhanptolappan, in dan aia ttbargebl^ 
nur dann fiusserlich gesdiiadan, wenn eine «nlwidtalla hinlera OeeipUalapalla 
D, wie bei den Quadrumanen, vorbanden ist. 

Die drille ParietaiwinJuii^' (h^j bildet beim iMeiisclieii diu in der ersten 
Abiiandlung beschriebene Gruppe von Windungen, welciie mch gewöhnlich als 
drei Haina inanlara Haaaea M dar Mabnahl dar Manachan forolran und aneb 
fahr twadmtasig SdleilettMfcer- ffiedtafM genannt werden kOnnan. Sia 
gewinnen daher immer noch in der perspektivischen Ansicht von oben (Teb.1 
und 11.3 einen ansehnlichen Unifati";, bilden unter dem Sclieilelhöckcr einen 
gemeinsuineii ^ich uacb allen Seileu ausdehnenden iliigel. Vgl. auch Tab. VI. 
Fig. I und II. der ersten Abhandlung. 

Eine RaAa varglaichander Unlerauchungan bei gablrtaten Nanaakanga» 
biman, nannlichan und waiblidiett, beben blar eine grosse Uebareinetkmnung 
gezeigt. Immer sind die drei Inseln, jede mit doppelten .Schlängelungen, 
deutlich, von denen die vorderste an den Sporn der hinlern Cenlrulwindnng 
und die Sylviscbe Spalte stoasend, mit einfacher Wurzel be<rinnend, i^owohn- 
llcb die kleinste, die binterale oder auch die mittelste die grössle ist *■). 

Bai Cercopitbeena und dan nteislan typiaohMi, gaachwlnstan Alan staid 
aia auf eine ainsiga bogaflAtraiga Windaag rednilrl, walcbe aicb (b^ Fig. IV. 

I) Achelicb habe ieh es eoeb knnlieb ie friscbi'B Gebinife t.B. bei .Sieboid eiid 

dem iri'ITIichen Kupferslecher Lödel {TiTuiiden, welcher die Gehirne dur ersten 
Abhandlung stach und zeichnete und seiUetn selb»t an einer Uirnkrankbeil aiil 
nieikwirdigen Sympiumen, die tUk VMaOgUdi in Sebwand dea Gadlehtakaes 
aiMi|tfMhen, an einer Erweichnng dea Anaenihena der iäken Seile etarb. 
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Tflb. zwischen hinterer ContraUvindunjj und ernle Schlafenwindung herein- 
sobiebl und vun dieser als paralleler W'alst von beiden durch die Sylvische 
S^lto «bcMrant wird, h im SdwWolMiicte (Tab. IV. Fig. U.j bOM diiMr 
Itofca ^MOmm «ia UsioM 8ehailelii«elwrllppch«a (Fli ooaite GnUolei). 

Behn Chimpans^ sieht nun dagegen (Tab. IV. Fig. I. b' b'j eine grOssei« 

Menschenöhnlitiikeit, indem diese Parthio sich stärker insular eniwickell hat 
und 80 ist es auch beim Orong (lab. V. Fig. V. der früheren Abbimdlung j ' J, 
also aacb hier eine MiUelslelinog xwiscben gewöhnlichen l^uadruinauen und 
im MiMobca. 

Dm, mw m Gr »Hol et UebtrguigswiiiAnigM (flis de pissat«) iMaii^ 

sind nach meiner Ansicht Windungen der entsprechenden Purlelallnppen , dt* 
wir beim Menschen entweder als fehlend oder wohl richliper iil^s frei zu Tage 
liegende hintere Enden der Parietalwindungen bezeichuou uiUssen, wahrend 
aie, vom miicbligea Deckel des Uinterhauplslappens überstiegen, hier n die 
Tiefe der Oce^pBdiyeHe taaelieii wmi odr geeekee werden, wenn neo dieee 
Spelle liei rriseben GeUmen anaebiiiider liebl, wo aie denn, wie In Fig. IL 
Tab. IV. sichtbar werden. 

In wio weit diese untertauchenden Uebergangswindongen wirklich bei 
Affen durchgreifen und namentlich bei den anthropoiden Affen zum ünterscbied 
VOB MenedieB^ vwkoMien, wie Gratiolel angiebt, kau ieli ans Mangel 
augedehaler eigener Unlenncfcangen nielit aagen. Indess konnl Rollesloa 
in seiner sehr sorgniliigen neuen Arbeit Uber das Orang-Utang- Gehirn «n»- 
f&hrlich auf diesen Gegenstand 2). Nach Gratiolet nehmlich wöre die erste 
üebergnngswindung nur heim Menschen, beim ürang und Ateies oberflächlich, 
bei allen anderen Affen unter dem Operculum des Uinlerhauptslappens verborgen. 
Rollealon fand aber, daw dieee oberlMcbliebeLeg^duvIiatti Mn allgOMin 
charaklerlsliNhea Marknial, weder na nienoUieben Gehirne, no«k an dem 
des Orangs ist und dass drittens beim Chlmpaud dieee Windnng bald ober- 
flächlich sichtbar ist, bald nicht. 

Roileston's Bemerkungen sind in dieser Hinsicht für die aligeffieine 



1) 8e wie beim Obben Teb. L Flg. IV. b> der ersleo Abbandlaeg. 

2) A. e. 0. p. tu. 

5 
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Morphologie und den Werth solcher einzelner Verhältnisse bei Menschen- und 
Affengehira sehr inlerassuiL Von sieben nach Zofali aufbewuhrleo Menscbeo- 
gdiinMo, Whimd drtt «m* Wlite« mT btMM SiilMi ytiOt tkmMMk 
In itr Lac»; in 4toa rahll« lie raf der abun SeÜa, m Staa ww tia ■■ 

einer Seite durch die überhangende Ecke der HinterhaupldlffM verborgei^ 
im 6len erreicht sie auf der linken Seile nicht die Ebene, wo sie Hinter- 
haupts- und Scheitellappen verbindet. Am Tlen Gehirne liegt Hie in einer 
tiefen äpalte oder KluU (^chasm j , seigt aber auf beiden Seilen beMokllicbe 
YmdMmMim. DfoM 71« GMn gdUlrl« tünm Girtaar, dar mkt ab 
nftUare blallifeiii baaaaa nod daaMa CMiira gaiada aribawahil «aida wafaa 
seiner auffallenden Grösse und seines Windungsreichthums. Gerade die hier, 
wie bei den Alfen, in einer Spalte liegende Windung ftihrt Rollestun dafür 
ao, gegen die verborgene Lage der Windung als Zeichen voa DegradaUoo, 
da aia bei einem intelligeotea Gehirne vorliam. 

Ana dlaaam Onnda, waga« dar groaaaa VariaUUlll diaaar IMdangf ial 
Rollaatoa dar Aaaiahl, daia ala ab all apeiMacfc^olagi i ahaa Harbiri Maa 
solche Bedeutung habe. Unter zwei Orangs-Gobimen war die Wiodaog 
einmal auf beiden Seiten, einmal nur auf der linken Seite verborgen. In einem 
Cbimpans^Gehinte fand er auf der rechten Seite die Windung auf gleicher 
H0la ■& da« vaitoidaaaa Lq^aa. 

Ha bl Ibr aba allgaaiaba Baawrbaaf voa Rallaalon aafer rfoM^ 
dass wir in gewisse beslindigen und scharf markirtaa Bildungan bei einzelnaa 
Gliedern wohl umschriebener Thierfamilien bei höheren Arten, also z.B. in der 
Ordnung der Affen und in den höheren Varietäten des Menschen, mehr Ver- 
änderlichkeit als Constans finden. Gerade die Veränderlichkeit bexeicbne beim 
Chimpanad db bOhara Stellung in der eigeaan Ordnung. 

Dia iwaita Dabacgaagswtadaag »wbaban Sahaftalbaia- nad SdiblSBbppaB 
ist nach Rolleilon beim Henscben immer vorbanden und immer oberfläch« 
lieh, ist aber unveränderlich fehlend bei den anthropoiden Affen, w'm über- 
haupt bei den .Affen der alten Well, während sie nach üraliolel hei dem 



Cebus capucinus und bei Aleles (hier mit der ersten üebcrgangswindungj 
varkoaMH. 

lob habe diaaa Aapbaa angafllhrl, an an laigan, wfo vanbbMg aiaa 
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seyn mass, anatomische Bildungen überhaupt und namentlich im Gehirn als 
spedfiscbe Merkmale in Bezug: auf Systematik in Anwendung zu bringen. 

Der Schlflfelappeo ial derjenige, weicher bei Meoscheo und AfTea die 
gröHlM IIrt«NinaliaMMiiigMi !■ 4ar GmidAirMlira MiMr Wlndugmi ud 
Spall«! Mi|t, anr mIm Bagruiwif Mcfc obni nad Ualm, wo ot ia fichcHdk 
uitd OooipiUini|i|mi ttbergebt, ist Inmr etwas willkührllch. Derselbe bietet 
in der ganzen Gruppe der Affen nur weniffe typische Variationen dar, die 
aber gerade ausserordenllich interessant sind wegen ihrer Beziehung zur xoo- 
logiKhen Systematik and zur Entwiekelungsgeschlchte beim Menschen. 

Dieser Lappen zcrfalil bekanntlich beim Menschen, wenn man den innern 
onlara auf dar Basis li^nden Theil mit binxa nimmt in 5 panllele Wiudungs- 
tllga, walche s«ai TImÜ not aavollkomoMa von «iaaadar abgatbeill aiad «ad 
TOB dtaeo drei aa dar ioaMrai eonTazan Wiadaagalleh« dat GaUrna liogaa, 
die wir stets mit als erste, xweil» oad drille oder obere, anHUare 

aad ootere Tenporalwiadung beseichnet babea. 

Von diesen ist immer die oberste parallel der hinteren Verlängentng der 
Sylvischen Spalte verlaurcnd durch eine dieser parallel gehende tiefe und 
cODtifiuirliche Spalte von der zweiten miUierea Scbläfewindaog getrennt, wel- 
dier flrallolat swedaiissig de« Kmtm ffmdltltp aUe, Seiiaara faraHab, 
gcfebaa bat« die leb aeeeplirB aad ktafHf mil BE beaaieliaao werde, wie 
aaf Tatm aad IV. gescbeben ist. Die sweile Windung ist von der dritlea, 
diese wieder von dpr vierten inneren viel weniger tief nbp:eschieden. Die 
Forcben, welche zwar der PurHilel- und Sylvischen Spalte ebenfalls parallel 
sieben, sind unterbrochen, seichter, nie so klaffend. 

Auch hier zeigt sich das allgemeine Gesels, wo die Windungen in den 
SHndappaB aad lai gaauo GMn bei eiaMlaea ladifldaaB aielir gewaadea 
aad eoNipliiiner, die Fircbaa aabbraieber aiad, riad sie es aacfc aa ScbUTe- 

lappen. In diesen Fafle Iiiessen die Fareben zwischen zweiter und dritter 
Windung mehr zusammen, isolirt sich die zweite und drille Temporal windung 
und c^ mehr, diess sieht man z.B. im Gehirn von Gauss in der Seiten- 
ansicht (_Tsb. IV. der frflberen Abhandlung j im Vergleich su dem 2teii eiu- 
fadMO GeUne i^b. «f. 1L> Koch aaUlaadar Ut dar DaleraeUed awlaehaa 

5» 
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dem männlichen Gehirn bei Graliolet') und dem dumit zusainmengesleiUeo 
Gehirn der HoUenloUeo- Venus in der Seitenansicbl, wo die Pwralldhfdl* sdir 
Stark, die ■weite wul 8to WMiiDf Jedodi, weg« bat mngelMler Ptarahee- 
UMmg, kam von einaiider ebtaeatat sind. 

Die erste Schlarewindung geht immer nach oben in der Art in die Pd- 
rietallappen nnd Occipitailappen über, duss sie niil einem vorderen .Scheniiel 
in den hiniersteo Theil der 3ten Parielalwindun!^ (ScheitelböclierlappenJ 
aai Mwk Malaii in die twaite Oeeifitalwindung d-, oft mar TkeihahiM dar 
aweilen SeMirevriedniy «bergeht C^f !• i> B. Tab. VL der friharan Abbaad- 
Hmg, Tab. Hl. Flg. JU. beim MikrooepbaluB). 

Vergleicht man hiemit unsren typischen Affen ( Cercopithucus) Tab. III 
Fig. IV,, so licpl iiuch Iiier der oben geschilderlo I^lari und /.wüp iti grü^sler 
Einfacbbeil vor. Die erste Tenipural Windung verlauft lubl ganz ge^lruclit, 
aiabr aaakraehl als bebe Meosebeo, ohne Soblangelnngen parallal adt daai Ua- 
letee ScbaBkel der SylvIaebeD Forche, dereh die liefe, starke, fast gaoa aenk* 
recht gestellte Paralleispalte von der zweiten Windung getrennt, oben mit der 
kweiten b* (pli courbej und drillen Scheileiinppenwindun«,' b^ verbunden. Von 
der paraUeDaufeadeD dicken zweiten äcbliilelüppenwindung (^c^J ist die dritte nur 
UBiao (c^J abgelreanl and angedeutet, wahrend die aweite nach hinten in di« 
■■tarsle OedpilallappaiiwbidBig d> kbargehl, wo der saeiisckllehe Typus kema 
mehr ksnullldi ist md versahwindel. 

Ueberaus interessant ist nun ein Verfole der BÜdong der typischen AITefl» 
gruppen einerseits tu den anthropoiden, andrerseits zu den KrailenofTen. liieKO 
muss man die schönen Tafeln von Gruliolet xur Hand nehmen und insbe- 
soadare iat die eobriito Tab. XII., welche eine so geistreiche s s b esis y s ah e 
DanteDang des Bildaegsplaas des AffeegehicBS glebl, sehr geaigeel daa aa 
Tarfolgen, was ich sagen wilL 

In allen Gehirnen tritt die ilussere Conliguralion des Schlüfelappens beim 
Menschen und Aileo als eine conslante, fast unverönderliche auf, welcher in 
den niedersten Alfen bei Uedipus und Jaccbus ein uocb diclier, uoge- 

I) rii» oMbraas Tab. IL 
S) n. ZI F^. 14 and IT. 
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furchter, windangsloser Zapren ist, den die Sylvische Spalte nach vorne 
abgreiul. Wie ein kuraer Stiel am Uammer sitzt dieser Lappen am Gehirn, 
oder wie der iiil«re Slab «Ibm gronan lilcIniMim T| von dMi ölen mtdi 
Torae der SHm- meh btarieo der Hiii*erhwpUliippea ale twel ihaBcke Zi^ea 
abgeben. Jedoch sieht man eine kleine flache Delle bei Jaccbus vulgaris als 
ersle Andt'ulung oder Einsenkunp , als einen VorliUifor d< r Fissura parallela, 
welche kcreilä bei Oedipus ein kurze» Spallchen, das sich bei Nyctipilhecus, 
Caililhrix und beim Saümih^), bereits su einer liefen Parallelspalt« erweitert 
«Ml Teritagerl md «rate ud swatte SeUtfewiidiiog tob einaider aebeidel, 
ebne aie jedocb nocb, wie bei den typiaoben Aten, Ma an die SpMse von ein- 
ander so trenneii. 

Bei den Sapajous, bei allen Affen der ollen und neaen Welt, den Maka- 
ken, Cyoocephelen und Meerkatzen u. s. w. bilden sieb nun meiir oder weni- 
ger ataik nnd liai^ oft »ebr wechselnd, wohl aelbal bei hdivideen TaneUe- 
den, die iweilo Fkrallettirebe and dem emaprecbend die 2te and 8te Wh. 
dnng ana, mit onendlicbeo bleinen, unscheinbaren Hodificalionen, aber iauner 
aireng naeh einem Typus, welche und c'' trennt, bald vorne, bald hinten, 
bald in der 3Iille mehr angedeutet oder entwickelt ist. Hier überall ist nach 
oben das ZusammenOiessen beider ScblAfewinduogeo mit den Parietal Windun- 
gen (eraler nnd iweiler) naeb oben ao nnd iwar ao einhebf daae eben da- 
dnreb Uer jener cbaraklarialiaehe Whidangabogan Uagt, den Grntlolot ab 
|Ü courbe (meine 2te Parielalwindang b^) bezeichnet bat. 

Auch die Hylnbates und Semnopilheciis 7.ei{i(Mi hier noch, gerade wie die 
typischen Affen, einfachere I'^urchungsverhaUnisae üIh der Mt-'unch und dio »n- 
thropoiden Affen wabmebnieo lasüeu. Kacb den Abbildungen von Graliolet 
nnd den andmi air bekannten solgt aleb aber aneb beiai Onng nnd Chhnpanad 
niebl Uos ahw oIwm grOaaere Coaqpltoalion dnrcb allikere SeUmgebnig dar 
bei den Ibrigen Affen mehr gestreckten Schlarelappenwindongen, sondan aneb 
eine grössere individuelle Vnriiilion, wie sie Holl es ton für die Uebergangs- 
windungeu nachgewiesen hat. Auch die Combination mit dem untren Uinler- 
bauptslappen wird im Gegensatz ku der Formation bei Cercopilbeena eine viel 
menschenähnlichere. 
I) Ib. Rg. a. 8, 6. 
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Was nun den lliDterbtiuplstappen belriffl, bu bal dieser das eigeatbUmli- 
cfae vor dem ScblAf«l«pp«o voraus, da» er gerade b«i den typisebeo und ao- 
IkropoidM Aim viakuhr «fmlhllMliehe«, tob dar MaieUeliea BSdniff ab- 
weidMiides iMl, wlbrarf «r digegwi bei in niederen oder KraÜMMlbB der 

OMnschlicben , namentlich in seiner embryonalen Gestalt, viel niber steht. Bei 
diesen nähmlich und auch vielleicht bei einigen andren Gallungen der Aifeo 
der neuen Well, namenllich Aleles^j und vielleicht Lagotbrix fehlt jene tiefe 
Occiptlalspalte, waldM wibal bei in hAcbalaa aalbrapoidM Afoi in tbar- 
ill vM nlehUgar aotwiekaHan OcdpUallappen, dar batai Maucbea dafafaa 
10 verkümmert erscheint, von den übrigen Lappen lief abgrenzt. 

Bei den typischen Affen, also z. B. Cercopithecus greift die grosse Oc- 
cipitalspalte lief von innen quer über die hintere Hirnnache nach aussen (Fig. 
IIL Tai). IlL Fig. II. Tab. IV. DUÜ und wird Uberragt von einem grossen win- 
dnifiloiaii Lappen, waldiM mn nw aoTolftoMra dann Uar Begeiidaii «niaii 
Oec^ltalkppM CdO Mm üanaekMi pmlMWNB kwu nd dar ■■■ bai allaB 
ttbrjgn Afen, den Pavianen, Gibbons, den Makaken u. s. f. und zugleich adl 
dar grossen Spalte auch bei den nnthropoiden Affen z. B. detii Chimpiins^ ge- 
fimdaa wird (Tab. IV. Fig. L), wodurch diese Partie auch bei den höchsten 
Alm aio von der Bildung beim Uenscban aabr abweicbendes Ansehen be- 
kamt. Naah aaaaaa and mlao von Om UM «leb ain iwailar Lappan ab, 
daa man tbaüa dam nntem fiBnlarhaBptslIppehen (d^) theils der sieh hier aia> 
schiebenden «weiten Tlinterliauptswindung des SIenschen als homolog betrach- 
ten kann. Der Luge nach maus man ihn auch mit letzlrem, d^ bezeichnen, 
obwohl er die Spitze des Uiolerbauptslappens mit formiren hilft, wie d-'' beim 
Monaaban. Unlar fl» braltat aiab von innan nach aniaan und Uar mit e* ' 
▼arainigt am driUar Lapfan ans, dan wfar Uar ab drilla BnlarhanpUlappan 
Windung bezeichnet haben. 

Indem diese Lappen bei den höheren Affen fChimpiinsö und Orang-Utang) 
etwas mehr gefurcht und in Windungeo sicii lösend erscheineu, nähern sie 

1) Vgl. die Abb. von Ateies Paniscus von Huxley Proceedings of ihc ZoolDgic«! SüC. 
Juni il. 1S61. Fiat« XXIX leine vorlreiniche Munograptue «ine« Getiirns eines 
Ata dar aaaaa Ifctt) aad muk Gratlolat Pkmehs X. flg. 1 um! 5, and 

n. m Hg. 0. 
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sieb allerdings den Meoflchflii «tWM nehr, bahalteii ator doch voUatliidi( don 

AlTenlypus. 

Dadurch dass beim HenaehaD dar inmar nur kttoatlich absuaondemde 
OedpitallapiMi aieh ta fte Crarohrt kMitrer WiadiatM mflto^ wekke obM 
GfMM bi dl* FWriaid- und TanpontwbidiiiigMi Obtrg«h«i, wlbraad bat dra 
AIn, mit Ausnahino der niederslen Formen, dieser Lappen weit grosser* 
weniger getheilt, aber stärlter abgesondert erscheint und sich Itleine Windun- 
gen, die heim Meoscheu jedenratls freiliegen, »wischen denselben und die Fa- 
iMat- «och Taofocalwiodungen sohMc« Ql—A PUa d« paaaage Gralloleli) 
dfe ieh Ibaila aaai Fteiatal- Ibaila iub Oaeipitallappaii cwbM^ — alao bd dao 
Moiiibologen keine solch« UaiarabiatiBMHUif berrscht, wird dia Radneliaa daa 
Affen- auf den Menschenlypns, oder umgekelirl, schwieriger. 

Gerade darin beuriiundet sich, auch eine durch^jreifende Verschiedenheit 
der typischen, wie anthropoiden AiTen im Uirnbau und, wie wir spiler sehao 
ward«!, dia Nihioeapbaiaa baatitigeo dlaaa VefacUadaabail daa Intoehan 
Gbaraklan daa Menaabaogeblnu. 

interessant ist es nun, in Bezug auf Schläfen- und Hinterhauptslappeo 
den menschlichen Fötus vom Ende des 5len oder Anfang des 6ten MonalS 
XU vergleichen, woku wir wieder unsre Abbildungen Tab. IV. Fig. III — V. 

Mm aiabi Mar arateaa, «i« diaw IHlbar Ihr da« Stlralapfa« arwibal iai, 

daas die Entwickelung nicht auf beiden Seiten gana gleich slattfladal» Auf der 
rechten Seile (Fig. IV} sind kleine Grubchen und Kräuselungen, noch keine 
Hauptfurcbe vorhanden. Diese und zwar die Paraileirurcbe E, ist aber links 
stark and kräftig angelegt, während die übrigen Kräuselungen schwächer smd. 
In arates AngMbiek glaubt rmd, man bebe hier «ine abnanw Btakarfamg vor 
aicb; die Bkblmg dar MMAvcbe iaI aadara aia frttbar. Ea bwanl diaaa 
aber daher, dass dieser Thell des SchUifelsppens noch weiter zum Verschluss 
der Sylvischen Spalte verwächst, während auch die Centraiwindungen als 
Klappdeckel nach unten wachsend, den Slnnunlappen überwölben, wodurch 
die weilkluffeude üelfnuag der Sylvischen Grube bis auf die zwei Spalten 
Mgedeekl wird. Dar SabUfelappen gleiobl Uar nebr dan dar ällanriadrigalaa 
AlBB, wibraad aabr bald tbarall in den Affeagattmigea die PwalMapalle als 
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QiAcbtigsle auftritt so wie, nach Gratiolet, gerade auch in den Einbryo- 
oea der Affen sich früher eotwickeit, während bei den luenschiicben £inbryo- 
MM Umt dit SttnriifpmwiBduDgeii sient angelegt w«vdn. 

Die Oedpftabpdto D D U«iU b«iai ÜMMhen radtaMrtlr ea M 
kdM Spar jener cbarakteristischeo HinterlappanbildaBg vorhanden, die wir ao 
«Aen als Kennzeichen der anthropoiden und typischen Affen kennen gelernt 
haben, so dass also die menschlichen Embryonen hier auf der Stufe der nie- 
dersten Affen stehen, nur dass leise Kräuselungen und Eindrücke, als Andeu- 
toag der apBtoren Bflduf batai HeoaoiMii, andi hier anüralea. 

Efai Biid^ anf die aektaen DMataUugao voe Graliolel kei Learel 
pl. XXIX, wo tarn Vergleich auch ein Sainiri-Gdlira gefalMO ia^ wird Mise 
eben ausgesprochenen Ansichten beslütigen. 

Im Uebrigen beziehe ich mich auf das, was oben über den iheilweisea 
ParaUelisiDoa uad eben ao die tlieilweiae Diacrepanz dieses ParaUaliaaBna awi- 
achen aaftKeher MaUMMrpfeoae ia Heaacheagdün uul iMbairlieliar BUdaaf 
in derea Beaielint an der ayataaaatlaelMii CNfedamg der QnadnniaiieD fa- 
aagl iaL 
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Die BSUmg dm m Theile beacbriebeiiMi BfihioeeplMka. 



Di» vonl6k«ul«i BatnefatniCMi balneii ms d«a W«g n fliMa ridillfn 
VcnlNAii« i9t HiraMMug iet HOmMCflnin wd M «tU« ndi htor dfo 

einfachste Mplhode zntn Versliindniss, indeoi Ich das einsige MikroeaphalMi- 
gebirn, das ich durch die Gute T heile's stndiren konnte und so weit es 
sich anf die Windungen der convexen Oberfläche beiielit, einer vergleichenden 
Bündiluif mä im ■onHiwi MwuAngMm, und dM dtr typiMben 
wd «ilbrofoidfla Afra mianraife, nd »war to Uelde der RrtwickdHg»- 
fMehichte. 

Fig. I. Tab. III. giebl uns das grosse Gehirn von oben, gehörlet im Woingeisl 
ausserhalb der Schadelböhl«. Dass es seine Form nur wenig verändert, sich 
auch nicht betr&cliUicb verkleinert hat, zeigt der nebeoanstehende Gypsausgusa 
der ScMdelhOhl« Flg. a Ee wM bidealMd rnm UeiMa QtUm tbemfl, 
WM bei krioM PAtilgddn neb dm 4ln Koni der SohwMgWMhaft, bei 
keinem AITengebim der Fall isL 

Es zeigt einfnche wenig geschliogelte Windungen , in denen wir sogleich 
den menschlichen Typus erkennen. AA die vordere, BB die hintere Centrai- 
windung , geirenat darch die Cenlrairurche CC. Am wenlf enlwlekettm SÜra- 
lappen tnt» nd iwaito Slinhrppnwiiidiiag d* «tafiieh, gmd* (mIimUi 
WMlf gnnudM, di* dritt« «tWM mehr f tiekHiigalt, gelbdit; abcndl 
durchaus der iMnsdüiche Typus aber in efoTacbster Form, daher hinler den 
normalen Gehirnen, einfachen ond zusammengesetzten (Tab. I und II.) zuhlck- 
stebend, nur die Uanptfarchen sind da, sekundire Einschnitte in geringerer 
&bl; diher der ktlMMl« UnlenchM Mu MeMehm, wie ftthar &30 nd 
nT Tabdt» 0. Mgegebm. Et varhilt «loh die GmnntHma dar nmb«i 
dar SUmlappaB ta MIBHatara bäte: 

6 
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Mikrocephalus zu . . . 322""" 

bei Gauss 2145 

M dnar 20Jlbr. Pm 1726. 
Vm StSf babiditot seigt sieh das Eigene, das» keiM lintere ?er- 

lilngerung der Sylvisehen Spalte vorhanden, dass hier der Klappdeckel, re- 
spektive die untern Ränder der beiden Gentraiwindungen AB und die dritte 
Parielal-Windung (^Scheilelhückerluppen} oben mit der ersten Teoiporallappea- 
Windung TcnVMkMn iM vai an dbr fitale der Sylvisehen Spalt« ur 
«ta« UfliMra fewQhnüelie Spall» Regt, wibrwd dagaf eo «■ d«ai SalüllBlappeo 
selblli den wir immer so constnnt gerunden haben, die Perallelspalte E an- 
sehnlich, die zweite und drille Schliirelappenwindung c' entwickeil, durch 
unterbrochene t^urclieri tjetheül erscheinen. Ausserordentlich viel grösser 
tritt uns die Reduction im Parietallappen entgegen. Der Zwickel oder din 
«nt« Purietniwindnng iit hm olnM Windungen, eb«i m Mfedeolet aker 
nidlinantlr die awaite V. DI« hodiil» VarkliaMnennf , gnan aaf das Rndinaal 
der einen kurzen Windung reducirt, zeigt die sonst so entwickelte Scheilelhöckei^ 
oder die drille Parielalwindung b^. Sie sieht gnnr. auf der Enlwickelungsstafe 
der entsprechenden bei den typischen AlTen (Fig. IV. Tab. IlL Fig. II. Tab. 
IV. J. Eben so rudimenlAr ist der das kleine Gehirn lange nicht bedeckende 
Htalarlappen, ao dem man jedach kdaa Tenleekta Uakerfiogtwindangan 
(pBa da pasaaga) «ahndiMal, aaadan fuii daa aieaaehlldieB Tfpn in d^^d* 
nnd d' in möglichst reducirler oder atrophisehar Form. Durch die gans 
menschliche, kleine OodpilalspaUe 00, wird dar Zwkkd d^ vom Vonwickel 
b^ getrennt. 

Man «iaht, iaaa iwt aia GaUni vnr sich, das in aatner Tordaraa ParlUa, 
SlinK and Scheiiall^ipea, die ainbchera« Varkittatosa des Affeatypaa nnd den 

7 — SmonaUichen Embryo leigt; in der Ausbildung der Windungen steht es 
hier selbst dem Orang-Utang- aad Chiaipansd>Gakirae nack, wie ea eia Blick 
aaf Tab. IV. Fig. I. zeigt. 

Dagegen bat diess Gehirn gerade in seinem hinleren Tiieile nicht die 
geringste Aahnliebkail mk daa AffangahirBan, darea Hinterlappen sa nrtcktig 
aalwiekatt aind; aa ist dnrahana dar a»eiiaclilleke Typoa, aber Terkaomart 

INa VarwackalBag daa 8eklllUa|ipaaa mit dem Klappdeokel, da« Fable« 
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des Stammlappens, dessen schon Theile gedenkt, ii4 eioa rein patbologildit', 
nicbl in der Enlwickeluog begründete Misbiidung. 

Dm grona Gebim ist bier Mwobl in seiiier Massenentwiclielung, als in 
iw VHUmg der WlodmgM, ab In setnett TarfclllBtoe %am kleinen 6«Uni 
Hrttckgeblieben» 

Die Wiigung der vom grossen Gehirne an den Grosshirnstämmen abge« 
lösten, im Zusnmmcnhnnge f,'elassencn Theile; Kleinhirn, Brücke und Medulla, 
gam in dem i>inae wie Ö. 3b der ersten Abbandlung, ergab das Verbttltniss 
Ton ffimatamni and KMalilni in dan Hanlephlraa =s t : 8,5, alao viel an- 
Itnetifer, ale baim Orang-Ulaog, wo idi oa as 1 : S,0 feAmdao hallt. 

Was die übrigen Verbttllnisso des Baus des vorliegenden Gehirns be- 
triHt, so hui mein Freund Theile eine so sorgfälli(;e und exakte Beschreibung 
gegeben, wie man dieselbe von einem so gewiegten Anatomen und gründ- 
licbeo Schriftsteller tu erwarten gewohnt seyn musste. Es ist diesa die 
«kmtt» aaiftnglidie nd ganana Baadireibang, dia wir bis Jalil von ainaai 
lÜkiocaplialan-CMiirfe JmsUmu. Bs UaiU air dahar aneb olate ttMf , ab 
au eeioer Bescbreibung einen kurzen Aastag zu geben , was icb mögllefclt 
mit seinen eigenen Worten thun werde, utn dann daran noch dasjenige an- 
zureihen, was mir an weiterem Matertal über den üirnbau der MUuttcephalan 
vorliegt ^ j. 

Tbailo arbiclt dan Kopf oad den nnvarlalsla GaUm dieeaa ZflJMbrigan 
üttnlieben buttvidaana vom Harm Hadiiiiial-Ralli Wedel in Jena. 

Das Individuum mnss vom Scheitel lur Fosssoble 61 Zoll rheinisch, die 
Schulterbreile betrug 13 Zoll. Die Gestalt des Gesichts und des ganten 
Kopfes erinnerten auffallend an die vor einigen Jabren sor Scbau berumge- 
fUhrten sogenannten Astelteokindar. Das Hanplbaar war wolli( und MoDdi 
aodi an der Oberlippa lelgta rieh woHigea Hsar, flaicbwia an da« liealleb 
entwidelle« Gesdilechlsihrilan. Die vorslehendea Angan waran in den letzten 
Jabren cataraclös geworden. Das Individuum entstammle gesunden Eltern, 
von denen noch mehrere geistig und körperlich gesunde Kinder geteugl wor- 
den sind. Die Muller indoss soll zwei blödsinnige Geschwister gebnbl beben, 

1) Vgl. Theile a.e.0. 8. 210«. f. nU Abb. des SchUds nad einigem BhadeteH. 
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die im Aller von etwa 40 Jahren starben. Erst mit dem filinften Jahre lerate 
der Knabe stehen und gütien; der Gang war ein Irippeliider. Er sUess oo- 
wülnilifto Ttae mm, wem «r k BrNgiut kun oior ata Bfetf — m «Immi«! 
ftbM woHto; nnr 4m Wort »Mnltw' mII «r ttomlich deallieb MNgtqirodMO 
hoben. lAtfel, Mutm und Gabel lernte er nicht hondhnbep; er nahm di« 
Speisen, nach dem Ausdrucke der Eltern, wie mit einem Kaizenpfotchen. 
Kuchen unterschied er vom Brede und warf suicbes weg, wenn er bei 
liMW KldiMi Mh; bai lof OTrtdM wi wi Wittorangsverttndeningen soll er ge- 
w«hiilleb «igcatbUiiklieh kniwhMide TOno MigoitaMm o4er akb ia Omm 
krankhaften Zustande befunden habn, wobei er namentlich blnlig nach dem 
Kopfe griff. Geschlechtliche Regungen wurden niemals bemerkL Da der 
Knabe die Stuhl- und Harnentleerung niclit beherrschte, so wurde er stets in 
weibliche Kleider gesteckt, die er zwar ausziehen konnte, aber nicht anzuzie- 
ymtand. h diotor KloMoof aih nini Iba wohl nttr dar Dor^ageod, 
otwa Mch Art doos HomlbiaNO, du dob dio Hooaoboa fowAbat bot; 
doUD BD den Spielen der Bador konnte er nicht Tbeil nehmen. Späterbbi 
worden übrigens die Ritern verwarnt, das affOBBrtig aasaabendo Individnaai 
niobl im Dorfe berumlnufen zu lassen. 

Eine vollständige, auf alle drei Körperholilen ausgedehnte Section des 
an chronischer Meningitis verstorbenen Individuums war nicht zulässig. Das 
auf gewObniiche Weise (^uuter Zuriicklassung der Hypophysis} ans dem Schä- 
del ganooMMiio und loob toi Anebnoidea ond Pia nalor mohldllo Gobirn, 
wog In MsehoB Zoalando 10% üiieo prooaa. Med. GowiebL 

Dlo aohr ganaoo and aorgftUigo Baoohrolboag doa kodchorMo Koplaa 
Mar aMMfOwatae «ledar aa fobaa, Uogt nieht Ja aiaiaaB FlaBo. Nor Polfaa- 

doi atag hier stehen. An der Grössenvermindoraaf do^ wie gewöhnlich aabr * 
prognalhen Schttdels — dessen Diagonaldorchmesser von der Kinnhervorrn- 
gong bis zur stärksten Hervorragung am Hinterhauptsbeine nur 19 Cm, statt 
24. 3 Cm wie am Nonnalschttdet betrug — hatte der eigentliche Scbttdol so- 
wohl ala daa Gaaieht ThaO, abor dar Sebadal ia watt httfaaran Haaiaa. Dar 
in gewdhttUcbar Waiao faaoiaaiaae Gaalefatawiakcl botrtgt aar etwa ö8Vb*^ 
So aabr dio Ml-AaakihI durch aUo MmaaBla aa dio IhlariMbo IKHaBf er- 
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innert, so erbttli aksk doch im menachflcli» Typt» ia d«i Dom; m igt da 
Henlum prominens. 

An d«r AMsenfliche «Im eigenUldiM Sdiddt aMgwi «ksh ndirfictw 
B f i i olMt lAgtlMÜMM «aMMUMoa Asomm«. Dtr SchiM to Um 
«MTdiBliobM Boriioililsctoilt 8— 4 Hoi dioke Wandangsn. Nar obarhalb 
und hinter den Proc. masloidel erreichen die Knochen eine Dicke von 5 — 6 Um. 
Die Krans- und Ffeilnabt sind in der ganzen Ausdehnung vollkommen beweg- 
lich; ebenso die Lambdanabl mit Ausnahme einer kleinen Strecke am unleren 
Bad« Hai Hakan Maakdi. Aa dar AaMeolieka di« SekUdi lind dl» diaia 
Nibia nba» aad algulftnalf fMlallal, an der Inacnflleka dag aftn lagao akh 
die Knochen bannooiearlig an einander. Die ilbrigan Nlbla xwiscben dm 
Scbädol- und Gesicblsknochen ^ind auch noch nnverwacbsen , mit alJeiniger 
Ausnnhmc der Sulurn squamosa, die auf beiden Seiten so vollständig ver- 
wachsen ist, dass weder auf der Aussen- noch auf der Innenseite eine Spur 
danalbaa wabnaaahaoa Iii. Ab dar SebidalbMit Iii dia Sntiira iphaao- 
arUlalii aoeh darabaoa mfwwaehae«. Dar KankaiakOrper aad dl« Rh« 
basilaris sind in der Srhfldelhöble vollständig synostoUsch verbunden; an der 
unteren Fläche zeigt sich aber noch ein deutlicher querliegender Spalt zwi- 
schen beiden Knochen, der ohne Zweifel im frischen Zustande noch einen 
Rest des Sphenobasilarknorpels enthielt In der Scbädelhöhle Warden im 
AOgeaiataeii dia acharikaattgan Bildangan reraiaiL Die CcUa galR, dia Alaa 
parvM ia» Kailbaiaa kaban alwaa Akgenindalaa aod Kolkigaa; dabai raiekaa 
aaeb iBa letzteren nicht bis zur Seitenfläche des Schädels und so ist der 
scharfrandige Yorsprung, wodurch die vordere und mittlere SchSdelgrube ge- 
trennt werden, sehr unvollslttadig ausgebildet. Statt der Crista frontalis interna 
laigl aieb abi aebwachar Sabna ftoidalbL Dar acharfrandige Vorspmng iwl- 
ariMB Falaaakata und ZHaeolkdi, der aiek daebfUrnrig Ober daa Slnaa lraaa> 
vamu berlegt, fehlt ginslieb. Von der Eminentia cmcist« der Hinterbaapta- 
schuppe sind nur die beiden seitlichen und der obere Scbeukel r\s plumpe 
Wülste vorbanden, jedoch ohne Spur eines Suicus, und der unlere Sclieokei 
fehlt ginslich. Aui Felsenbeine ist die obere, den Sinus petrosus superior 
aimaade Kail« afoht aoharlbaalif , aoodan abgaraodal Md die raidaiv aad. 
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Winkel zusammen ; dem Canalis semicircularis supcrior eiilsprecliend fiiidei sieb 
auf der vorderen Feläenbeiulläche ein starker wulstfürmiger Vorsprang. Die 
lapTMitom dlgitatae und Joga csrabrallB Intal ilrgMMb Mbarf berror, jß 
aa dan partei orUtalea, wo nMn «{• m Noraialieliidflia baMundan gol au- 
gaUMal indal, aaigeii sich kaum Andeutungen davaiB. Die Sulci meningei 
haben zwar die gewöhnliche Tiefe; ihre Begrenzungsründer aber sind im 
Günsen mehr abgerundet als scharfkantig. Durch alles dieses hekommt die 
Innenfläche entschiedene Aehnlichkeit mit dem klodUcben Schüdel. 

Aua den beigerügten Messungen ergiebt sich mit Berflcksicbiigung der 
mm Vircbow Mgaragtea Plragaa: 

a. Daa Schldeldaeb ist in aUrkaraai Haaeaa an dar nkroeaphaDa ta- 

thailigl, als die Schädelbasis. 

b. Der vordere Sdddal balbaitigt fich in bOhareiB Grado an dar Mipi 

kfocephalie. 

c. Der Körper und der Bogenlheil der einzelnen Schadelwirhei belheili- 
gan aldi in gtoidiaai VarbllUiiaa an dar Mikroeaphalie. 

d. Ab Bogantbdla der Sehldelwirbd aind die madlaoan mr SohUaasing 

des Bogens beitragenden FMkiae« alirkar an der Mibroeeplialia bolhailigt» 

■b die lateralen Parihieen. 

Von einzelnen Knochen hehe ich nun aus: dass das Hinterhaupt<sbein von 
den GeleniitheUen aus gleichsam nach oben umgeluiickl ist und eine aufstei- 
gende Richtnng annimmt nnd da« die iiinler dam PoranMa magnum gelegene 
Pkrihia atatt aiaar gtaiehailaaigen Wölbung aino alarba Abflacbnng aaigl. 

Dar Zabnwaebaal ist gabörig Ton Slallao gagangan und am ObarktafBr 
lind die WebbaHsilhne bereila dnrebgabrooban. In der Geaananlfonn daa 
Geaiehla tritt neben dem bereits erwihnlen Prognathismu<; vor Allem eine 
groaae Verschmülerung des Seplam ioterorbitale entgegen, wodurch der Ein- 
drock des Allenarligen entsteht. 

Was die einzelnen Uirntbeile betrifft, so bebe ich Folgendes aus. Tb eile 
legt hier sum Vergleiab mSt dar Nonn die von Valentin (Dim- nnd Nerran- 
labN 8. 282) gagabonen Maaaaa an Grmda. Indem er die Braita dar MadaUa 
syhialip ab BinbaU annimmt, argoban akb folgmida Varbaltaiaaa: 
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I. Medolli 1. MedalU 3 C«rr- 4. Ctiu i. HaiM- 

•piailii obloag. beltwn screbri t^towti 

Normalgehirn: 100 162 7G3 145 1473 

Mikrocephalns: 100 160 700 80 1000 

Man sieht hier soixlfich. dass Hio Vorktimmcning vorr-üRÜch von den 
Grossbirnscbeakeln aafangl und sich hier gleich stark ausspricbt| wenn auch 
wndfw Biwfc ab Iii dm Hmiitpbirak Dm GroMUni iat wail ntlir nrtek- 
CaMiebw als dts KlafnUrik 

An der Ilirnbasis stellt sich besondtn die Verkäminening des Olfactorlw 
dar. Auch der trigcminus ist kleiner, was sich schon in der VarfclfliülMllllg 
des for. ovnle und rolundum darsleilL Eben so der opticus. 

Die Brücke ist kür/.er und scbmaler. Am verlängerten Marke uotar- 
MhM an Miek di« PyiMrfdM, die OHm whI di* iMekRinMiKM Kbrper. 

Ab tImIm Vealrik«!, w wait dw Mawe AnfaiMndarkiagaB daa Cara^ 
baUaai nad dar HadaUa oUongala ain nrlheil lallaai, aalgt alch nlekts Ab- 
waiebandes. 

Sehr entschieden sind die Scitcnventrikcl erweitert, besonders im hin- 
leren und absteigenden Horn. Dns Kpondyma und die Plexus choroid. waren 
sehr verdichtet. Zwar ist nur der eine Ventrikel, der Scbooung des t'riipa- 
rataa wegen geöffnet, abar daaa dia hydrocafbaliacba Brwaitaniiig mefk aaf 
der Midran SaRa Blatt balla^ abar dana ala obadatar Zaatand warda, aaifl daa 
Verhalten des foramen Monroi, das sehr gross war. Die Verkürsaag daa 
Streifenhügeb betrti^^t über ÖO^'lo, wAhrend Sebbiigel, Vierbttgal und AlBIIHm»- 
horo in einem weit günstigeren Verhältniss stehen. 

Die Zirbel ist reicblit-h mit Sand erfüllt uod nicht kleiner als im Mor- 
malgebiro, die Vogelkkaa dagagaa iat aabr aiadrig. 

Dia varderan Sebaakal daa Gawttlbaa iiagea dam Bdkaakiiia aBarillaibar 
an und es ist dazwischen keine Spur vom Soptum pellacidum zu erkennea. 
Durch die Vcrschiehun^ des stnrk entwickelten Gewölbes hat die Cotnniissura 
anterior eine veränderte Lage erhalten; sie liegt mehr nach hinten und unten, 
den Corpora mammiUaria verhältniasmttssig mehr genähert. Die Commissura 
poaiatior lad nolUa baban dia noranla Laganmg. Zwiadiaa dam Corpoa 
aHUMaiHara aad dar CoaiMlaiara aalarior laden aiob Raata das laAndibnlaB. 
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Der Balken ist viel kürzer und schraHlcr. Wns die Windungen belriffl, 
so geht der Vrf. auf dereo aibere Ciiurakterisirung uacb der Terminoiogie 
ym Hoaohke eil, ä» kl ki«r grOwtwIfccib flbergeh«, 4a leb toloh« ob« 
MhoD iMcb ei|«Mr A wehw —g und Tcminologte |«c«bM Iwb«. 

Nur Polgmiw möge, zum TbeU xur Bestätigung meiner Beschreibung, 
noch hier stehen. Die Fossa Sylvii steigt von der Bnsis senkrecht in die < 
Hube, endigl aber schon in der halben Höhe der Hemisphäre, ohne sich in 
die swei Schenkel su Ibeilen. »Die IumI nekel dm ftdberfömig ans «inänder 
hlurtadm Gyri bteTM s. optrli ud «bM so der diu bselvorlieAiiif von obon 
ber bedMsknndu IDappde«kal, d.b. «Ito die dui HeMebeiigeblni ehankleriiire»- 
den Bildungen an der Hirnoberfläche fehlen gänzlich." 

Was die von mir nicht erwähnten Windungen betrifft, so ist der Gyrus 
reclus an der inneren Orbilaifiäche sehr schmal; gleich geringe Sondenuig 
und Tbeihiag zeigen die neeb Mwon von Nonr. oK Kefniden GyK cnicieU 
Roinndo'e and Valentin'«. 

Wenig abgelöst und entwickelt ist der Gyrus fornicalus. 

Die einzelnen Gyri überhaupt giebt Tb eile als schmiiler an, die Sulci 
haben viel geringere Tiefe, die selbst beim Suicus centralis ( Fissura Rolandij, 
der am tiefsten ist, 1 Cm. nicht überschreitet, die graue Hinde ist von ge> 
ringer er MlebtigkeiU 

Theile Ifegt etae ▼ervlaieheode Beltaehinng Mdrer FUle an, die ihn 
gerade zugänglich sind^), and siellt, nach den von ibn sdbBt qinrBMn fO- 
nannten Daten, folgende allgemeine Gesichtspunkte auf. 

1. Die Hikrocepbalen können ganz gesunden Eltern entstammen, die 
dennbco ganz gesunde Kinder erseugten (J. Malier'e PMle, mein FaU). 

1. Ans der nlsriiclien ZengwgsfMÜe können wiedetboll nikroeefbn- 

I) Es sind folgendu: Leubuscher über die Azteken. Froriep's Notiiea 1856. 
Bd. 2. Nr. 6 u. 7. - Jvh. Müller Med. Zeitung des Venias rär Ileilkun4e in 
Plmmen IH86, swei ■ftrocephsHsche GesdMrIiler vnn 19 aad W Jahren be- 
ireffend, deren Skelel und Gehirn im Berlirur Musfum — B ii II! • r g e r Schnidls 
Jakrbb. Bd. 9. 8.133.— Ein 4i«br. idioti^hes Kind. Conotly (Dublin qaart. 
Jsera. Aag. 1855. Bfai i^hr. Knabe und sbi 7jlhr. mabea. — Cruveilbler 
Aask pmbsL uvr.aa n.4. 
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liscbc Produkte hervür{j«>lien. (_3. Müller s Fölle, desgleichen die Azteken^ 
falls dieselben Gescbwittter sind, WM durch Leubuscber Mbr wabrscfaeioUcb 
gemacht wurdej 

3. Di« HiknMapludiidim hdividien wreidiM ImM oine mebr w«Big«r 
Bomwle KArpenrrOHe (neiB F«n, J. Mttller's FlJl*, Conolly't Piill«), bald 
bleibt auch der Gcsammtkörper unter dem mittleren Miinsso zurück ([Azteken}. 

4. Die Mikrocophaien scheinen im Allgemeinen rrühzeilig zu sterben: 
• m 8ten Monate und im ;iten Jahre in 2 Fällen Cru veilhier's, im 4ten 
Jahre in baiilarger ü Falle; im 13ten und 20steu Juhre in den Mülier - 
telieii PiUmi; im 26fll«i Jibre in neinaai Fall«. 

5. Dat Gehirn befindet aicb aiebt im Zustand« einfacher Verhlebieraag 
(Hikrocepbalie) , sondern es kommen Anomalieen einzelner Hirniheile daran 
vor. In Cru veilhier's drittem Falle und in meinem Falle sind S.B. gleich- 
seitig der Balken und die Windungen abnorm. 

(}. Die Mikrocephulen sind ohne Ausnahme Idioten. Lenbasober hat 
eehoB aiil aeharfBii Zügen h«nrorgeliob«o, daat dar nrikroeaphaliaehe Ulotisnas 

1} Ohne dass ti meine Atisu ht wäre, hier auf die voltslündige LiteraUir Uber IR- 
kfoeeplialie einzugehen, will ich d«« von Theile zusamniengestelllen Fallen 
aoeh biazufagen, data wir deai Prot Jaeger in Stultgaji cineii „Beitrag zur 
GaaoUehle hiraaiaMr Undar* im lediaiitiidwm Corraapoodaaz-Blalt des wtrt««- 

iMTiiischen tirrllicliiMi Vereins Bd. IX. Nro. 2H. 15. Juli 1*19 verdanken, wo die 
im Uorfe flallenhardl, 3 Stunden von Stullgarl, in mehreren Familien und meh- 
reren Gliedern einer Familie vorgekomaMBen Mikrooepbale« einer geaealogi- 
sehen rnlersucliung unterwurrcn werden, zugleich Sections- Ergebnisse Uber 
Hirn und Sihttdel und Ucnierkungun von Klein nnd Tiedemann milgelheilt 
sind. Drei Schädel von solchen , AffenkOpfen* werden noch im Naluralien- 
Cebinet la SlaNgart anlbewahrl— kh salbst habe Mar fan Darfe Beringen 
ohnfem GOUingen in einer Bauernramilie von tresundi-n t'^lli-rn , zwei solche 
aukrooephaliache Kinder gesehen. Das Htdcben von iO Jahren, im geringeren 
Gnde, koanle geben nnd war sehr leUiait Der I3jahrige Inabe Saas inawr 
Im Sebeoaae seiner Mutter. Dieser starb seitdem. Die Section wurde nicht 
gestallet Auch der Vater, ein wohlhabender Bauer, galt im Dorfe al* etwas 
blüde und betcbniukien (jei«t«s, schien mir auch einen verballnisamlssig kleinen 
KepT n haben. 

7 
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vom Cretinismus verschieden ist. Ich will nur das eine Moment binzufngen, 
dass die als bäreomässig ta beseicbnendeo Momeote den Cretiueu bei den 
lOkroMfUlM lioht vomfcoiiMi ■o fc d oo fc Die Bewegvogen des ti» mk 
bMohrtobeiiM WkroMfhalw wn trippaM, Ae AaUHurn ab» bawagln rieh 

lebhaft und hastig. 

7. Mit der eigentlichen Mikrocepbulie verbinden sich auch beslimnile 
Missgestaltungen des Gesichts, nehmlich Mikroprosopie , rrugoalbismus mit 
Ihieriscber Verscbisbnng der Alveolarlbeile, affenartiges NäherrUckea der Augea 
dweb TenelMMlenng d«e Tordenlaa BchldelwIrbalUrpece (J>llttll*r't ond 
awia FriQ, Verhanaiir daa A^hMdairiaebi Md daM fe«adiart% var- 
Betende Augen (die nehadiebeD nile« die Aslakcn and dar enie Fall Crn» 
▼eilhier's). 

8. Vieileicbl bei der Mehrzahl der Mikrocephalen findet sich eine mehr 
weaifar TMMale vaneiüge Synoitaee der Sebidelnlhle (l Hlller'a FMe^ 
Boaa'e FaU, der efale Fall Cravallliier'e, die Aitekan CO, Baillarf er'a 
Fall). Man könnte dadurch Tenialaiit werden, Ae Aetiologia der Xikrooeplialie 

unmillelbar ins Knochen^iyslem zu verlep:cn , zuniii! wenn man durauf eia 
Gewicht legen dürfte, dass- Hnillarger in L-ineni Walliser Dorfe itii Jahre 
1852 drei aiikrocepbaUsctie Idioten sab, die uacb Aussage der Mutter mit 
gaai barlea Sahadel ur Wall fehoiuBaa waraa. Dar Ten Bih> beeehriebeiie 
FaD, wo alle eadrea Nible, aitt Aaiaahaie der Schappeaalhte, IM werea, 
beweist aber, dass die Synostosis snluraniai wenigstens alehl täs darcbgrei- 
fcndcs Ätiologisches Moment gellen kann, dn mnn für diesen Fall nothwendig 
auf eine Gebirnstörung recurriren muss. Zur Annahme einer einfachen Atrophia 
«erebri in den erstgenannten Fällen ist man. aber kaum berechtigt, uneracbtet 
BaaiaBdleb Cravallhier'e erater FaU (nichl aber der drMe) eaf dieee Dea^ 
laag Aaqprucb aiaebeo kOnale> Walt wahfsehabdiebar wird tun ea fiadaa 
mttsscn, dass durch einen hydrocephalischen Process, der ia meloen FaUe 
und in Cruveilhier's drittem Falle unverkennbur war, die normale EaU 
wickelang des Gehirns gehemmt wird und nur erst secundar das Knochen- 
•yataai deai ürophiechan Gahfrae eieh aeeOBarodirl, wobei die priaialare 
Nahlsynoalaee, aneb obae MRwirfcanf ahMe ealaindliebeB Fraeeaeea, alab 
BBicbwer eridlrea llsri. 
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Material n weiteren Forschungen über die Hirabilduiig der 




Vor längerer Zeit schon hnlle ich in ilenle und Pfenfer's ZeitschrUt 
fbr nliMMll« MediuD den BiigelegeoUicben Wansch ausgesprochen, man möge 
■kb oR Imniaag Material Ober Mihroea|ihalie oder wealgaleaa arit 
NaaliikblMi, wo aoldMa u latai, ▼«raabaii. Diese öffcBlMi auaseaprodwne 
Bitte blieb gans unberflcksichligt. Auf meinen besondren Wunsch, den icb 
hie und da aussprach, gicn^ mHn entweder nicht ein oder machte Schwierig- 
keileo. £iner besondren Zoscbrifl von Herrn Prof. Koestlin in Stuttgart 
▼ardaabe icb jedoob waaigaleu die Znendaag dea orir aebon fimbar eianal 
dureb (MüiedJblb Jaoffor aiigekoameBaii «bar Terioraa gegaageaaa Awt- 
satzes aber die Mikroeephalen in Plattenhardt Endlich kam ich allmählich in 
den Besitz einiger weiteren Vergleichungs-Objekte, einen Schädel und einige 
Abgüsse von Gehirnen. So dürftig diess Material auch ist, so iihor/eiiele 
ich mich doch bald, dass es mit Hinsutiehang des kleinen Materials aa publi- 
lirtea Abbtldungen voWteanaan bbirajehl, gowbae allgaaHtae FIragea lo aot- 
•ebeidaa od aaf waftro AafiiBbea, die doefa laalobil aiebt galAat wardea 
können, Tür die Zukunft aafl aer bn i ta Biaeben. lob tlterliess es daher, 
oUch weiter um Zusenduntren umzolhun, werde mich auch hier in Bezug auf 
die Uteratur begnügen, fast nur das Material herbeizuziehen, das mit guten 
Abbildungen verseben ist und dadarcb «ine Vergteichung des allein bis jetzt 
taaflgead baacbriebeaea Tbeile'aebea Paliaa udlaat 

Die ftr aiicb wichiigaten Objekte lind annichst vier Gypa-AaagOflae tod 
SdUlddhAUen von vier männlichen Mikrocephalea, die mm deia LebaflaaUar 
nach alle zu den Erwachsenen zählen kann. 

1. Von einem Mikrocepiulus der Berliner Sammlung von iO Jahren, 
beraila erwahal aad tob Job. Mfliler baaebriabaa. Wie leb ta der Balei- 

T 
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long erwähnt, habe ich selbes von meinem verelirlen Freunde, Herrn Prof. 
von Siebold in München erhalten, der es selbst wieder vuii J.M ulier 
•rlMllMi hilte. Et lolatet «Im VonMOilUgung dtmlteD Gypsabgusses, dra 
ich bei noiMr jOnfgUm AaweseiilMft io B«riin a«f dem dorügwi nilMiiiicliM 
Museuro gesehen bittau Iiier befindet sich auch ungeöfTnot (oder nur in daa 
weichen Bedeckungen aufgeschnilleii) der Kopf eines der dort verstorbenen 
sofretiiinnliwi Azteken. Der Mikrocephuieiischildel des monlirlen Skelelles. von 
dem der Gypsabguss genommen ist, hatte für mich eine buchst ubereiasliut- 
OMode Aehnlidiksit mit den des Tbelle'adMB MiknM«plialiie, den ich oooh 
km voriier in CSöllingen mfeNhen balle. Namendich Obamaebta die abge- 
rundete, embryonale Porm der ForlallBe der ScbIdeUcDOchMi aaf der iBBeran 
Seite der Basis cranii. 

2. Etwas älter, 26 Jahre, ist der ausführlich beschriebene Th eile sehe 
NikrocepbaJus, dessen Ausguss auf Tab. III. Fig. U. von oben, auf Tab. V. 
Hg; L ia Uawisaeii daigeatelb UL Von dieseai bebe idi eine gaoae Aaiabl 
AmgAtse ■nohea laaien, tbeils San Taaseb, theila nai darcb Wsgen deraeiban 
Versuche anzustellen, in wie weit aoldie Ansgflsso etwa zur Bestimmung des 
Ilirngewichts anwendbar seycn. Diese Ausgüsse fallen jedoch in dem Ge- 
wichte der einzelnen Exemplare so ungleich aus, dass sie ohne grosse Cor- 
raktkmen gar tdehl benutzt werden können 0* 

8. Bs folgt nan der Gypaansguas nnaraa Sljlbrigen GOttiBger Mikro- 
capbafais. Diesen ScbSdel hat Biumeabaeh im Jahre 1813 abgebildet, aber 
nicht weiter beschrieben und es befindet sich derselbe in der Blumenbacb'- 
schen Soniniliirig /.ujjleich mit einem Aclenslücke, dem Briefe eines Wundarztes 
in Biickeburg und mit der Aufschrift von Bluraenbachs eigner llaud: Schädel 
daa 31 jährigen Tbiernaiuehea von BOckebarg 1812^3. 

I) Vgl das Niliere in dem: Berichte aber die VKrsHinmIung des Vereins von An- 
thropologen in Gelingen von K.E. vonBaer und R. Wagner. Leipzig 1861. 



2) In der Alihnnrlhini:: de anomalis el vitiosix quibusdam nisus formalivi aber- 
ratiooibus. UoelU lsl3. 4. Aoa den Commental. Soc. Scieuliar. (loelU recentior. 



VoLn. UUm irt diaSehldeiaarieht, wie lo oft bei Blaiaoabaeh, nicht reia 
*oa eher 8eito, loadani halbprofl. Prafeiaar Foerstar hat ip laiaaa AÜis 
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4i Der in der Einleitung erw&hute Schädel eines 44julirißen Mjkroce- 
d«s Heckerschea Moseams, durcb gutige Verniittclung des Prof. 



aber Misbilduntren eine sehr verkleinerlo riMne Proniiuisicht des 
ben, den ich in dem Svgi(lcildurcliinc»i>ur durclisclmviden liess. 
Idi «RUMkm FoiBeadM «h imm B«gieilMciireik«i la i» Blaneabaeh'- 
iufinilmig. ^Conrad S c h u 1 1 <■ 1 n d r ey er wurde als di-r ehuliche Sohn 
Bo^gmanns 17^0 in Nienslttdl geboren. Von dem Gesundbeilszusland etc. 
der Bitern Hl nkhti gesigt Von dir Malter wird enthh, dm tS» rieh wlh'- 
read derSolnraiferwhnft ■> einen Btrei'- und AfTenlinz vereehen heb«. Conrad 
war der jünjfste von 6 Geschwistern; 1 Bruder 3 Schweslom lebli-n noch bei 
seinem Tode und waren geistig und iiarperlicli gesund. Er war von roitlel- 
MMlfer Stator, voa Kaeekenbe« schweeh, fioeligrel mA umn tumra, doch 
nicht scbiuf gekrammt, Anne sehr lang; Hautfarbe brtalMoh, kleine Augen, 
blond, «uffallend wenig Barthaare. Beständig ragt« die Spille der Zunge aus 
dem Munde, wie er denn unaurhOrlicb geiferte. Genf elwee geeciiwind, mit 
tMtangeaden lap!» ad ravlili fMlriekleB Bladea. 8eia giiyM* Aeuner» 

((lieh st'hr dfm Simin troelodytes in B e r I u r h s Pilderbuch. Er hatte ('inen sehr 
sUriien Appetit und verschlang alles, was arme Landleale gewübolicb zu essen 
pflegen mit gr o tt er Begierde. Bine beioader« VeriieBe Mr dieee «der jom 
Spelle Seigte er nicht. Er ass sehr geschwind und zwar mit einem LOffel, aber 
so unijoschicki, da&s ihm gewObnlicb ein Theil der Speisen wieder aus dem 
Läll'ei liel, den er dann mit der andren Uand, selbst von der Erde aufraffte 
wd in den Mwid iledrt«. Gewfthnlich wwrde rt daher von nndtaa fenilert. 

Auch beim Essen lief ihm der Speichel beständig aus dem Muniie, Kr hRlte 
eine sehr heftige Gemoibsart, wurde leicht bOse, vergass aber auch die Uelai- 
digungen Mebt wMer. Wenn er hSie wir, (Hen er Imte, mirtlkaln-le Lrale 
ans, rannte auch wohl mit dem Kopfe gegen die Wind. Zorn und Furcht vor 
Strafe und eine Art Menschenscheu gab er auf eine ganz eigene Weise zu er- 
kennen. Zuweilen, aber sehr selten, verrietb er Regungen von GescbU-cbl»lrieb. 
Bin dmigM Ml! ickiin er bei der Bhafiria leinea Braden Gawall t t a ai he n n 
weHen , um seinen Trieb zu befriedigen. Es fussle sie bei den Haaren und 
anannte sie mit grosser ttefligkeil, wurde aber durch daa Geschrei der Frau 
vhA dnrah UandnanMada Farmmm geilltrt Er war aleht in geringsten ge- 
Mnig. Br lianiili lich weder an- noch ausziehen , die Stubenlkttre aiehl iik 
machen, doch verstand er sie zu üShen. Seine Noihdurfl verrichtete er, wo 
er gieng, stand oder lag, mussle deshalb fast Jeden Morgen gereinigt werden 
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Weicker, der sowohl seines Alters wegen, als deshalb sehr inleressaol war, 
weil er grösser und geräumiger als die andern Scbttdel auch ein etwas bes- 

■idlti toodero gab blos uovertUndUohe thieriscbe Laute von sich, die dem 
gnllaa MBkaii ebm Eilbaa gOakM. Manehmal «RtwcrMe «r ntf Phifra, z. B. 
«k er acak etwas essen wolle, mit Kopfnicken oder SehttUelo. Seine Angehö- 
rigen sagen, er habe rol^eade Wörter, die er wahrscheinliob oft sehr »cceotairt 
gebort halle, wiewohl sehr unTerstindlich ausgesprochen: Teufel, Donnerwetter, 
Sdnrara IMIi, Nvr. !■ SoMar kiell ar tMi iof dem IMea PImm ««r der 
Wohnung seines Bruders auf, besah neugierig die Vortiberirehenden, versuchte 
auch wohl mit klainan Kindern zu spielen und ihnen nachzulaufen, (bat ihnen 
ibir nit ntwaa s« Leid«, ha Berbato Uattarto «r woM aneb anf niedrige Olnt- 
blnne nd verzehrte dag Obst, auch wenn es ganz unreif war. Im Winter 
sass er gewöhnlich hitiler dem Ureii und zerris» ille^^ PHpier oder schlechte 
Linaenlappen in kleine Stttcko, welches seine liebste Be&chafügung war. Von 
Jagend anf iat er eehr geiaad gmesea and IM sie eiae aigeadlehe Kmitteil 

gehabt. Wahrscheinlich würde er ein hohes Alter erreicht haben, «eia aiflhi 
ein Unfall aein Leben verkant hAlt«. So lange seine MuUer labte, wallla Mm 
dtoae nlalil foa ileii kaaeB. Naeb den Tede derselben hiait aber nein Bradar 
dHram an, dasa der UnglAckliche auf das Pflegehaos in Bfick^urg aufigenomBaa 
werden mOchte. Diess geschah auch und er lebte daselbst nach seiner Art bei 
aehr ordeoUicber Wartung ganz vergnttgt mebrero Wochen, las Anfang des 
Winters bette er aiah wabraafceiaMeb an aehe ea dea beimea Ofaa geeieiit, dar 
Rodt war ihm hinten angebrannt, die Giulh war ihm bis auf die Haut gedmn- 
gea nad n«n hatte er sich auf seines Strohsack geworfen, der. ebenfalls ange- 
braaat war. Der Aafwirter luai inlMlig herenf (dean geschrieen soll der 
VetbiMinlB gar aicbl hafeea), Iflseht das Feuer wd da «r die growB Iraadwaade 
sieht, schickt er sogleich zum Landchirurgus. Dit-ser fnnd auf den Hinterbacken 
eine Braadwaade von der GrOsa« eines OuarUdatts, die Muskeln waren ealblöast 
aaeb daa flerelam war sair veibnaaL Der Kraak« Haaa aieb gedaldig ver- 
binden und gab, was «ehr merkwürdig ist, wibread der ganzen Behandlung» 
die 14 Tage dauerte, kein Zeichen des Schmerzes von sich; auf alle Fragen 
antwortet« er mit seinem gewöhnlichen Blöken. In den ersten Tagen ass er 
■k eebr groiaem Appadt Ais iber hafaaah aieb ebi Inaaent balHgna BntMa- 
dungslieber einstellte und die Eilenini; sehr stark wiird, wollte er nichts mehr 
geniessen und starb so an fialkriflung den Isten December 1611 in einem Alter 
von Sl Jabraa aad 7 Meoalen." 
leb habe dkaaa eiafiMhaa aber reckt JaMmeUvaa Bariohl Uar wiadei|agdwa, 
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ser entwickeltes Gehirn zeigt«. Der Aasgass, den ich fertigen Hess, Hess 
unter allen Ausgüssen den Veriauf der Himwiaduogen um besten erkennen. 

werde diM» yin AugUw oitir dttü Hhm» 4m BariiMr, Jaomt, 
fiOtttiC«, Hiüe'iebmi nkrocaplnl« nfUirak 

Sandifort bildet io den yierlen Beade seines kostbaren Atlasses: 
Maseum analomicum academiae Lagduna - Batavae auf Tab. CXC (Vol. IV. 
Tab. LXni. ) den Schädel eines solchen Mikrocephalus in mehreren guten An- 
stcbteo ab, als Cranium juvenis viginti annorum, amentis atque ferocis, cujus 
«onceptaeulwii cereM ■ee debilem fomaiif aee aataMleia megnÜBdieBi ao- 
qntaivil, licet avgaaa anadBcalUMla alqa« ia gmtn omal» faeiei oeia beae 
•voluta sint^}. 

Dieser Schädel gleicht insofern dem GfUllinper sehr, ah, ganz wie bei 
mittelallen Orangs und Chimpansäa, die bogeafüraiigen Leisten, ohne in einen 
Kamm auf dem Scheitel va confluiren {yio sie vielmehr in der grussten Ao- 
alberaag aoeb Iber «iaee ZoU galraaat bleiben^, doeb sehr rtarfc arbabeiM 
Ldilea fbr dea Aaeals de« SeUMBaamäkeli bHdea. Dleflebappenaahl iet biar 
▼oilkonmea erhalten, aber die drei andern Nxbte der Schadelwölbung ,/ere 
omnes desiderantur." Das Gehirn auf der folgenden Tafel, obwohl in mehr- 
fachea Ansichten doch nur unvollkommen dargestellt, seigt grosse Aebniich- 
halt adk aaMwar Abbildaag aaf Tab, OL Auch hier überragt das kleine Ge- 
hini das groasa; dla Wtadaageo dar Hearispblrea sind apamiB, did^ alafaob, 
die Hinterlappen und ScheitellappeawiadiiiigeD relativ am wealgstaa eal- 
wlekett. Kleines Geblrn, verttn^es Ihrk, Brfleke und Grossbinsebanbal 

wei dimelke alt geringeren HodiGkatioean nf alle Fälle von belrIcMHeber 
Himirmalti anwendbar isl, wo das GBnyvermöiren fwahrscheinlich in Folge des 
anatomisch wenig allerirlen Klemhirn-Apptrats) erhüllen ist. Sehr charakksristisch 
Sind die bei Ima, iMkeseedre BiSdiiniiigeB verkemnandra Bnebeimmgea das 
Zupfen« von Pi«piertl(lcken , der UnempGndlichkeil far Schmerlen ii. s. w., wer^ 
aber Griesiager ia der vortrefflichen neaen Auflage seiner Pilkolo^j'ii' und 
Therapie der psyeUtelMn Krankkeilen aniietend« Belenchlungen and Zusammen- 
■trihiBgni bringt. Ungeme tohsII ann faa BarinMe die Angabe Ober dhi 
BeschafTenheil der Genitalien. Der oben beseilhaele AaM Saiaar Scharlgarin 
würde dann eine sicherere Erklärung xuiaasaa. 
1) Diaasr Mülbrige HikieeipMnB M labea IMher vaa Benn fcasBhriabia waidM. 
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eher etwas mehr, aber nahe zu voa sehr gleicher Eulwickluog mit dem Je- 
naer; wi« es mMbI in WM^iUkbao gau von gin'ckmi Typu nR ditsnai 
doeb ist fD ton Sandiforf seken der Bidkra iiodi kleiner, degegei ein 
•eptOB pellneUui swieekeo dieeem ued den bener colwicikelleQ GewAÜM 

vorbanden. 

Vorzüglich sind, wie immer, die Abbildungen bei Leuret von G rn Ho- 
le L ÄuT Tab. XXIV des ciUrteo Werkes giebl derselbe in der Profiiansicht 
dat Geklra eines 4}lAriffon ■rikroceplialen Ibdcbens, dei er von GIraldis 
erkiett nnd das ieb eben anek, da es von ekiSM weibUckea Indlvldnani ksr- 
rOkrt, in Umrissen auf Tab. V. copiren Hess. Mehr alienirt, wie auch an- 
gegeben , erscheinl das Gehirn eines iiiiinnlichcn Mikrocephalus auf PI. XXXIL 
Immer aber wegen seines Details iuloressaut, weil es die grosse Ueborein- 
stimmung aller mikrocepbalea 0elänie nater einander seigt, namentlich wenn 
sie von nnnibemd gleicher GrOsse sind. 

Als Basis weiterer Vergleioke gebe ich hier zuerst eine Aniahl Mes- 
snngen versebledeBer Gypsansgttsse der Schädelbohk-ti M 





Lttnge 


Breite 


Hühe 




dei grossen 


Gehirns in Millimeleni 


1. 


Gauss . . . . 185 


141 


125 


2. 


Normaler Deutscher 16Ö 


131 


Viö 


8. 


Tnnguse .... 16& 


148 


116 


4 




131 


120 




RogBr von Darfttr . 175 


128 


115 



1) Vgl. Nachrichten von der G. A. Universitül und der Köni«!. Gisullsch. d. Wissensch. 
IttBl. Kro. lU. In Belreir der Horizontale (Ui)«r deren tcbwi«ngo Beatimmung 
am Schldel «.s.». der aehrfaeh eilirte Beriebt tarn K. B. v. Baer «ad mir 
IB verglaitiMa ist) und des darauf gegründeten Höbendurchmessers — ist hier 
das Gehirn als anf die Susis gelegt zu betrachten, die Horizontale voa der 
SpUqi der Sita- sam Occipilollappen, zugleich dem lingalea Ourohmeaser des 
Balkens entaprechend, geiogee. 8e Mh die friMs HMe gswibaUeb sieadidi 
in dl« Milte der Uorlzonlallinie, wobei die Senkrechte unten vor den voNsraa 
Rand der Brücke zwisciien den Anfang der (irosshiriiscbenkel fAUt, die grOnle 
Braito neiil antarhalb der Fariatalhaebar. Die LiBg« gehl Ten dar SpUaa dar 
Slimlapf an au dar dar lBntarbanpialan>aB. 
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Län^H Breite Höhe 
Hfs grossen Gehirns in MillimclerD. 

6. 44j«hr. Microceph. 121 96 77 

7. 31 „ „ 102 66 71 

8. 26 „ „ 101 05 78 

9. 20 „ „ 118 90 80 
la After OmgntaBg . 101 106 87. 

DIm» drei DurcbneBMr geben natfirlicb, wegen der ganzen Körperforfll 
des Gehirns, nor einen nnniihernden Mnnssstab für die Eiitwiekelnng der Ue- 
nisphUren, welche jedadi für uiisre Zwecke völlig ffcniigt. 

Ivs wurde hier eiu euiueiit iulelligeoles Gehirn (^(iauss} mit tÜMm scbon 
gekauten Gehirn einet gewflluilicben denlschen DoUckoeephalen (Bmuebwek 
ger, Lendemann von Ganaa) inaammengesteJlt Ell ebaraklerlaltoeber Deliw 
Rnaae dieut als Typus eines ßrachycephaleo, Ttangiaa nnd Neger ab typiaefca 
arialiscbe und nfricnnische Dolichncephalen. 

Ich gebe hier noch eine Vergleicbung des grösalen Qurdnrcbmessers 
des kleinen Gehirns von einigen der Aosgttsee: 

Gauss 117 Mm. 

Dealseher 106 

44jlhrigar Ukroeeph. . 85 

31 „ „ . 82 

26 „ „ .74 

20 « „ .74 

Oranf-Ulang .... 86 
V ergleicht nun iBa vier Wkrocephalen, so leigl sieh atae ilbemsehenda 
AahiUchkeft bn gunan Typus. Oaberall springt das UainaGeUm belrtehttteh 
•her die Spüian der flinterlappen der Hemisphären hervor, nur bei dem Ber- 
Hner f^Ojährigen) liegen beide hinten in ziemlich gleicher Ebene. Am slllrk- 
slen Epigft sich das kleine Gehirn entwickelt und vorspringend bei dem Bücke- 
burger 31jährigen. Beim Orang-Utang überragt das gross« Hlm des kleine 
GeUn um etwa 8 Hm., bsini langabonen KInda an 20 Hat Bai Gauss 
Obamgcn dia SpHssn dar Hinlerisppan ehanMIs beMdilliahar das kleine Ge- 
him als bai den andren Mschan. Bei kainar Hsnsehenrasse, anoh nicht 
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den bradiyeephBleD Russen, finde ich (gegen Re Isias]) «n Vorspringen des 
ktoinen CMiiras Uber dl« HinUrfcMpttlapp«!. 

Die grosse Abflacbung an Sobldel fast aller cxqninitar IDkroMphiln 

an der HinterhnuplKüchuppe rührt von den wenig entwickelten Hinteriappaa iiar. 
Gleichriiiissj<r bei üIIgii vier mir vorliegenden Ausgüssen fiillt die ungemein ge- 
ringe Entwickeiung der Uinterlappen und hintereu Partbieen der Scheilellap- 
fw aoT. Am iHrkilm «nchahMa hiar die Dafaete bei den BOekabaiyer. 
Hier nad bai dan BarUnar siod ueh dia Wiadaagen mahr atrophlscb^ wanigar 
einzelne Hügel bildand, was bei dem Jenenser und Hallenser mdir dar Fall 
ist. Dioss gilt eben so auch für die Stirnlnppenwindungen. Arn günstigsten 
für alle VVindungszügo ist hier der Hnllcscho Abguss, an dem sich auch wirk- 
lieb die Houplwindungszuge am Slirnlappen, Scbiäfelappen uuii den Scbeilel- 
bOakanflgan dei Phrialallappeof DotarwibeldaB laarai. HIar wir der Kl^n»- 
daakal gabildat; maa aalanehaidaC hialara and vordera Varilngamig dar Syl- 
viichen Spalte. 

Es ist sehr sehn Je, dstss von dem Ilalieschen Mlkrorephalus keine Le- 
liensgescbichte aufzutreiben ist Er müssle nach der grösseren Hirnmasse in- 
talHfanler gawaatn »ayn als dar JaueMer aid Bodebargar. Es sind aucb 
Mar die Jega aa dar Orbilalplalla alirker aatiriakalt und dar Scbidal laigt an 
Kailbaia 11.8. w. nicht die embry onale Abrundaog der FortsMsa, wie dar Je- 
nenser und Berliner. Von den Nühten sind Sulura coronalis, sqnamosa und 
lambdoidea üusserlich vorhanden, un der Inncnllüche elTacirt. Preilnahl ist 
ikusseriicb und innerlich verwischt. Das planum für die Ausbreitung des 
ÜoUtfeonvskels Ist gross, aber die bogenidrmigen Lloieo erbeben rieh aiehl 
in Leiste«, «rie Altera bei HBkreeepbalen. 

Eine grosso Aehnlichkeit, insbesondere in der Verkümmerung der Uin- 
terlappen und des hinlcrn Theils der Purietalliippen. Vereinfarhung der Win- 
dungen, auch der Stirnlappen, Vorsprung des kleinen Gehirns über die Hin- 
terlappen des grossen xeigl sich auch in den Abbildungen von Sandifort 
and Gratiolet. Eioe vergleieheada Belraehtaag dar Firofilansiehteii auf 
Tab. V. nM denen aaf TIdk UL and mit Ganaa ate. aaf dan Tefah der er- 
sten Abhaadhinf wird hier besser seyn, als eine ausrührliche Beschreibung- 
Ich habe dieCSopie der Gratiolet' sehen Figur nach meiner Terminologie betiffert. 
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InlarefNHit wir mir Uer fai dieser Hiosiehl nooh das Idiotongvliim io 
dem AIIm TOD Lebert PI. IX., das freilich viel günstiger in Stirn und vor- 
dorn Theil des Pariolallappens entwickelt ist, uls die eben genannten. Hier 
belrilTt die Atropliie vorzüglich die bintereu Parietal- imd oberen Occipitai- 
wtndoDgen, aber •• iit doeh dto fitoUt, wdche Im! d«i mir zugüoglielieB Ab- 
gttMen mid Abbüdmigen TonngiwaiM betroffm dnd. 

Als ein plastisches Beiepiel, wie leicht man dnrreu'en die angebliche 
Aehnlicbkeit der AITen^'ehirne mit den niikrocepliiiien GefaimM ttbenehlttao 
könne, zeigen solciie Ditrstellungen , wie die folgenden. 

Vrolik und Scbroeder Vau der Kolk haben, wie bereits ange- 
hhrt, sine »mgelUirte Aaiiekt des GeUras vom Gblmpsnsd von oben nnd 
von der Seile gegeben ^y. Verg leicbt man nan diese AbbOdang mit der von 
mir Tab. III. gegebenen des Jenenser Mikrocephalus, so tritt fUr den ßesebnisr, 
insbesondre den Liiirn , ober selbst für den kundic;en Analomen, eine so über- 
nscbende Aebnlichkcil beider Formen hervor, dass man 'frappirl wird. Diese 
Aehnliehkell wM erhöbt doreb die abgeplattete Form der Profilenriebl in folge 
der Anfbewabnnig. Nor die grosse nMerqialle flUl sneh bier im Cbimpansd 
gehim sogleich auf nnd fehlt Im Mikroeephalus. Alles liegt daran, dass in 
der Abbildung der Holländischen Anatomen das kleine Gehirn nicht in seiner 
norniulcn Lage, sondern bei der Herausnahme aus dem Schädel, weit nnch 
hinleo vorgezogen ist, auch die ilinlerlappen des grossen Gehirns zu stibr 
dhrergiren. Dagegen dirflen vfelldslit die Sdrahppenwindnngen selbst etwss 
genaner nnd noramler gegeben sejn, als bi der von mir oopirlen FIgnr von 
Gratiolet, wenn ich nomlidi aadre Qum TbeO photograpUrle} CUmpana^ 
gehirno damit vergleiche. 

Ueberraschcnd wird wirklich hier die Aehnlicbkeit zwischen Mikrocepha- 
lus ond Chimpanse in der Einracbheit, Geslrecklbeit und Dicke der Stirn- und 
beiden Ceatralwindongen. 

Hm kann alao wieder aagon: In dem Haasse als dss Mikroespbslen- 



1} Gratiolet hat auf seiner Chimpansälafel davon eine Copie gegeben, ebenso 
Httschke ia seinem Werke Tab. IV. Fig. 6 aad 7. leider aber ohne Kleinbtm, 
wedaroh die AebaDcbbih, die eben beaakhaet werde, geriager ersdMiBt 
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geUrn ronw den Typu der anthropoiden AITen annimmt, verliert es densel- 
ben gerade hinten im grossen Gehirne, wahrend in der Lnire des kleinen Ge- 
hirns normales Menschengehirn and Chimpansö- (wie Drang- Ulangj Gehirn 
sich wieder gleichen vaA beide vom Mikrocephaleii abweichen. 

Oder Mit mdren Worten: WkrocepImleD- und AffengeUm werden ädh 
im Gänsen niebt Minlieber durch die Verkümmerung dee Hensebengebtma^ 
eondern hinten entschieden unähnlicher als es beide schon von vorne herein 
sind. Die Vnrnhnlichune: im vorderen Tbcilc bat ober ihren Grund dsirinneti, 
dass das .Mikrocepbalengebirn im Slirntheile in jenem fruiieren l^iidungsstande 
verbnrrl, wo dai menfobBehe Bmbryonalgehirn noeb weniger eniwielwlt» Win- 
dungen nnd weniger Ftoreben bat, wie diese bei den AAragdiinien innner der 



So spiirsittn atirh die Thnlsuchen sind, welche bis jetzt aus der patho- 
logischen Analoniie über die Genesis und Natur der MilirocephBlie vorliegen, 
»0 sind dieselheu doch schon genügend, um gewisse Hauptpunkte fest zu steilen. 

Znent erscheint ei mir liOebil wabnebeiBlicb, den die bei den Patb<H 
iogen nnd patbologiecben Anetonen a^wankenden und getheUten Anaiebten*), 
wornnch die Blikrocephalie ihren nächsten Grund bald primär in dem Znrllok> 
bleiben der Entwickcluns; des Gehirns ihren Grund hat, bald aber von 
einer ailzufruben Vcrknüclicrung der Scbadelknocheo, einer zu frühen Ver- 
waebsung der Nähte, einer voreeitigeo Synoslose der SehidelwirbelkArper 
an BaaUartbeDe bnbon adl, niebt liebtig aind. Dafür sebeint mir so qprecbei^ 



I) Hier aof den Streit zwischen Owen und Huxicy, der so berühmt geworden 
ist, weiter einzugehen , ist hier nicht meine Anfgabe, wo ich dee Bau der ie- 
maea Himlliefle tberhaupt nicht bebuidle. In tiebrigen verweise ick aaf den 
mehrrach cilirlen AnthrofwIogenTefsanimliiAgsberichl voa Baer uad nir. — 
Eben so hat Gratiolet in einem Aufsatze, der wohl nur der V4>rlä!ifer eines 
grösseren Uber Miltrocephsiie ist, »tcü Utier das Verbaltniss der mcnscliüctien 
MtkroeephalengeUme so den Affeagehirneo anageapfoebeo. Mdmires de la 
Soc. d'AnlhropoL de Paria. Tome I. 1660 p. 64. Ich habe »inen vollstflndigen 
Aiuzeg daraus la Trogckol's Archiv fttr Nalurgaachicbte Jahig. Ibitl Bd. I. 
8. 63 gageben, worauf ich verweise. 



t) Peerster, Haedboab der tfaäUBMt pelheL AMleade. Leipsig 18B4. S. 40«. 
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dass bei den Mikrocophalcn ofl nur sehr parliollc Synoslose in den Niihlen elc. 
vorkomoil ' j und dass wir sehr haulig Nalhverschmclzungeu in ^ro^st r Au^^- 
debnuDg finden, wie bei den Scapliuccpbalen, Pyrgocepiulea, wo die dadurch 
htrvorfernfeneD Temgvnin^ des SdilddgewOtbes dnrdi ErweUflnugen 
nach einer nderen Riehtug conpeasirt weideii. 

So «pnrsnm unsre Kenntnis» der palhologiscben Erscheinungen in den 
[ürntheücn der Mikrorephnlen auch noch ist, so finden wir doch deutlirbe 
Spuren von inflamnulorischon Prozessen, Verdickungen des Ependymas, Ver- 
waebsiuigeii eindner Spehen and Windungen, wie sie Tb eile hersils in- 
gegebee bei wid left oben- erwibite. fai der Mlllheilng von Jaeger Iber 
die hirnarmen Kinder ia Wartemberg sind die Ergebnisse einer Section, die 
Klein anstellte, angeführt. Sie betreffen einen 10j!ihri>.'en Mikrorephnlen. 
Iiier waren die Sehhiis:cl in ihrer ganzen Länge und Masse innig mit einan- 
der verwachsen, die drilto tliruhühie völlig verschwunden, eben so die vierte 
HinibdUeS> 

Alles deutet daranf bin, das« Uer In Innsra des Gebims in einer Mben 
FOlsIperiode, wo sich die ianersa HlnUhene ansbilden, taflannaloriscbe Pro- 

sesse thiUig waren. 

Die ungemeine Uebereinslimmun^ von 7 oder 8 Mikroccphalengehirnen 
darin, dass die Atrophie der Windungen und Massen überall vorzugsweise 
die blatereo Lappen und Unteren Tbelle der SebdleUappen belrllk, sprecben 
dafllr, deas der Frosess In eine Periode OUIt, wo diese iberbaipl noch am wo- 
nigsten entwickelt sind, wibrend Stirn- nnd SehbfiMÜeppen sebon denülober 
akh darstellen. 

Ich halte daber für wablseheiBlicb, dass wir es hier mit einer Uem- 
mangsbUdung ss thnn baben, dass aber wie Inuner nidil blos ebi Stehenbleiben 

1) Auch an dem Bücknburßer IHiotrn , wo ilif iMi^renfiBrmigea Ideice sehr flarl^ 
»nlwickcU sind, ist nur die äigittalaabi efficirt. 

2) Dasa bi«r geaagt Ist: „an den Wiadengaa war, ebne ein aadras Gahba danit 
vergleichen zu bOanan, keine Ablnderung zu bemerken" will nichl viel besagen. 
Mas kannte daranal die Windongen noch nicht so irie jetat nnd war nicht 
erianürt. Soast waren neeh andre Tbaila im Gehira alieairl^ a.B. dir AaamlBi 
fakha, dar ia aadara iUlao (t. oben} ralchlieb war. beoartante VartlllaiBn. 
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auf einer frUheron Bildungsstufe bei den Rildunpshemmungen , sondern anler 
Mitwirkung von pathologischen Proiessen zugleich eine durch verinderle Er- 
oihraog verhinilerte nomuüe Eotwickelung sich zeigt, die sich in Teracfaude- 
■mn Oiade fn TenehiedMira Bintheilco aoMpriekL Die Hflnlaplilrtn leldM 
am meisten ; die Windungsbildang bleibt- nm»lllionaMib Im gwingcnn 6n4« 
llleibt der Bezirk des kleinen Gehirns gegen dM grOM» sarttck. 

Das Interessante ist gerade, dass sich hier, wie in der ganzen Enl- 
wickeliuigsge»cliicbte, die Scbädelkapsel abhängig zeigi vom Wachslhum des 
Gelibu ond die F«rai ym dieten, idehl oagekehrt aiMiiniBl. Plilsen die 
enbryoealen HinüiltteB firalueilir, m kinn eine ZentArang dee ganen Gettiraa 
oder bald in grösserer bald geringerer Ausdehnung eintreten: Anencephalie. Dana 
bildet sirli keine kn«)clierne Scliüdelkapsel. Solche Früchte können bekunnt- 
lich, wenn dus verlängerte Mark vurbandeu ist, Stunden und Tage leben und 
Saug- und Schliog-Bewegungen machen. BleiJwo die Wände der Himblasen, 
aber die FlOnigkeit der IlvUeii Toraiehrt sieh; koHOMB lUrkere Seerettonea, 
so könoen sidi lUe ffirnüialle entwiefceli, die Henüqibareii lidi attshüden, 
aber der VerknOcberungsprocess bleibt unvollkommen, die Scbadelknochen 
bleiben dünner, die Fontauelleu und Nihte sdiUesseD aick oielll, es bilden 
sich viele Ossa wormiana u. s. w. 

BeMdirlnkt sieb der exsndatiTa Fkoeeas frthsaiUg, bilde« sieb «e I»* 
flaaiaialorladMii Bnoheioangeii cnrtdc, so bfaideni die Reste derselbea, die 
Verwochsnageo n. s. w. «He ToUkomnene oder weitere Ansbiidnng alier Hirn- 
Ibeile, insbesondre des grossen Gehirns und so entstehen die Mikrocephalon, 

Von aussorordcnliicbera Interosso scheint aber gerade aiirh hier der Ein- 
fluss der mangeihaCtcn Uirnentwickcluag und die äturuug der Ausbildung der 
Caalrallheile anf andre Organe, namenüich aif Ae*GeseUeelils-Organe, walebe 
an aeisteB cnrOeksobletbea sebeiaeoi so dass in der Regel keine a^enlBche 
Pubertät eintritt. Bei dem lOjilbrigen Stuttgarter Mikrocephalus wird aus- 
drücklich angegeben, dass der Kopf iind die Zenijiingslheiie wie bei einem 
neugeborenen Knde waren, das Glied kaum Zoll lang, der Hodensack 
ganz klein und der rechte Hode, so wie der linke, welcher noch zwischen 
dem Insaaian oad ianeran Baaebring steckte, InM» die Grösse einer Ueiaan 
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Die meisten Mikrocpph;ilen jiterbcn frtibzeilig. Alle wachsen Inngsain 
mid SfikL Vi«le beliallea ihre kindlichen und selbsl eiiilir\ onnlen Formen für 
ininw. Nie erlangen sie eine volikoiumcne kurperliclie Enlvvickclung. Uei 
aiarlnr HinMinnUi «ntwlokela «loh die hObsrao psychiiek« ThlUgkaitaii ai«- 
■ib Sie lind nicht «nidnncvMdg. INe Spnehe betehrukt aieb höditeu 
aaf ein papageyartiges Nachbilden einzelaer oft gehörter Worte. Dabei sind 
sie der höheren Sinne, wenigstens des Gehörs und Gesichls, mächtig. VVuhr- 
scbeiDÜcli uiaugdt der Geruch, da die Riechnerven (auch im Stuttgarter Fall 
warm die RiecbliollMn aosaerordentUeb kieinj und die Partbieen des Siebbens 
«ehr Terkanmert sind. Die PercepUen der Hmteoiplhidnngen ial bOobet lu- 
▼oHkommen , daher keine Reaclioa gegen die MMwt lebinenbanesten V«rieln»> 
gen. Duhei können die Bewegungen, wenn auch oft gestört, eines leldliebeD 
Grud von Vollkommenheil erlangen und das beträchtliche Alter, das die Mi- 
krocephalen suweiien erreichen, der Besitz selbst einer vuilkommenen Gesundheib 
zeigt, das» die Organe der Verdennng, der Absonderung, der Albnnng, das 
KraiilanfB In ToUallndiger Nonn sieb anabildan köAen. Dagegen acbenien Ge- 
hirn und Genitalien in einem grösseren gegenseitigen Abbflngigkeilsverbillniss 
( - die abnorme Grösse der Genitalien bei Crclins gehört nicht hieher; Cre- 
tlnismus und Mikrucephalie sind verschiedene Uingej — zu stehen. Die 
autngelbafte £nlwickelung der Geschlechtstheile, die Abwesenheit von Ge- 
sddechlatrieb — denn anob die oben arwibnie »dringliche Uanmiong dee 
SljlbrigenMikrooapbaleoisIvialleiobtelnorandmBtkUfnngfthlg— apreehen 
für dieses Abbangigkcitsverbfiltniss oder für die Entwickelungs-Coineident, wie 
sie auch in der normalen FuberlAtsonlwickelung statt findet. 

Bei einem Stehenbleiben der psychischen Eutwickelung noch unter der 
Slure vieler Tbiere nithern sieb doch die Mikrocephalen in keiner Wahw den 
Atentypna nndevs, ab in m ferne bei dnein Zorttckbleiben anf embryonaler 
Bddnngailnfo und in gewiaaen beharrliobeo typiaohen AAmbildungen Aehnlicb- 
keiten statt finden, welche weit entfernt sind von Gleichheit. In allen kör- 
perUcben Bildungen der Mihrocapbaien ist der nenscblicbe Typus naebweiabar. 
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Spiterer Znsats. 
Zm vortt«b»a4«a Abiekaitt«; 



NmUmb die vontshandcii B«lnHsltBiig«B schon obgMchlosseo waran, 
criiiah idi dureh die Gttto oMiMs vaNbrlra Pkwundes and IHlbcreB Collefaa 

des Professors Förster in Wurxburg noch weiter einiges Mnterial, so 
wie einige literarische Nacluveisun<ien über Mikrocejtiialie. Dtrsflbe hntte 
die Gefriihgkeit, mir den exquisiten 31ikroceptinleiist hiidcl dtT 33jMlirigen 
Margarethe Mabler voo Rieaeck aus der Würzburger puthologiscbeu 
Sumfamg ur Aiulebt ud Vergleichung d«A übrigeo mir im Ge- 
bote sldModm Scblddii nmsendaii. Bg wnr mir deradbo «n so InleNs- 
iBDler, als ich noch keinen weiblichen Mikrocepbaienschädel gesehen hatte 
und deshalb, weil über dieses hirnarme Geschiipf schon nilhcre Nacbrich- 
teo gegeben worden waren Ich verweise auf die entsprechenden 

Cilate und füge nur bei, was Dr. Sehröder aus der Kraakengeschicbte 
«rwlhnl md VIrehow aas de« LebensadasMadeD anfllhrt. Dieser sagt: «h 
Rlaneck besuchten wir die ibres trattrigeo Geschickes wegen in Dnlerfltwiken 
heHIhmte Familie Mähler, von welcher schon erwähnt ist, dnss die eine 
cretinistische Tocbler in den Iclzlcn Jahren gestorben ist. Vater und 31utter, 
die wir beide sahen, sind vollständig gesund; letutre insbesondre ist eine 
grosse, gut gebUdele Frso ohne Kropf ans den Nachbarorte Scbuippach nnd 
aneb in ihrer FanOle soll nichts Ihnliebes vorkonunen.... Sie ist gans stnpid 
and nnbehalflicb, geht mttbsam mit gekrflainiteB Knieen, kann nicht selber 
esBsn, nieht qfrecheo, hOrt dsgegon lieinlidi gni, gieht ein krischendes 

I) VIrehew gesemnelle Abhandlongen S. 947. Mit einem Holzschnitt: die gans« 
Fanon daislallsed. — Einen SecÜonsberichi und eine Bescbreibung des SchA- 
dali, M wie' «ieiire llittbailnngfla Aber die LebeosaiiMlInde gab Dr. Olle 

Schröder in HeilcmUndcn in Virchow's Archiv Bd. XX. S.338. — .Xbirebildcl 
in verkleinertem MaassstütM? ist Her Schidel in Pttrsler't YortreHlichein Werke 
Uber die Mi^sbildungen Tab. Wli. Fig. 3 —5. 
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G«whrei von sieb, Treut sich leicht und zeigt ein gewisses Schamgerabl." 
Als Virchow dit'so FtTson snh, war sie 24 Jahre nll. Dr. Schröder 
unlersucbte deu Leicbuam nach dem Tode, der in 338ten Jahre in Folge 
einer katarrhaliicbeo BroneUtii nad einet aknten LaBgVBtfdems mntrtl, wie 
iridi aoe der aaetomiKheB Diagnoae arfab, Bachdaai die Kranke 8 Wocben 
an Htisleii, Erbrochen und Ohnmachlen gelillen. Der GerochsinJi soll Ibr 
gefehlt liiibi'i», (Ifhirti. <i<'sirlit und <;efiilil fiir Kille waren sehr fein; war 
sie Naclit> im lictte nufjjetieclU, so innclilL- sie Lärmen; sie kr^cli so nnhe als 
luuglich an deu warmen üfen und verbruuute hieb oil, uüne daäi> sie 
aierkle, auch Imaerta sie wihrend der Hailong ihrar Brand wanden wenig 
Sebnenen; stall der Spraebe gab ai« nnr krsischendes fiaaebrai tob aicb, 
freute sich leicht und zeigte ein gewisses Schamgefühl; bezüglicb Ihrer gei- 
stigen l'ukiillalen tjehörl sie dem höchsten Grade des Cretinismus an; sie 
iiannle nicht selber essen, verunreinigte stets ibr Lager; sie gieng mit ge- 
krtimmten Knieeo auf dem halben Vorderfusse, mit vorne übergebeugleiii 
Oberleibe, bln^ snch mit Znlillireinahnie beider Anne; an Belle ■nssle sie 
gebraebt werden, ans dem Bette stieg sie gewObnUeb ohne Beibllire. Dm 
Hidcben war im SUslen Jahre menstruirt. Vater und Muller, so wie zwei 
Geschwister der Creline sind gesund und wohigebiidet; ersterer aus Ricnek, 
letalere aus dem dazu gebörigeu Scbeippacb; beide Geschwister haben im- 
m sBs a Kröpfe; eine Toebimr, aller als die beaebriebene, übrigens weniger 
deform, haben sie schon vor mobreren Jahren verloren." 

Ich finde am Schttdel alle Nfllbe erhalten , rechts auch die Schuppeunalb, 
\vclcbe jedoch links elFacirt ist. Auch hier ist die embryonale abgerundete 
Furui der Knoclion und Forlsilt/,e uuF der Basis sehr aufiiUeod, wie bei Uydro- 
cepbalen, und die Siebbeinplutte überaus klein. 

An Sohüdeiansgnas Inda iiBb folgendes Bemerkeaaweriho: 
Der erste Blidi leigt sogleieh die nngemeine Uehereinstimmung In der 
ganzen Bildunir des Gehirns disser Microccphala mit den 3 Gehirnen des Göt- 
tinger f BUckeburger), Jcnonser und Berliner .Mikrocepliülen , ist jedoch nach 
den Dimensionen das für die Massenverhüitnisse des grussen Gehirns am uu- 
giinsUgsteo entwickelte. Es isl nocb kürzer, aber etwas breiter und zeigt 
mit Rflcksicbt anf die Messungen der Tabaile 8. 97: 

9 
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Liingo Breite Utihc 
90— 95 5Ü. 

Nlefait dm BQdsbwfBr Migt sieh hier die atirkite Ueberraguug des vcr- 
hiltBisBnlmig ansehBUclMii kleinea Gelünis Uber die htalen Iit|i|mi des grotM«. 
Die Breite des kleinea Gehirns belrügl TT'""-. Alioh hier ist wieder die Ver- 
liümmerung der hiutern Tlit-ile der Puricltillappen und die ganz mangelhafte 
Eniwickelung der Üccipi(;ilUi(>|n. ii d;is Chnraklerislisclie. Die Einrürinigkeit der 
Typen der slitrksten Mikrocephulen isl bei beiden Gescblecbtern so gruss, dass 
ich nnmiehr v«riaelg an nelDen Meletiel gern belHedigt hin und kenn ehi 
Bedarfolae fttUe, noch weHere WkroDephelsdildel in oolefMeheiL AalbOeod 
wer mir jedoch, was ich noch bemerken will, die eehiieheirörniige Verllafe- 
rung der vorderen Lappen am Abguss beim Ucbergang iti die iliechnerven, 
was bei den andren inlkrocepbalen Ausgüssen gar nicht, nur einigermassen 
bei dem Bückeburger vorkomml, dagegen sebr stark beim Orang-Utang der 
FaH iel. Diess rflhrt von der IkfiM EiaMokmig der StebplaUe en Schädel 
her, tun welche aiek die gbHM» elerk honvezen nicht all jnga eerehralie 
Ycnehenen Orbitalplallen des Stirnbeins und die aufgetriebene, wulstige Fläcbe 
des vorderen Keilbeins vor dem Sattel wulstförmig erhoben, so dass das 
biebbein hier in einem liefen Tbale mit schmaler Fialte und niederem Kunimu 
eingebettet liegt, also auch hier VerhOnBemuig d«r BieehBanran lialt findet. 
Die Windungen ehid, wie bei den thrigen wenig lahhreieh, breit «nd aasdin- 
Uoh; beeonders deutlich lassen eiob die Cenimiwindungen nachweisen. Dem- 
nach muss ich auch hier eine Hemmungsbildung als Grundmoment der gaoien 
pathologischen Cotirorniation , einen Beginn des Leidens in einer schon sehr 
frühen Foelalperiude auuehmen. 

Nach allem, waa Ich alao hier wieder am Schldal und Aaagnaa lüde, 
mnae ich ala allgemeinea Geeeli ansaprechen: dasa ein Sloheablaihen anf «Jner 
frflbereu Bildungsstufe der liimentwickelang voriiandcn , ein Eintritt der Krank- 
heit im 3ten oder 4ten Montit wahrscheinlich, die Mikroccphalie ein primäres 
Ilirnicuien ibt, welche Ansicht auch mit der des Dr. Schröder im Einklänge 
stebl, welcher a.a.O. S. 36B sagt: 

„Der Fall wire somit eine der adteasfen Hlkrecephelieen , weiche in 
ldio|Mlhiacher Himaplaaie begrOndst aind nnd wo die Stamngen hn Knochen- 
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Systeme, wenn sie, wie nngenoniinen , vorliHiulen sind, <ecuiidär stallgeftui- 
den, oder docb jedfiiftills jrei^unüert von ihr i'iiili('r>zei;;iiiincn sind." 

Von auaserordeullicbeiu iulcress« war mir nun in dieser BesiebuDg die 
AbhMdlug TOD Vrolik, dUr «ia aikroMpbaliMbn Gehirn auf wekbo 
■ieli Harr Prot PoersUr auraerkmn va luiehaa di« Güte ball«. Dar Fall 
belriiH einen 9jährigen Knaben. V r o I i k lialle den Schädel mit dem Gehirn 
von Dr. Guggenbithl vom Abendborge urbulten. Vroliit's Abhandlung 
gewinnt besonderen VNcrth durch die vorlrelflichen Abbildungen, der noch 
dadurch erbökl wird, dass dar Verf. das Gehirn eines gesunden 9jäbrigeo 
Mlddiaw Mglafob bat daiMellen laaaaa. Dia Himamnth iii Uer niabi lo gross, 
als l»ai dan von mir oben balraeblalaa Fiiliao, aber deshalb so sehr ioleres- 
sent, weil hier xugleicb eine vollständige Hydrocephalie vorliegt. Die Hemi- 
sphären bildeten hier ungemein jirossc Bla.sen (erweiterte SeilenventrikelJ mit 
verhaltnissmässig ganz dünaer Decke. Aber die ilirnwindungen sind enl- 
wlekaN, radniirtw auf die DomalaB flimwiadaBfan and waa nir un hohen 
Orada aarkwAnüf war: die Varktaniamng balrÜfk aacb hier vonngsweisa 
die hinlaren Lappen und den hinteren Theil der Schcitellnppcn, wuhrend Stirn» 
lappan und Sciilnreluitpon viel lie^ser entwickelt sind, ubwolil aucli sie ander 
Mikrocephaiie Tlieil neiiinen. Auch hier überragt das kleinu Gtliirn die Hin- 
terlappen des grusseu Gehirns. Es scheint mir also ebeofails ein llieilweisea 
Stahanblaiban das grossen Gabins auf frlbarar Blldnngaalnfa vonnliegani 
wihrend das klaiaa Gahim slaoliob dia lenula Grftssa dnrob spitaras Forl- 
wachsen ariaagt hat. Die Nerven sind alle normal entwickelt, bis auf dia 
Riechnerven, welche hier, wie in allen mir bekannt gc\^o^d(>nen Mikrocepba- 
len, aulTaliend verkümmert erscheinen. Die sehr passenden Zusammenstellun- 
gen des palhologiscben Gehirns mit einem gleichalterigen normalen von der 
Saite und dar Basis arMcbtem dia Varglaieboag aaganala. 

Aaeh diaas GaUra giabt also aiaon Belag llir mahie GmndaBsehaoang 
Uber den Zasammaobang der HHtroeapbalia mit dar Hydmaapbalia nnd den 
Biidungsiienmaogen. 

I) B^schrijving van gebrelikigen Herten en ScbedeLVorm in den Tecfaaadeliagen 
der koaiaU. Acad. Amalerd. 1854. Eerste Deel. 
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Ueber einige merkwürdige Erscheiauiigcn bei Mikrocephalen, 
welche für eine künftige Erörterung der Frage nach dein 
Seelenpriocip von Wichtigkeit werden können. 



Es ist liier durchaus nicht imIm Absicht, auf Fragw alnagfllien, weleh» 
die Nalur der Seele belrelTen, so wenig, als auf eine genauere Enirlorun» 
der palhologiscben Yerhailnisse. Uiezu würde ein viel grosseres und reicheres 
Material gebiiren, die Literatur des gesammleo Cretinismus vollstdodiger be- 
Bttlst «od die gemmle fitbotogisdie Amlonie der AoeBoephaleB and Dydro- 
eepbaleii im Lichte der Eatwicfcetviigsgesdiiohte nee eiilenadil werden nUaeeii, 
woza ich im gegenwärtigen Ausrenblicke weder Ne%aa(, noch Hiuse, noch 
hinreichendes Material habe. Ich hatte nhsichtlich, als ich obige Untersuchungen 
ansieltle und niederschrieb, die Literatur nicht weiter benutzt, als sie mir 
bisher ichon belniuit wer, nm oiieh nicht dorch Meinnnten endror in meinen 
UnlerrachmgeD eod den darenT betirten Ansichten itOren in hmen. leb 
bibe mich möglichst rein an die Objekte gehalten, die ich vor mir halle. 

Nachdem aber dioss geschehen war, habe ich die entsprechenden Ah- 
acbnitto in dem vortrefflichen Werke von Griesinger naher angesehen und 
die früher schon citirten, bereits von Tb eile berücksichtigten Aufsulze von 
Jobennes Httller nad Leebnseber, welehe beide jetzt u den Todlen 
geboren, mber ilndirL Johennes Mflller's Arbeit war mir der Beden- 
lang des Forschers wegen wichtig; Leubuscher's Aufsatz wegen der 
Untersuchung lebender Mikrocephalen von einem Kliniker, der sich mit den 
Ürankheilen des Gehirns speziell beschäftigt hatte, von besondrem Werthe. 

HUller's Abhandlung ^3 alles, was dieser grosse und grttadJiche 

Geist angeRuat bat, von bOebster Bedsnlaaff wegen der vielseüigen Anflbs- 

1) Naehriohtae aber die beiden MUaroenf halea bei Kiwitsblott bei Bremberg. Bar- 
Uniur MediilidMba Veteias-Zeitang. 1886. Hr. t end 3. 
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sung, in Bezug auf Methodologie der Scbüdelunlersurliun<r. mif die ethnogra- 
phischen, pathologischen und psycholugisclien Seiten der Mikrdi-L-phulic. 

Müller fosst hier bereits srluirf lion Unterschied zwischen dem endemi- 
!»chen CrelinisiDUS und der Mikrucephalie auf, welcher immer entschiedener 
aaerkaDDl wardsD idbii, b Hbuieht iir ontan Bntildiuif d«r Hikrocepbalte 
■Mial er, n lasse sick niehls Gewisses fest stslIeD. Br sagt wOrlUeb: alMe 
Verwachsoog der Nähte in unsrem und in dem Bonn'schen (von Sandifort 
abgehildeleti und oben besprochenen ) l'alle leitet nuf die Idee, dsiss die ge- 
heninile EnUv icKelunff iles Gehirns von einer zu frulizeiliuen Entwickelung des 
Knochensvätenis und von Verwachsung der Scbudelnuhte ahliiingc; indess 
kam die geheiaole Bnlwiekdimg des Gekirns aoek die Bmagelkafte Bildung 
der Sebidelknockea bediagen. FreiUek ist es leickter, sIck vomtstaDea, daaa 
die Enlwickelung des Gehirns nach der Verwiuhsnni; der SchttdelknocheD 
Forlzuschreilen aufhöre , als das Gegenlheii ; Jenn d:is Letztere zieht das 
Krstere nothwendig in Folge, aber die gesummte EnUvickelunsj des Gehirns 
bedingt nicht nothwendig Verwachsung der Schädelknocheu. Bei der innigen 
Weekselwiriuag, worin die Anslrihhug des Scbideb nnd Gekirns steken, ist 
es nnnöglicb, mit Sieberkett m ontseboiden and es kann leickt sejn, dass 
keide Heauniuigen gleiekaeitig eintreten und rortsckreilen.«' 

Was den von Müller untersuchten Jlikrocephalus betriOl, so war es 
merkwürdig, dass dieser 20jiihrige Idiot (Michel Sohn mit Naraen) wohl 
ausgebildete, durchaus dem Aller gemiisse entwickelte behaarte Gescblecbts- 
theile besaas. sDas Gebim war bereits dnreb die Hitse wibrend des Trans- 
{wrls sebr seratOrti doek konnte die Coafomalion der Oberliebe nocb sehr 
got erkannt werden. Die Windungen waren Torbanden, ttberaus sparsam und 
wenig Terseblnngen , im Allgemeinen stark im Durchmesser. Die Reduktion 
der Gebimmasse war also nicht mit einer gleichmüssigeu Reduktion der tlirn- 
Windungen auf einen kleineren Durchmesser bei gleicher Zahl verbunden ge- 
weaen. Viebnebr war M» ObariHeba des Gebims auch dnreb Venriaderung 
der Falten (»n orfaMike den Ansdmek) Terkleinert worden.« 

Man sieht, da» diano Baookraibang gans gut mit da« Gshtne des 
Tbelle'aebMi Fnlles Hboreinstinnil. 
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Ueberaus merkwürdig ist mir aber das gewesen, was sich aus yer- 
scbiedenen Berichten Uber die psycbiscbe Enlwickeluug herausstellt. 

Dieier 20jäbrige Hicbel Sohn «famd a^nm ISjabrigeo Binder Prie- 
drlek Sohn in l«r EntwiekelaBip lo feistigar Bttidraiif bedaatead aielk 
Dr. Bahn untersuchte denselben in seiner Krankheit 1835 und Medizinalrath 
Ollenrolii beubachlLlo beide Bruder liingere Zeil. Beidf müssen, wie 
gewisse -Mikrocephulen immer, ganz freie und leichte Bewegungen gehabt 
habeu. Wurcu sie iiu Freien uubeachlel, so erkletterten sie sehr behende 
Blnaia aad Uanan aln Gaheal kören. Bai baUan varUallen sieli dia inaieraB 
Siaoasvarriehlniifea nonaal (ob Garoeh da war, ipt niakt baBerkt> Naek 
Dr. Ollanroth'a Berichten veneehrten beide mit Gier die ihnen dargebotenaa 
Nahrungsmittel, verriethen bei deren Genuss aber Geschmack, indem sie z.B. 
bei Kuchen die Rosinen herausnahmen und zuerst verzehrten. Sie veruii- 
. raioiglen häufig (besonders dar «lleraj ihre Lageratalla. Nar der jüngere 
Friadriek war io Stoada, darch ahicalaa worMhnlicba Laata aaina drin- 
gendsten BadOiftiiMa dannaiaUaB. GlandaU Ihyraoidaa bei baidan geaabwan« 
dan, also das entgegengesetzte der Kropfbildung im endemischen Cretinismus. 

Diesen Angaben in Betreff der Sprache widerspricht jedoch der Bericht 
von Dr. üehn. Michel, den er im Fieber beobachtete, soll wahrend des 
Fbairiaairaoi NiamMidan arfauuU baban, labar tob aaiaan vor ölabren var- 
Btoiliaoan Vaiar, von Essao and Triaken nnanlbdrlick geaprocheo habao.« 
Bahn fbbrt dia Worte «n, die er im besinnungsnihigeren Zustande brauchte, 
WO ar segle: »Koppe dute weh! (Kopf Ihut wchj! Tincle habe (Trinken 
haben}! Tuskon haben! White elen (.Brod essen^.« Auch verlangte er nach 
«Aeppcl und Bultormilcb". 

Job. Mailar analysirt die psycbologiseban Homenta asT eiaa aniiabanda 
Waiaa. «Dia lOkroaepbalan von KIwitablott waren alebt aebwaeb au nen- 
nen; aia haben oft die Büume erkletterL Gadöchlniss, Phantasie, Vorstellungs- 
vermOgen, Versland sind es, die bei ihnen decrepid sind. Sic bilden Vor- 
stellungen, aber sie erbeben sich nicht zu Ideen. Hierin gleichen sie den 
Tbiaraa, die euch aus gewissen sinnlichen Eindrucken sich leicht wiader- 
bolanda VoraleUnngan von dan Aanaaaran dieaer Diage bilden. Wann diaaa 
VorataHnngan ihre BadOrfiiiaaa, ikra ampAindanan Bagiardaa anregen, so 
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werden sie rn Handlungen veranlasst; über diese Ilnndlungen zeigen nicht, 
dass sie Begriffe biiileu. llire Erinnerung ist äusserst schwach; sie ori«oUren 
ätA in dar mban waldigen Umgebung Aiw Wobranf ni^ maä SmSm iddil 
dao Wag nacb Banaa. GlaiebwoU iat dia Eriaoamng an dai vor 5 Jahren 

verstorbenen Vater in den Daiirian wibrand dar Krankheit des Michel Soba 

lebban und er spricht viel von seinem Vater. Halb verlöschle Vorstellungen 
werden Iiier durch die AuTregunjf den Sensoriums, wie auch in andren Fallen, 
plötzlich uufgcfrischL Diese Erscheinung erhebt den Idioten nicht über das 
Tbiar, denn aa arkanal dan Harni aaeb langar Zait wiadar, wann nncb daa 
BiM daaaalban aail langar ZaIt sala BanaariuBi niebt baaebiftigt bau Am 
aalUlendsten ist bei unsren Mikroeaphalan, dass sie, bei ainar ao losier- 
ordentlichen Slupidilüt, doch Worte, wenn auch unvollkommen aussprechen, 
lim ihre (jefühle und Kedurriiisse auszudrucken. Wenn gleich der Bericht 
des Medicinalratb's Ulleurulti beiden lirudern das Vermügeo der urtikulirteo 

Spracbe ab^ifdit, aa beaangt doeb Darr Dr. Babii, daaa aalbal dar Hlahel 
Sobn, dia Spaiaen and dan IVank, dia ar yerlangta, iwar unTalkonman, 

aber doch mit Worten bezeichnete. Die von ihm gesagten Worte: »Koppa 
dute web!" enthalten sogar eine Verbindun:; von Subjekt, Prädikat und Copala 
und es ist nicht wahrscheinlich, dass er diese Worte in dieser Verbindung so 
oft gabOri, daas ar aia ohoe Ahouag ihres Zusammenhanges nur aur Bexeich- 
mag aeinea Zaataadaa wiaderhoU habe. Diese eiasiga Tbalaaobe ist ea auch, 
welche nnara Mibroeapbalan ober daa TUar atfcabt.... Von moraBaehan Ga- 
ffihlen zeigt sich bei diaaaa Hikrocephalen kabia Spur. . . . Auch die bei 
Friedrich Sohn sich üussernde Schaam, als seine Geschlechtstheile, zur 
Messung derselben enlblussl wurden, ist nicht hoch anzuschlagen. Diese 
Saban var dar BmblOssung deraalban ist gawiaa doreb Angewöhnung beige- 
bfaabk loh will alobt babanplan, dasa dia Anlaga ra mwanaeban Galublan 
von der Eotwickelung des Gebims dorcbaas abhänge, aber es ist gewiss, 
dass die vorhandene Anlaga bei dar gabaamtan Balwickalnag daaaelban stob 
nicht ofFenbaren kann." 

«Ueberhuupl bin ich weil entfernt zu glaubou, da^s eine Verindamng 
im Baae daa Gddma das Waaan dar Saata varfadnn ktana. leb bebe nicb 
•ebm biarttbar in dar Physiologia ansgeaproehan and kann aiebl «übta, 
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diese Wurle Iiier zu wiederholen. Die Existenx der Seele hangt von dem 
unverleUlen iiuu des Gehirus nicht ab; ihr Daseyu, dem Wesen uuch, spricht 
■ick aacb in tmirmk Theilw, ab dMH G«Ura* tns rad Belbil in solehnn, die 
von d«n Enflane des Gehirns getrennt aind.... Dm Wewn der Seele iai 
idelil anf ia» Gebiro beschrankt, aber die Aeuasernnf dar Seele hiinK'i von 
diesem Organe ab. Zu dieser Aeusserung ist der ganze orjrunisctie .Vppurul 
der ilirnfaserungen nüthig, über das Wesen der äeele, ihre lalenle Kraf), 
scheint durch Iteine Hirowirkung besUianiber.« 

Was doch die Bniehnng von aoloheo MMmoephalen veraa« — ao daa» 
leb NMine firttbere oben geinsaerte Aaoabaie einer Unftbi^Mit aar Eniehnnff 
modifiKiern muss — zeigen die Mittheilungon voo Leubusch er über die 
Azteken fUber deren ethnologischen Mischlings-l'rsprung und ihre Identilül mit 
Mikroeephaleu wohl kein Zweifel mehr ist}. Sie sind hüchst beweglich, fussen 
aabr lebhaft anf, haben aber nur eine kam daaemdo AnfaierfcaanikeiL Siaaea- 
organe aind bei beiden (mam» Knaben and Mideben) voilstlndig enIwiefceiL 
Sie terttehen alleü, so weit es sich uuf den Kreis des gewöbttlichea Lebens 
bezieht, auf ihn- Uedtirfnisse, nuf iliro nuthblc Umgebung. Sie selbst sind 
nur im Besitze weniger Worte. Liu/.elne Worte s|)rfcht'ii sie nach; am deut- 
hchsten: teaj good bye ist schlecht arlikuiirt. »Doch bcmulieu sie sich" •— 
aaglXienbaacher, sbeaondei» der Knabe, der sieh na solohea Veraaeben sehr 
willig bafgiebt, die ihnen vorgesfiroebenen Laute nacbsnspreeben und nach 
mehrfachen, öfters wiederholten Versuchen, inuss ich die Ueberzeus;ung aas- 
sprechen, duss ein forlgeselztcr Unicrriclil wohl ini Stande seyn diirRo, sie 
einen grösseren Schatz von Worten ortiijuliren zu li'lucii.'^ ... jSie nehmen 
»idi wohl ein Buch vor und Ihun so, als wenn sie luseu, uuurlikuiirle Tuue 
dabei anaalossend, die Weise Brwaebsener naohabmend and der Kaaba be> 
■aka aiir, als leb ihm eine Bleifader in die Hand gab, ehi Blatt mainea 
Tasobenhncbs mit uaregelmiaaigen Linien. Sie haben also für sich selbst den 
Trieb zu einer Art von Combination ihrer Vorstellunfien und den Trieb und 
die Fähigkeit, sie in einer freilich beschrünklen Weise mitzulbeilen. Diess 
erhebt ihre psychische Organisation waft tibar dia thierische; es seugt von 
ainnr ÜO^idikait der Eatwiekalang, von einer Bewogllebknit dar Hirnlbittig- 
kait, die wir salbst bei hohen KunsUritban der Tbiere nicht finden, die Uber 
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ihre Grenzen hinaus keine Fähigkeit der Bowcffunsr und Forlentwickelung, 
Sündern nur eine Mudilikulion , aber immer nach einem gegebenen festen 
Scliema xeigen köoaeo. Der Umfang ihrer geistigen Fübigkeiten dürfte elw« 
aaf dwielbw Stab fiflhwi, wie M •iaen 1 VkjillirifM Ktod«, vialleloU nooh 
gwtafor wanpL^y. Dm» wn wir I4mb mum, mm Oiiimi TolbUmllg MAuBf 
weil diese StuTe der geistigen Entwickelaog nur auf der Grundlage der Ab- 
grenzung der Persönhchkeil , des individuellen Bewusstseyns sich erheben 
kaou. Davon aber habe ich nur eine Andeutung in der Abwehr des Knaben, 
iH« MNaangwi m sieh toimImmb sb Immh ud in dm Hinwais of nbM 
ScbwMter «rkmumi kiMiiMa.« 

Ich babe diese ■urahrlicberen psycbologiiohea Data noch hinsufügen 
wollen, weil sie zeigen, wie wichtig die genauere Untersuchung von Hikro- 
cephdlen auch fur Gruudfraiien in der Psychologie werden kann. Ich stimme 
Mililer ganz bei und habe diess früher schon ausgesprochen ^j, dass vooi 
nntarwiMMeebntUichen Slandponkt« die Ueherlragung der eeeUeebefl Eigen- 
thdnlichkeiton von den BUeni doreb Seme nnd Ei enf das BefÖnirtoilo ho- 
weisl} dass die Seelenerscbeinungen im Gehirne nur ablaufen, zur ErscheümnK 
kommen, das ihnen zu Grunde liciiendo Prinzip ober von den ZeuguDgs- 
flUssigkeiten übertragen wird. Wenn wir die genaue physiologisch-psycholo- 
gische Analyse von hundert Mikrocephalen im Leben und sorgluilige anatomische 
UmennchnngMi naeh daran Tode haben werdani hAnnan wir b dar phyrio-- 
to^eeben F^ebologia um ein Bainehlliehas gaCBrdart worden seyn. 

1) Li'ubuscher giebl an, dass der Knabe das Ansehen eines ia seiner Enl- 
widielnng nirfinkgebtiebeiim ifnaben von 7—8 Jahraa, das Hldahen «iaes 
Kindes von 5 — 6 Jahren bnbe. Aber aus andren Umstanden gahl hervor, da«* 
der Knabe wobl 16—17, das Madchen 1.;— 14 Jabre alt war. 

2) Di« Frage nach deai Sensvrium und MoloriuB ooounune. Nachrichten von drr 
GOUtagtr 8o& d. Wiiicasch. IMO. Mr. & 
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Corollmriaai 

%%9t die AmraBdbarkeit der in den vorstehenden Abschnitten 

besprochenen anatomischen Verhältnisse auf die Darwin 'sehe 
Lehre von der Entstehung der Speeles und der Formea- 
uolwickeluug der organischen WelL 



Wenn ich nicht sehr irre, so können ans den morphologischen Erschei- 
nungen, welche sich bei einer vergleichenden Betrachtung der Gehirnbildung 
bei den Quadrumanen, w wi« «nt dar pilfcoiogiMken Entwiekelang der 
■mtobBdieii Mikroeaplnim «ngdMa, ScMum« BbgeJailel wardn, welche Ifer 
eine dar onsiebendslen, wenn auch daokcUten Fragen der Ihieriscben Mor- 
phologie , wie der Geschichte der organischen Welt, die Gnndlaf e m einer 
neuen Betrachtungsweise geben. 

üarwin hat unstreitig das grosse Verdienst, diese Fragen, deueu äicii 
frlher nur eine aehr vage Speknlalion angewendet haMe nnd die dodi nleht 
Uoe nir alle NalarforMhar, aondem für alle denkenden Menaehen ttharhaopl, 
alets von der höchsten Anziehung seyn mUssen, nichl nar neu angeregt, 
sondern mit zahlreichen Thataaehen untaratätat, einer nenan FlrACang antar- 
worfen zu haben. 

Diess kann man sagen, wenn man auch, wie ich aalbat wiedarholt 
OlMlIieh aoaga^roehan, aleh hi einen diiekian Gaganaata an dem theorali- 
aehen Bndergehniia indel, daa Darwin saglaich ab daefHn^ dar ganaan 

arganischen, der pflanzlichen and thieriachen SchOpIhngi hinstellt 

Darwin's Hypothese in ihrem g:anzen Umfansre als bekannt voruus- 
aalaend, gebe ich hier nur einige Andeutungen io der Form eines Corullartums 
aar ▼orliegandaa Abhaadlang, in der Hoftiung, meine Anitohlen in einer 
Pertietsaag der »soohtglach-anihropolagiachan Unlenaehnngan« niher ana- 
ftthren nnd einen gröaaeren Kreta von Thalaaahen herheiniehen su kOnneo. 



Digitized by Google 



75 



Wenn ich eine richtige Einsicht in den Zusammenhang der Fonnver- 
httUnisae der Thier« habe — uod ich spreche nur von diesen, da ich leider 
n wtaSg Boturiktr bis, an fUnrnmA wSmw wiMensobafklichen Wür- 
Hfmg ftr di«f • aUgcBMiiMlM Prag n anler wtrfw n kOmen — md die 
ArfMaUnnff Mner syslemaliscben AnordMag Twfolg», M lud m waienllieb 
die sü^enannten Uebergangsbildungen , welche uns unwiderslehlich zu der 
Annahme eines gegenseitig abhangigen Elementes in den lypiürhen Formen, 
in der Thal auf die Vermulhung eines genealogischen Zusammeubungs derselben 
UnlnibMk 

Aaeh dMjraif« NalorbndMr, dar, wia ich aalhil, tob dar Baharrlidb- 
kail der Spezies in gewisser Hinsicht und von der Ansicht durchdrungen ist, 
dass wir in der Spocios unter allen syslcmnlischen SliiffU die einzige hohen, 
von der man sagen kann, dass sie wirklich in der Natur begründet und kein 
wisseoschaniiche« Artefakt ist^j ist, wird doch tugeben mttssen: 

t. Daaa aaah dar Spaiiaa aiaa gawiaaa Vartadariidikait iuM «oknt. 

2. Daaa, wia aabr aaah dar hiiloriaeha Baataad dar lUariaclmi F«r- 
aien, aaf den allein aus den conatantan physiologischen Verhältnissen des 
Zeugungsprozesses abzuleitenden Prinzipien, nuf den RegrifT der Spezies basirt 
sey, es einmal eine Zeit gegeben haben könne, wo eine Keihe von secua- 
dirra Arten aas prialraa kanrorgegangea iaL 

Ein waaa auch loeh a» laritiilar Darwinlsaras wM alao a friari saga- 
gabao wardan nftawa. 

Ob dieser Prozess sich mehrfnch wiederholt habe, ob er noch Tür dia 
bisloriscbe Zeil gdlo und wie sieb diese Momente sur Paläontologie veriialta, 
ist zunächst für das Prinzip ganz gleicbgullig. 

Die Varanche, die Naibttdaag von Speslea, dia UmfiwiMiig vortllariiebar 
Aitoa ia andre ForaiaB aaa der Terlndertaa LaboMwaiae, dar Eiawiritaeg 
dea Clima's, der Erblichkeit von neuenlslandnen Bildungen u. s. w. abzuleiten, 
liad Biainaa £racblefl8 bia auf diaaa Skaada ioaaarat aobefriedigend aoagafiiUaB. 

1) Hiebei will lob dnrdiaaf nicht ISugnen, dass den andren Sturen di«r Systematik 
nicht such etwas reelles zu Grunde liege , etwas objektives. Aber es inischen 
sicii hier immer zu viele subjektive Aa&ichteo ein und es fehlt jede physiolo* 
gliebe Gmodlag«, wanigilaM Ha Jalat eoeh. 
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Im geringsten Falle kann innn immer den beigebrachleD WabracheiolichkeiU- 
grüodea eben so viele Gegengrüiide gogeaübersteUeo. 

Wh Ytrstohl tum «bir eigeBlOeb «rtar U«berg«iigen7 Oooh immm 
wu gewisM AahaUoUMitoB, grOflsare oder geringere, lo dm mea fttr mö§- 
Hek hdten kann , eine solche Ähnliche Bildang sey doieh Mtt|«Ml0 Hin Mf 
mehrere Individuen der Nachkommenschari überpefonEren. Dn man weiM, 
dass gewisse Form- Farbungs- elc. Verhüllnisse eben auf diesem Wege über- 
tragen werden, so wird man geneigt zu glauben, dasa jede ibnliche Bildang, 
die aieb EwlMbrn sw«i Tbierea findcl, adiliMalieh «tr «Im dnreh d«a Zm» 
gniglpVOMM Twnitlell«, nilUn TirwnMilMliilUioh« svBekgtflhrl wartoi 
kdnoe. 

Diess und nichts andres, ist der Grund, dass man an eine wirkliche 
Slammesverwandtscbaft des Alfen mit dem JSegor dachte, weil derselbe einige 
BigiBlteBUclikailM beailit, wi» t. B. die vorspringeudon Kiofer (d«a Progn«- 
IUmum), die hbigwen Am», die wadenleflen BeJae md rnudiea •■drv, die 
bei AOrengescblecblem vorkommt, während der weisse Mensch es nicht zeigt 
Das ähnliche Vorkommen solcher Verhältnisse bei dem weissen Mikrocephaleo 
bat ebenFalls /.u der Ansicht der AiTenverwandlschaft geführt. Gerade diess 
Beispiel zeigt aber augenscheinlich, dass, da bei den Mikrocepbalen gar keine 
genealogiBche Verbledung mit Affea necbnweiM« Ist, die prlMunlrte Ver- 
windlMihaft dce Negen nil den AIm meb idebt vorlemlen s« seya bnoeht, 
um bei beiden gewisse Ibülobe Bildungen n finden. Eine genealogische 
Ursache für solche Verhältnisse ist eben so wenig abzuleiten, als etwa auf 
den Grund einer durch Uebung erworbenen freieren Bewegung und grösseren 
Eotgegenstellbarkeit der grossen Zebe bei barfus viel Uetterodeo Mensoban 
dee anf TerweedtochefUieben Unfproiif deoteod« Autogle nit den Qnadni- 
manen angenonmaii werden dw£ Hier kennl mm eben die Unacbe, dort 
nlcbt Wfirde man die Ursache des Eletterns nicht kennen, so würde man, 
wie* bereits auch geschehen ist, aus der freieren Beweglichkeit der grossen 
Zebe eben so auf eine titammyerwandtschafl scbliessen, wie beim Frognalbismus. 

Ja nan leblieaat wohl «odi umgekehrt ans gewinen emalant vorkom- 
■enden Vef Mbiedenheilen in Tbeilen des Knoehengertsto bei einselBeB Men- 
srhearanea, S.B. aas der Weile nad dem Vonlebea der Joohbogen, anf 
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Slnrnmesverscbledenbeit, wie bei den Mongolen und Europftcrn. Büer hat 
aber neuerdings darauf atirmerksani gemacht, dass Verschiedenheit der Nah- 
raog, durchgreifende Fleisch- oder Pflanzenkost sehr wahrscheinlich solche 
V«nclü«dnib6ilM bMlingen ^j. Bio •beroMBgvr Be«r«to, wie Yonicbtig man 
nit dw B«MilnBg d«s VofkoaiMas «iMr auloaiMbmi ABordoaBg rar ScMiim 
folge auf die Art der Abstammang seyn mam. 

Nun gicbl es aber wirklich Erscheinungen, welche unverkennbar den 
liefen Zusammenhang gewisser Bildungseigenthiimlichkeiten mit der Ueberlra- 
guog durch Slammesverwandtschafl bearkundea. Dia secbsfiogrigen Menschen 
lud bmieirl aadra kMiw MbsbildoiigM bei MwMdmi md TUarw, dl« in 
gWHsn PuiiliM «rblieb, In dninben Gliedern fehlen , fan Gronraler s. B. 
vorbinden sind, im Enkel wieder eiMbdnen, wibrend der Sobn ttbenprangen 
wird — geben solche Beispiele ab. 

Genau betrachtet kann diese Erscheinung gerade nichts auffallendes haben. 
Iba MM rid im Gegentbell wnudem, den eokhe BigenUMndiebkeSiB ein- 
nelner IndMdoen nicbt blniger flb e td r egen werden. Gemde die p byslnlogieebe 
Tbilsache, dass die Zengungsalfta gleichsam behaftet sind mit der fithf^ 
mirten BescbalTcnheit der Bildungen, welche aus ihnen hervorgehen, nmss 
B priori für die l^ebertragung polhologischer Eigenlhünilichkcilcn sliiiimen, 
welche wir ja auch in Krankheiten und lirankheitsanlagen durch Hamen und 
Ei tlcli vererben sehen, wodnreb eben deren Bebiftnog mit pathologiseben 
Potenien nnd die TUdA genedegiseber Verblllniiie in der KOrperbiMnng, der 
Zusammenhang und Uebergeng der AebnüebkeRen von einea hdhridnnm «nn 
•ndren, bewiesen wird. 

Will man sich den Hinterhalt oifen lassen und diese Uebertragungen auf 
sogenannle dpiseiische Verfattltnisse besiehen, immer eind ec doch anatomiseiie 
lUterien, greilBche Stoff», wenn nneli bi aocb so geringer Qaenülll, welebe 
alMn die Fibigke» tnr UebeHngniig haben nnd die iauMr iMMhwendig eind, 
un Bildungen fortiupllanzen. 

Fnst mit iinwidersleblicher Gewalt drängt sich dem nacbdcnkonden Phy- 
siologen und Zoolügen, welcher die Erscheinungen des Zeugungsprosesses 



1) Bflridrt Ober die GMUager Antbropologea-VertamBlaiif & II. 
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und die systematischen Verwandtschaften der Thiergruppen verfolgt, die Ver- 
muthung auf, dasa swiacben beiden ein gewisser ZusanimcnUang slaltiiaden 
nOM«. 

Wem wir anch das Darwin'tehe Syslen, wie e« Toriiagt, g raa»—« 

tbeils nur filr ein kObaaf und gawagtes Spiel mit der Combinatiatt von TbaU 

Mcben halten müssen, in welchem vieles unhailbar ist, dem ausserordenliich 
viele andre gewichtige posilive und nej^alive Thulsachen entgegenstehen, so 
werden wir ducb auch, gerade darüiuen, dass ein so besonnener, vielseitig 
gabildelar, aabailUoBigar Natarfoneliar aa darcb viela Jdbra lang restgabaUaa 
bat, das« ttmn viala andra grOadlielia Ifalarforaebar, Batanikar and Zoologao, 
die sich nit der S^slemalit^ und mit den Formen der organiscban KArpar 
vertraut gernnrhl hüben, deniselbeii mehr oder weniger zustimmen, gewiss 
berechtigt »eyn, zu glauben, dann etwas au der Darwin scheu Ansicht sey. 
In dar rohen Art, wie Demaillet und seihst Buffon und Lamarcii sich 
noch die Saaba dacblaa, wie aus gawiaaaa DagaiianHoaan odar darab var- 
•adaito Labaaawaisa die slnniiBeban TUarartaa allBlblidi aw waaigea oad 
Immer wenigeren Slammformen hervorgegangen seyn sollten, konata firailieb 
die TransmutalioDslehre und der genealogische Zusammenhang der Thierartcn 
nicht zur aligemeinen Ueberzeugung gründlicher Naturforscher gebracht werden. 

Vlal «iebliger als jene mdbMaariiabaa odar angabfidian Tkinsmutaiioaeu 
■asaarar Körparibaila dnrdi varMdaiia Labanawaiaa and Vararbong dar ar- 
worbenan Eigenthttniichkeltea fiod Ar mich Jeaa böabat charaltterialiacbaB 
bald als Complexe , bnlJ als gans Tereinselte Bildungen, ja als blosse An- 
deutungen vorkoinmendon morphologischeii VerhUltnisse in Orgauen, welche 
gerade den äusseren Einllüssen, dem direkten üebraucbe in den äusseren 
Labandiadbidungen am aUamaialaa anlsogen sind. Ein racbl cbaraktariitifdiaa 
Baiapial gaban blar dla Gabima dar QaadraHunaa ak Warn wir die TafUa 
von Gratiolet betrachten, ao haben wir doch nichts als sehr übereinstim- 
mende Variationen eines und desselben Grundtypus. Es ist wie ein musikali- 
sches Thema, de^isen einzelne Glieder bald lose, bald verbunden, bald in 
grösserer Zahl, bald einzeln, bald an dieser, bald an jener Stelle einer Reihe 
vo« VariattoMB anllaocbaa. Dar Sablifelappen mit aatnar nasora paralida, 
der SUnriappa», die CanlraUtarebo ala. ate. aia tralao io der &nppe dar 
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AITeii, im Metischen bald einzeln, bald verbunden, aber selbst in den letrten 
Spuren nocb deutlich aU Resle eines typischen Verhältnisses auf. Wir er- 
kenoen sie so sicher als Glieder eines Systemes, wie wir die isolirl auAre- 
landei Uenaiit» 4m bynalbdidiM Baast^ h «Ihmd Jeden GebiKde etaei 
eadpen 9tjfiM wieder aelindeii wai aaehiretoee. 

Hier im Gehirn wird man ein leleologisehes VerhlltoiBS swischen kAr- 
perllcber Bildunfr und Funktion gewiss nicht in der Art nachweisen können, 
wie z B. in den Extremitäten und deren Metamorphosen, je nach dem Ele- 
nenie, in weldieai die Tbiere leben, neeli der Art der Nahrung und deren 
Brweiinng, wesn eld die Estremimen braneben. Gewim — die Ftedien 
und Windungen haben in Ibrer Ausdehnung und Ausbildung für die Einfügung, 
Multiplikation, Vertheilang der Gefösse und den Wechselverkehr mit der Ner- 
vensubstanz ihre mechanische Bedeutung so gut, wie die unatotniscbe Anord- 
nung andrer Körpertheile. Aber gerade die Uetracblung des Gehirns bei 
vielen Stngethieren nnd VAgela lebrt nie, diü die pbyitologbeb« Bedeutung 
dar Fnrdwtt md Windnngen nlcbt aaf der arcbÜektenlMhen Anerdnnng dereel- 
ben XU einander beruht, sondern dan lehr ihnlicho, reiche oder wenig reiche 
psycliüiogische Leistungen bei einer gans nnibnlicben Archileklenik des Ge- 
biniä eines Thieres vorkommen können. 

Da wir aber diese typischen Anordnungen doch, eben wegen ibrer 
Cenetans, einen nrit groMer Macbt wirkenden Grnde faechrelben nlieen, ae 
werden wir genMb^l eeyn, flui anderwirli «n eeoben. Bier bietet eleb abr 
nirgends ein Aaballq^kt, als eben in dem Zengungsprozess. Entweder wir 
müssen überhaupt sagen: das Problem ist uns unzugänglich, oder wir müssen 
uns entschüessen, die einsigen Erscheinungen herbeizuaiehen, welche eine 
Analogie darbieten. 

Nnr die Zengnngwiite, Snnmi nnd Ei, eind diejeiigen Atoineoflq|leie, 
welebe im Stande sind, tbieriidie Formen hervonarafen, die wir als Arten 
und Varietäten einer gewissen systematischen Gruppe kennen und unterschei- 
den. Nur ausnahni.ssvei.se und in seltenen Fallen vermögen auch Coaibinationen 
von Samen und Eisubstanz verschiedener Arten (Speciesj Formen zu bilden, 
welebe fii der Befel als Individuen nn Grande gehen, selten sieb dirob 
nebrere Genendienen sa erbahen vecmSgca. Ob soweilen fttr bnmer, wie 
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einige Noturrurscher bchauplen, halle ich noch durchaus für völlig fraglich. 
Swneo uud Ei uberlragen die Form- UDd OrganisalioosverbttUoiase vom vttter- 
llchra und ■IttmrlidM« indivMinni Mf im um» Watra aBt«ir«d«r Ir fMokM 
oier ngMchM PhqrartioMO, sey dien nui «Im noniMle Fradit od«r «Im 
BastardUMwg'. Aber Same und Ei übertragen nicht blos rein die VerbiltotMe 
der Eltern, sondern auch EigenthUmlichlieilen frUborer VorHilircn, welche in 
deu Zwischengliedern oft latent bleiben. Samen und Ei setzen eine continoir- 
liche Wirkung der ihneo immanealea Kräfte, eine Ueberlraguog der letzteren 
VOR Arftherea CfetoUaditani vorau. Wo wir aan IhnUcI« PomTorbiHalM«, 
oiM gloiebo AreUtokloaik iu violMi ioBoron ud luaiarei OfganiMtionfvor- 
blllaiMOR auftreten sehen, werdeo wir gewiss geneigt seyn mOBBen, stoBliche 
Einflüsse und Verhindun'reu voruuszuüelzen, ühnlich wie wir sie in den Zeu- 
gungsslulTen wabrnebmeu. Diese Idee, iiiar oder unklar, scbwebl allao 
Notorbndwm vor, wolobo dio h«alig«ii TUonrtao «inor Famili« «U Ab- 
kAanliBg« «ino« PaadlieuUuiinvalcrs nsoban. 

Fiodeo wir wirklieb in den GeUrgMcbichlen reelle Uebergangffomoa 
zwischen noch lebenden Tbierarten , Thiergeschleclilern — Thierfamilien u. 9.W. 
80 würden wir uns einer solcher Aiinuhme im Sinne Darwins nicht wider- 
setzen können. Diess ist aber positiv nicht der Fall und ausserdem sehen 
wir \m dar gnn«o Ookooonio dos lhi«riMh«B Leben« eiMr Forl|iillaisBDg tob 
VisoblingOB, «iaer dauerBden BrIialtaBg der WsebUBgBforaira dl« gritasLeB 
Schwierigkeiten entgegentreten. .\uch die andren Einflilsae: Klima, Nahrung, 
Zucht jeder Art vermuten in den Thier- und Fflanzenarten eine verhfiltniss- 
masbig nur sehr beschrankte Abänderung der bestehenden Formen hervurzu- 
rufen, welche immer wieder die Neigung zum Zurückschlagen zu den ur- 
«prttnglieben Typen in rieb lrag«B. 

Alle VariatlooaB bawagwi «leb ttb«riMiifl alebl ias Maaailose, «OBdwn 
loB«rhalb verhältnissmassig «BggeiogaBer Gremaa. Dia«« gilt auch voo aOaB 
Organen und Orgnntheilen. 

Alle Variationen des menschlichen tiohirns nach Hassen, Geschlechtern, 
IndividBen, nomalen nnd palbologiscbeo, behalten den nenedilieboB Gnind- 
typos uad «ehlagan niehl in den AITentypii« ujb, al« «owalt eben dieaar ««Ib«! 
Aailogio Bit dem BiaBaebliebeB bal. 
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Alto Affpiiffehirne r.eigen unler sich die grössle morphologische Verwandl- 
schaft , können auseinander abf^eieitet werden, sind Meluinorphosen de» Typus 
einer oder einiger Gaüungen, der aber streng geschieden ist von dem Typus 
t. & dar Kabtan, der Bund«, dar Wiadarklaar oad seigea aaeh OrmidTar- 
adiladaabeileii vom maiiaclilielMn GaUrne. 

Adb diasMi «ad andrea EraehaiBnBgeii aehlieaae Idi, daaa bei dar antan 

Enlslehunt; der Thiere aus der sunficbsl su ihren Leibern verwandten Materie 
primitive Massen geschieden wurden , aus denen zuerst einzelne Familien, 
also die Ueoscbeo, die Alfen, die Katzen uud Wiederkäuer u. s. f. sich enl- 
widtaihi Mtülaa — also orgaoiecba MalarfaB Dil vanNshledaneii QualiUteo, «raaa 
■nn will varsaUadaM Eiwaisakörpar. Man kaaa aidi eiaeii aalehan pri- 
■IttTen Materienstock unter der Fom aiaaa Baoostamnies bildlich vorstellen, 
dessen Endknospen die Thierarten repräsentiren , welche sich ioslen und mit 
der FiihiKkeil begabt wurden , sich forlzupflunieii die aber zugleich eine solche 
Verschiedenheit erhielten, dass sie untereinander diess nicht mehr vermochten. 
Dia unprllafBcha Varwaodtieliaft, dar arsla aialarieUe ZuMMMieiihang der 
TUer» «inar Faaiilla la vialaa oder ataadaan OrgaidMlionaverhallniMaa ar- 
blelt sidl aber noch bis auf einen •jewis^icn Grad und beurkundet sick ia dar 
ayatematischcn Gruppirung und den üben geschilderten Rasidueu dar gegOB- 
Saitig auf einander wirkenden ZeugunusstolTe. 

Auf diese Weise erklären sich mir eine Menge Erscheinungen, welche 
dia Darwia'aeba Hypolkeaa ongelüst lässt oder wo sie au sehr kttustlichaa 
Erkllrungaa graHba nasa. 

Dia organiacba Cbaiaia nnd dIa Hiatotogia widarapreeban diasar naaeu 
Hypotkaaa voa saantgabHdelaB priaUlivaa StOekaa aaa ainar allgaaieiBaB «r^ 

ffanischen Urmnlerie , — als welche wir Zellenaggregate von plastischen Pro- 
leinstofTen belnuhlen können — durchaus nicht und wir brauchen dem Zufall 
oder der physikalischen Notbwendigkeit nicht die daraus hervorgehende For- 
«MBwalt dar Tbier« m Ibarlaasea, soadan kOanan aiaa abaa ao pJaavoUa 
Arebitektonik dabai IbMig daabai, wie die eiaaa HatslarB, der ans d«n Do- 
laril das Slabengabirga den COltaar Doai oad andre Gebaad« araebaf. 

Eine weitere Ausflibraiig dieser hloaaen Skiiae behalte ich nbr, wie 

11 
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gesagt, für eine Forlsetsung der „kooiogiacb-aotbropologischen" Uotersachim- 
gen vor. 

Nw ia B«lr*ff d«r Hiliroc«pbiilie mag noch folgoulM bemerkt wardea. 
Diese, wie eKe Wsbadwigea aberheapl, ffUgea riA in die allgemeine Kategorie 

unsrer Schöpfungshypnihr-^o. Die dem menschlichen Geschlecbte nach seiner 
ersten Ersi hnlTiiiig vt i hi lu tie und immanente Fähigkeit, sich fortzupflanzen, 
ist eine eben cyliliäck iu sich geschlossene, innerhalb eines gewissen 
Varialionakreises von PormeBi die als Rasaen forteziatiren, mit andren lhteri> 
eelian Wesea keiae CoabiaalioaeB oiagahen, ala eben Ksbildaagea ia der 
Regel BOT eine beecbrinkte Exiatens haben. -Doeh atebl der Aanabme aieblB 
eatgegen, deaa i. B. «ae Hikrocephalen - Familie , wo die Misbildung jedoch 
nur einen massigen Grad erreicht hat und eine Entwickelung der Genitalien 
vorbanden ist, wie sie zuweilen bei Mikrocepbalen vorkommt, die sich in 
der Wildniw robe Nahrung an Tenehaffen wein, eine Zeillaag erhallen, viel- 
Mcbt delbsl den Stamm eiaer Ueben VAlkargrappe abgeben kaan, wie a.& 
der Fenerilnder oder der BuBcbrnSoner Ich bin weit eatfarnt anzunehmen, 
dass nur eine auch der aller degenerirleslen Menschenrassen auf diese Arl 
wirklich entstunden sey. Denn dieselbe Ordnunjf im flaushnll d(T Nalur 
welche die Bastarde und Mischlinge der Thiere nicht aufkommen lässt, wird 
an«b varttedemi das» eise IdlolenfaBrilie ciaa biatorfnclie Exialen« «rhingt 
Weder Peaerllader aocb BaachmaaBer aiad Idioten. Aber ein jeder unter- 
riehlete Natarforschor, welcher weiter oacbdenkt, wird sich eine groaae 
Reihe von analogen Tbal^uchen vergcpcnw(irli!?cn können, welche sich nn diess 
eben angeführte präsumtive Beispiel der Mikrocephalen anknüpfen la:j!<eii. 
Auch diess mag hier nur angedeutet seyn und in spateren anthropologisch eu 
AibeileB aeiaa aigenllieha Aaeftthrang flndaa. 
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1. Die Wifldangail der Hemispharea der menschlichen Gehirne (^ein- 
fcflbflr nl lOfMMMiifflMtBler, BOmlar nd palliolo^Mber) ateUra litHtidi 
•of» VirtaHoMii «iDM coutantoi Grnndtypm» Ur. 

Dieser Gnmdtypns hat gewiss« allgemeine Merinul« mit dem Typn 

dar Affengebime gemein, ist in andren unterschieden. 

3. Die Hirne der Quadrunuinen sind ebenfalls nach einem Grundtypus 
gebaut, der bei den bücbsteu AQ'eu io mehreren Funkten dem des Menschen 
licli fahr nUiert, in midren abwekband bleibi 

4. Zwiaehao dan «OMtaolaii WindnngaUldnngra der Hamiaphlrai des 
Affengehirns und den früheren Bildoogsstufen im Embr^onalgehim des Men- 
schen lässt sich eine Parülleie nachweisen, obwohl auch hier in der Ent- 
wickeluags weise der VVtnduogeo durchgreifende Verschiedenheiten vorsu- 
kommM MsbahviL 

fi. Die Wkroee^Blaagebirae atellee keinen Rflckfall tn den AflStulypaa, 
keine Verihnliebnnf mit denselben dar. Wihrend aie im vorderen Theile 

der Hemisphären, der grösseren Einfüchheil wegen, sich den Gehirnen der 
höheren Alfen allerdings nibero, eotferaen sie sich im hinteren Theile davon 
um so mehr. 

0. Die Wkracepbelen sind Glieder einer pathologiaehnn Entwiekainnp- 
reihe f welalie nia Zwiaebenatnfe swiseban Aneneepbalen nnd Hydroeaphnlen 
stehen. 

7. Die Mikrocephulie beruht zum Theil auf einer Bildungshemmung der 
Hinterlappen des grossen Gehirns und scheint ihren Anfang im 3len und 4tea 
Monrt dar Sehwaogerachaft resp. dea Embryolehena «n bähen. 

& WnhnebainBGh ist bei allen dienen HiaUldnngMi nienmlB der Sebidel. 
Bondam innner daa GaUm der priair erkrankte Theil, daher aneb Synoilaaen 

11 • 
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nur fOr spilere Zeiten einen gewissen bescbrttokten Antheil «n dem Zurück- 
bleiben der Himeoiwickelung baben mögen. 

9. Sporadiiclw IDkrociphalto mi mdeatoeiMr CrvUnimm «M» «le 
beMMs inner mehr aBgMHMiiM« wkri twd veffsebiadoM Porara 4er «»- 
geborenen Idiotie. WttiWMl kei leixtrem KlVflUidaDg cbarakleristisch M, 
scheint bei ersterer sogar oft eine Verkümmerung der Schilddrüse statt ta 
finden. Zwischen beiden Formen scheint aber doch ein genealogische« Ver> 
kiltaiM tu besteben, indem ooler Familien mit endemischem Cratinlimni aoeb 
Altar Mikroccpballe vomkommm aehfliil. 

la Dnlar alias Hamiiw dar VotrlaMnit dar Biraokwflieb« Ml 
die Wtaditti^i giebt die direkte Heaamg dar Fuvbaa In ikrar IlMarai 
Aoidebnung allein brauchbare HeHulUite. 

11. Die Messung der Oberfläche der ein&elnen Lappen ergiebl keine 
Anballapimkl« fllr eine beatinarta Badakitf diaaar Lappen n k«ilimmlM 
payckiadMft 11iMigl«tlcB, awli nieht aar •ll(MMiaM BalwIekaifaniK dar blaUigaBS. 

12. Dagegen Mhaial aa, daas Irtkrkere resp. sablreichere Furchenbil- 
dung bei intelligenteren Gehirnen vorkommt und ftir diese nllerdings bezeich- 
nend isL Doch dnrf dieser Satz immer oocb nur mit grosser Vorsicht aus- 
gesprochen werden, 

18. Die ArcUlaklonIk dar WMnngaTarfclltiilaae daa GcUna dar lla»- 
Bckea aad QaadmmaBeo kana la aiaar plaaaQiabi Sakdpnugahypalbaae dar 
TUarwah, im Gegaaaatoe la dar Derwia'aehaa TraMmalalkiBalbaorla, 
wandet werden. 

14. Eine künftige sorgfältigere Analyse der psychologischen Erschei- 
nungen bei den Nikrocepbalen kann van aaaaarardandieiiam bleresae Tür 
gewisse psyeholofisohe Grundfragen werden, wenn nachtrlgtich eine reckt 
genaue analonuache Untaraaebnng daa froaaen und kMnan GaUma nnd Rtt- 

okenmarks angestellt wird. 

15. Von gnnx besondrer Wichtigkeit isl iiier die Hcrslelhintr von 
sickeren Beobachtungen, ob wirklich, wie in dem Falle des von Joh. Mull er 



1) Aildwalyfes vea Griealagar a.s.w. vgL das LaMcrM 1ralliciie 21« AaL 
dar pt)|elrfaeheB Knmkhiillan. 
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beschrieljencii Idioten (der mir in dieser Hinsicht nicht glniibwurdig genug 
beobachtet ächeiiitj, wirklich Zeichen vom langen Lalentbleiben von Vorstel» 
IniigvD nid Mihfl ciiigeprtgten Worten, die ^MMebt IHtttr gar lar 
Aensaamg kMMn, nntar UaaUadm, wfo ta HeberMirton, vwfcoram, 
welche an die bekannten Fälle von Geisteskranken sich anreihen, die knrs 
vor dem Tode , selbst nach langer Dauer der Krankkeit, wieder die Integrilit 
ihrer Geisleskritne erlaagteu. 

10. Aas den Unteranchungen dca V«rfc, in der enteo und dieser iweilen 
Abhandlnng nnr ÜMilweiie tMaprodien, aeheinl das mcrkwlrdife llendlat 
bervoniigelien, dsaa die mechaniacben Apparate (Gebime) ftlr die in die 
Erscheinung tretenden Seeleiilhiiliijkeiten bei verschiedenen Menschen in ihren 
Uranlogen und embryonalen Entwickelungen, schon nachweisbare geschleclil- 
liche und individuelle Eigenlbümlichkeiten zeigen, welche für die Ausbildung 
des Gatatea in den aptteran Leben^aliran von baafiBmondein EinlnaM anid, 
jo dMB man mü gebdriger Unitalton sagen kann: Utoten nnd Geniaa werden 
geboren, wie die Entwickelungsgeschichte ihres Gehirns xeigt 

17. Es ergeben sich ans der anatomischen Betrachtung der Mikroce- 
phalengehirne geu isse interessante Schlüsse für die Physiologie des kleinen 
Gehirns und andrer Hirntheile. Cs bestätigen die raikrocephulen Gehirne die 
Anwkbme, daaa daa kleine Gddm nldil bei der hlalHgeut, wobl aber bei den 
KOrparbeweguogra belbdligt krt. Wibrand araler» «laaeronlenlliob geslOrt iai, 
aind es lelzlere in viel geringerem Grade oder gar nidlt. Die Hikrocephalen 
lernen zwar meist später gehen, haben zuweilen einen schwankenden und 
trippelnden Gang, oft aber sind sie hurtig und hastig und selbst im Klettern 
balMndn^> Die bni aolehan fafioten ÜDrtbeatabende blagrilil der Sinnea- 

1) Wenn sie unvollkornnicii uiler gar nidil gekcB kflnnen, so kann diess lehr 
wohl daher komuicn, «iass VerilnderuAgen , Vvrwachsvngeo, Atropkieen u. s.w. 
in denjenigen Himiheilen zugleich vorkommen, die vonagiieh bei den Körper- 
bewefuagen belheiilgt sind, wie i. B. die SehhdgeL Aach Oratlolat var- 
Wertket dii' Thalsache, <lass das kliiino Gehirn bei Mikroccphuleii am weriicslcn 
Terkttmniert ist, zu Gunsten dieser Ansicht. Ick bin auf das kleine tiubiru 
bler nbflrini^^ nitht aOnr ctagegaogesi weg iah dar. (leiBaMalbeliaebtaeg dee 
Ueiaen Gehirne eine grOaiere seeaaHneabiegende Abbaadinag widaen weHl^ 



86 



orgaji«, insbesondre des Gesichts and tiebörs, sprechen xu Gunsten der 
Aariehl, dam di» TVilUmUi* DnUMoDg itt SfeuMniiidrttak« an Vontolliigwi 
Bd» In den innam HimtlMlIen, tn BnaMiall« gronn Gekirnt, denn 

in einer gewissen Summe von feineren Hlmetemeoten der Hetnispkiren» 
Oberflächen vollbracht wird, welche boreils im Stirn- und Scbädellappon ge- 
geben sind. Das Verhrtllniss der Grosshirnlnppen 7,)ir Intelligenz lassl sicli 
vielleicht so ausdrucken: es ist eine gewisse Masseuonlwiciielung des grossen 
Gebirne, nanwnlliGh miner Windnnffen nOtfaig, wenn eine solche Aeabildnag 
Ton btelEgem eHblgen eoll, wie aie den Menschen vom TUera eelMidet. 



wekhe die einzelnen Hiltheilungen in den „Nachrichten" und in Henle's und 
Pfeaffer*! 2ettcclirti\ mit allen Belegen zusammenfassen sollte. Ich gedachte 
■bar erst dee Schhwi der Beeieriniegae ebsnirarten, weldie Brown Sdf aard 
in seinem Journal de Physiologie (1861) der hier ^rof^cbenen Uebersetzung meiner 
Publikationen aus den nNaclvrichten" beigefügt hat «nd worin er seine Iheil- 
weise abwekhaeden Ansicblea darlegt. 
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A ■ h • i g. 

Über Dr. Peaeoek'« nndDr. Boyd's Hirnwif angeo, als Naehtrag 
Sil 4er Hirngewiebtstakelle ta der ersten Akhandlung der 

Vorsladien, und Uber di*' V > rhundinngen in der Soci^tö 
d'Anlhrepologie, den gleichen Gegenstand beireffend. 



Als diese Abhandlung schon abgeschlossen nnd druckferüg war, erhielt 
ich durch die Gille des fitrrn Dr. Poacock, iinlor Vermittlung des Herrn 
Bernard Davis, die Tubelleu über das Uirnge wicht, welche Dr. Peacock 
im Monllüy Jouroal of medical Sdanee VoLVE 1847 piUidrt baüa nad nun 
1861 wieder beseiidna dnidnn Ueaa. Sie filhren den Titel: 

Tdries of the Weighls of die Braia aad of sone edier orgaas ef Ifce 
boman hody. 

Ich hcdaure jetzt, nuch genommener Einsicht, doppelt, dass mir diese 
Abhandlung, wegen des Fehiens dos geuanuteu Journals auf unsrer Bibholhek 
nicht lugangUch war. Hasebke hatte aokhe banulal and derana habe ich 
aelbat wieder eiaige Angaben von Herrn Peaeoek entnoBBien 

In diesen Tabellen ist das Gewicht von 131 inttnollchen und 74 weib- 
lichen Gehirnen unter sehr manchfaltigen Gesichtspunkten verj^lichen und es 
sind interessante Schlüsse daraus gezogen. Am Endo siud die iillgemeinou 
Resultate susemmeDgesteilt, welche mit Ähnlichen von mir xuni Theile über- 
einsUnNDen, snn Tbell tob denaalben abweichen. 

Noeh swei andre h Ue ra a aaite ANiandhnigea hat Harr Dr. Peaeoek 
der Sendung hinzuzurugen die Güte gehabt: 

On the Weicht and specific gravity of the Brain. Exlracted from the 
Pathological transaclions. Vol. XIL 1860 — 61. und 

Notes 00 a Gaae of eoagenHal Alrophy of the Brahi and Idloley. Fhnn 
Ihn Reports of tbe pathokgical Sodety of London. VoL X. Senrioa 1858—00. 
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Eine weilere Benutzung dieser sämmtlichen AbliHnülutigcn für den Inhalt 
der „Vorsludien*' ist mir im Augenblick nicht möglich. Um sie Für meine 
Zweck« SV Vefslakhuiig brauchkir la meeben, wtinte Meh •{■« Reilaelioii 
des •■gliwhei Gewtalli Mf des nwlrieebe nölbig Myn. 

In einer spileren Fortsetsang dieser Arbeiten hoffe ich am so mehr 
darauf zu kommen, als es meine Absicht ist, die grosse früher gegebene 
Hirngewichtälabelle weiter zu verwerthen. Es ist diess um so nöthiger, weil 
dietelb» Mi bOchel imereHMleD Diicnnl«Mii te der SiNsidId d'Aolhropologie 
de Plwia, hiebeeondre Ton Seileo der Hern Broec and Gretiolel, beaaM 
worden ist, auf welche nfiher einsusehen nebie Pflicht seyii nOM; weiter 
mten wird ein Thei! dieser VerhandlunReii zur Sprnrhc kommen. 

Eben so ging nach begonnenem Druck meiner Abhandlung bei unsrer 
K. Ctosellschaft der erste Theil des lotsten Bandes der philosopbicul traos- 
aelkHu von tsei mit dei TebeUea von Dr. R«berl Boyd ^tbeWelgfato 
«f Ibe baneo body «ad inlaciinl Organs in Ibe Sene and Inaaoe of botb Sezee 
at Tarious Ages, arranged from 2614 fu^i moriem eunteatiMS ein^ welebo 
Fk'Of. Sharpey der K. Sücielal in London vurlegle. 

Diese Tabellen sind buchst verdieusliich, um so mehr, aU die gewühn- 
Kdiea Kraulten und die Geisleskranken bier in swei getrennten Tabellen su- 
SMUomigeslaUt sind. Es sind nenJicb Resuliale tm 4086 SdUioMa io de« 
aobyibr^co ZeilnuBe von 1889 bis 1847 fegeben, wdobe iai Sl. N«ry-Ie- 
bOM Infirmary angestellt worden sind, so wie die Resultate tob 528 Lei- 
cbenölfnungen von 1848 bis 1860 im Sommerset Lunntic Asylum. 

Es sind zwar nicht alle Einzelfalle, sundern nur Gruppen nach gewissen 
AKatiUaaBeii a w eaimengesteHt Gaseblechi, gesaamlet Körpergewicht, Grösse, 
Gewlebt des GesanialgeUnis, des grossen Gebims, des bleiaen Gebins, der 
Brücke und Medulla, und verschiedener Brust- und Unlerleibsurgnne sind 
einzeln ausgeführt und es liegt das kolüssalsle Material über GewicillsverliiU- 
nisse der Körperor^nne vor , svas wir bis jetzt besitzen. 



Die erste Tafel (^Kranke aus Mary-le-bonej führt 2066 HiUMier und 
1061 weibKebe Körper von elieii Lebeiisdteni «nt Die iwslte TalU M 
GeislMkMte «iebt 205 Hlwer oad 238 Weiber an. 

Es irt sehr s« lobaa, dsss an Scbhuse die allgeMeiMO Ergebnisse bnrs 
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lUMomao gestelll sind, wovon ich hier einiges itushebe. Zur Vergleicliung 
■Ü mdaer früheren Tobelle in dur ersten Abhandlung mUsste zur vullslandi- 
ges BinttuDg eine Durobarbeiiung des reichen slaÜflUscheD Materials der 
engliadMn TabeUe erfolg«», welehe ich in AugeabUek« oicbt ToraehoMa 
kann. Voo groasem Intereeie hl m jedenralls, in» wir liier die Binigewicbl« 
von einem grossen Volksslamme, dem englischen, der freilich sehr gemischt 
isl, vor uns haben und diiss hicdiirch ausjfedfhnlo Vcrgleicliungen mit Deut- 
scbeo und Franzosen gegeben sind, Uber deren milUere GebirngewicblsdilTe- 
raaien aaaerUeb, wibreiid der DiieaMiMeii ober die von mir publisiile Ge- 
biragewiehMabelle in der eralea Abbandlnng te Sehooaaa dar Socidld d'An* 
llm^logie, ansfuhrliche Erdrleningen gepflogen worden sind > ). 

Aus den mehr u\s 1000 männlichen und ebc/i so vielen weiblichen Ge- 
hirnen „unter der ArmenbevölkiTunir des Kirchspiels Mnrylpl)onc'" j^eht her- 
vor, dass der Korper und die luiit-reu Organe bei beiden Uescblechlern ibr 
vallea Maaaa awiachaa 20 und 80 Jabran arlangaa. Daa ■ttUara Gawidil 
dea ■loalicbaa Gahlraa war (ttbarafaMliniBaod nit aUan ttbrigan Angabaa RaTO 
in allen Lebensperioden gröaaar, als dus weibliche; diess hüll ßoyd für die 
wuhrscheinliche Ursucbe der grossen Ziihl lodlgeborner niiinnliclier Kinder im 
Vergleiche mit weiblichen (51 zu 32 j und für die Nulbw endigkeil von ö 
Craniotooiieen bei nur münnlicbeo Kindern. Das höchste durobacbnUllidie Ga- 
wlcbt daa Gahiroa fid von 14 «n 20 Jabren, daa nUcbsl bdchaia la den 
lalBnIichaB KAipani tob 30 bb 40 aad in daa waiUlcheB von 20 an 30 Jabraa. 

In BelrelT der 2ten Tabelle (Geisleskranke) ist die Bemerkung voa Ib- 
terosse, dass das Durchschnillsgewichl der rechten Hemisphilre in den männ- 
lichen Gehirnen wechselt von ÖU2 Grammen zu 537 Graounen und in den 
walbHdtan tob 544 Graaiaian u 498 Grannen. „Es ist daa aiganibinliebe 
Tbalaaeba", aagt dar Verf., „baaUHigt dareb dia Udaraadrang von aaba 200 
FlIlaB in 8t Marytaboae, in denen beide Haniapbiraa galrannl gowogen wor- 



1) Ballelins de la Soo. d'AnIhropoI. de Paris. Tome II. in einer Reihe von Sitzungen 

2) ich bemerke, dsss das im englischen Originale in avoir du pois angegebene 
Gewicht kiar cor Vergleicbung mit uiurer Mharea Tabeie auf neMaebas ra- 
daibrt werdea ist. 

12 
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den waren, duss beinahe unveränderlich die linke die rechte übertraf. Die 
Inke wechselte bei den Männern von 597 bis 528 Gr. and in den Weibern 
vm 558 Gr. M 4M Gr. Dh iritttoff* Gmriebl Uaim GsUm wecb- 
Mhe bei Hftuim tob 154 U* 148 Gr. bei W«ibera tob 142 bto 184 Gr., 
das der Pona nd Medulla in münnlichen KflrpMv ▼on 32,6 zu 28, 9 Gr., 
bei wcibliilirn von '29,8 zu 27 Gr. das des (resammten Gehirns im Mittel 
bei den Irren unler den Männern von 137Ö Gr. zu 1243 (ir. und liei den 
VVeiberu von l iti'i zu 1149. Bei den uichl Geisteskranken wechselte das 
darehflchnilllicbe Gewicbt io derwriben LebMupsriod» bei Himmii rm 1366 
Gr. n 1285 Gr., b«i Weibera v»i 1238 Gr. ra 1127 Gr. 

Diess letztre war mir om so interessanter, als ich in den wenigen Füllen 
von Geisleskrjiriken f .Miiiiie, Blödsinn ) wo ich d;is Hirn untersuchen und wä- 
gen konnte, durchaus keiiieu Einfluss der Gci5te$<itüruug auf die Gewichts- 
vwbilloisse wahrnebro. Eben sus diesem Grande ist es wobl gans erlaubt, 
wie leb in der gronen Hirntobelle der enten Ahbudluag gediaii habe, Ge- 
blriM Ton Geisteskranken und an andren Krankheiten Verstorbeoer unter einander 
aufzuführen. Ich Iheile hier die Ansichten französischer Forscher Ii. Herrn 
Broca's durcliaiit^ riiciit , welcher darnach in der Tabelle eine Correction vor- 
nehuien und alle Geisicskrai'ke weglassen zu müssen glaubte. Ganz auffiil- 
lende DmUlede s. B. Atrophie der einen Heniephtre, grosee Waswrergösse, 
Bfaileztrevante, EMeransainnhuigeB abgereebnrt, sind die librigeo Pehlenpiel- 
len in Gehirnen der an gewöhnlichen Kraakheiten Verstorbenen, welche bei 
vcrhflilnissmässig: imnifr noch so rohen Wogimgon statt finden, gewiss eher 
grösser, oder wenigstens eben so gross, als die Verftnderungen, welche bei 
den meisten Geisteskranken vorkommen. 

Dagegen verdient die Angabe über dies mgialobe Gewicht md das in 
der Regal grossere Gewickl der Kaken Haaysfhire gewiss alle Beaebtong, 
obwohl ich hier im höchsten Grade skeptisch bin. Ich habe bereits an Schlüsse 
der ersten Abhandlung gesagt, dass ich trotz der auffallenden Asymmetrie in 
den Windungen beide Hemisphären fast immer von demselben Gewichte, 
ja ttberraschend gleich sebwer, «ft nnr 1-2 Gramnen düERrhend, geriin- 
dan bitte, welche IMfferenen gar niebt in Belraebl kommen mid die ich anf 
die niemals Tdlkommen glciebe Trenoang mittelst des Sdmiltes gerechnel baHe. 




91 



Als ich nun tum Zwecke des gegenwürtigon Nachtrags Docbnuls 18 
CMifroe, freilich im Weiogeisl bewahrt, wog, so fand ich übereiMtiaineod mit 
froher die VerhAlloiHe, wie folgt: 

Reokle HaadqililM. Lbdw HamtopUi«. 
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Man sieht, dass hier gar kein conslanles Verliüllni.sü stutt rindet und so 
liMige nicht sehr viele und sehr sorgfällige Untcrsucliuiigeri den ineinigen wi- 
dersprechen, huile ich meine Behauptungen gegen Boyd aufrechL Ucbrigens 
geileh« fefc anfrieblir, dam ich m (hr annftgltek bdle^ die Sebiitte so Ib der 
HittelNiii» n flüiMii, dm mn gns gkidk» HMIften erlillt, «m waolgitm lei 
friMben Gehirnen. 

Bei dem frisch gewogenen Gehirn eines 39jährigen Maoaee (orodO der 
Tabelle} fand ich die sehr sorgrältig getheilten Hemispbiren: 

rechts . . 686 Gramm 

Unk« . . 680 GraoHD 
IHaaae Mn kam ich «in minliebea Nermlgehlni ais daa BIO- 
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thenjahren bHracbten. Der Mann war ein Tageiohru r, st'hr krüflig, muskulös, 
plötzlicb (^nicbt apoplekliscb ) in der Tniokeoheil verstürben und ich nahm an 
d«r Leicke die folgewten Wlg nngea vor, wekbe elf Not— If wiefcle der Cen- 
InUbeiie dee Nenrewyelene einei genmden vollkriftigenMaBMe in den ni" 
Ihenjcliren mil annähernd ▼ollkoanmer BlntiUle geltmi könaein. 

Grm. 

RtekennMTk (nacbden die Nenreawnmdn bin no den Urapnuff aaa 

der Subrians dea MariKea abgeaehnitlea «nNMi)^) .... 32 
Kleines Gehirn von den Crura ad pontem el med. oblong, abgelöst 166 
VerlänsTpricH Mi\r\i miiBracfce, VierhSgdn nnd dem Aarang der Gross- 

birnüläniuie 32 

Graaaea flebim mit Seh- nnd StTeÜsabOfraln 1869«) 

Ganaee Gehirn ohne Rftehennuffc 1567. 

Es ergeben aieh hierana folgende VerbUtniane, daa ROckenmark ala 
Einheil genommen: 

Kttckenmark zu rf«>n Nerven wnry.eln 1 : 0,53 

„ zum kleinen (iehirn 1 : 5,IH 

„ ni Terlingarten Maik nnd Brtteke, ViarbUgeb nnd 

Wamehi der GroaahirnaUmnie 1:1 

„ vm Groaseo Gehirn t : 42,7h 

„ zum ijanzen Gehirn ..1: 48,96 

Das Kleine Gehirn verhält sieb zum grossen = 1 : 8,24 

w » h i> gansen = I : 9,48 

Bei einen 22jlhrigen gnillotninen MOrder, ancb aehr kriflfg, belmf daa 

von arir aelbat ebenMla genan eraiilldle Gewiebt dea gaaamnrten Gebhras 



1) Die abgeschnittenen Nprvenwuneln für sich VVl l'uHre) wogen 17 Grin. 

2] Man sieht, du» die Summe der abgeschnittenen UemisphAren, jede für sich 
gawogm um 8 Qrm. geriager avsfiel , als beide noch vereinigt waren. Diass 
kemiat daher, dass, trotz aller SorKfalt beim Abschneiden und Wegen, doch 
etwas Flassitikeit abflu»s, auch verdunstete, denn die 2te Wligung wurde 
'/a Stund« spSter vorgenommen. Man siebt also, dass solche kleine Differea- 
aen von ein Fear Granni gar «iehl in Beiracht heaHnea nnd daas aeldie Feh- 
IcfqaoHen immer bleiben werde«. 



Digitized by Google 



93 



1340 Gninim, das des kleinen Gehirns hU JlcdllUa, Bricke, Viarfadgefal Wti 
Basis der Grosshirnslnrnmc lf)'2 Grni, 

Von besondrem Inlere»se ist für oiicb die BekanntiDachung des Hirnge- 
wkhti dM iMrillnilm Anatomen TiainninaD gewcten; dniNlbn wog: 
1254 Gni.^> 

Tiedeaaon starb Im SOsten Jnbre, bei sefar abgemagertem Körper, 
dessen LSnge 172 Ctm. bolnig;. Ungefähr gleiche Grösse fsls eine mittlere 
Mannsgrössej mögen die beiden oben bescbriebenen Männer gehabt haben. 

Reibe ieb dieee Gebirae in neioe Tabelle der eraton Abbaodlung ein, 
ao olnnl der 

39jlhrige Mann nrit . . . 1567 Gr. die SOsle Stella abi 
2'2jahrige Monn mit 1340 Gr. die 369sle „ „ 

BOjiJhrige TiedemHiui mit 1254 Gr. die fjRWsle „ „ 
77jabrige Hausmann mit 1226 Gr. die Ü4lste „ „ 
Haaenaan war aia Haan toh groeaar Taille and tum wenigstens 
160 Ctflk geoMaeea haben. 

Wir haben hIso hier zwei an Alterschwldie und cbronisclii ii Knmkhei- 
ten verstorbene Männer mit geistig thätig gewesenen Gehirnen, weiche in ih- 
rem absoluten Gewichte in der Tabelle von nahezu 1000 Gehirnen nicht fern 
von einander in das 6te und 7te Hundert Tallen, wahrend der 22jAhrige de- 
kaifMrta Maaa mit seiaen abaotailen Himgawidil in das 4le Handel«, der S9 
jlbrige Mann, in der Trankeabail yenleiben, ia das erste Hnadeit Bd. 

Bei Tiodemaaa ond Hausmann könnte man dem höheren Aller ei- 
aan Einflnaa lascbraibea. Aber nach Huscblie's CA^ilich nach denwenigea 



I) Gedichloissreüe auf Friedrich Ti«demaan voa dessen Scbwii-geriiobn Prof. 
BiaehofL Ifflaohaa 1861. & 40. Tiadamann fab ein iCMIahai Baüplal 

wie iiuü folgender Stelle der Reile erhellt : „In einor Ansprache an die Seini- 
gen iMlle Tiedemann verorda«!: „den KOrper lassl Affneni es geivibrt dieas 
vlaiaidil abiigaB Haina. Findet «idi «Ia tbeil, dar den Aenlen Belehmnr Ire- 
wthren kana, se nelHaa maa Iba ia eine anatomische Sammlung auf." Auf B i- 

schoffs Vcr8nlHS.suiig wurde die Section von dem Tr»! d [laihol. .Anstomie 
Dr. Uuhl und Prosector Dr. Rodinger auigeuomiiien, so diss die grötsle Zu- 
variiüigkeit ftr dia Wigang stall Andel. 
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Beispielen erst noch sicliercr feslzusleilenden VVagungen) ' ) nimmt jh das Ge- 
hirn in difML'm hoben Aller (Jm hOslen l»a 9Usleii Jaiire j wieder uu Gewicht 
n und iiMhert sich dwi im BMlkeiMltary lo fan tfeper Gmtd gun »r«iM- 
hift wini. 

Einigen EiniMM mr das hohe Gewicht des Gehirns des 39jlfarig«D Man- 
iifs matr der etwas congeslive Zustand Je» Gehirns gehabt haben, während 
vielleicht die üecapitation bei dem 22jahrigen Manne wegen der BlotMlUce- 
ruog einen etwas minderadeo EioAnss auf das Birogewicbl batt«. 

Uebcr alles diess fehl«! ms gam siclier« Urtttelle md Eifahniag«» und 
geflflgand würden wir diasellwo nur haban kOonaOf wam wir S.B. im Stande 
wären, einen und denselben Menschen zuerst zu liHngen, dann das Hirnge- 
wichl zu bestimmen und nachher in gnilloliniren und das Gewiofat au nehmen, 
also eine unmögliche Forderung. 

Es seheiat mir nnbiliig, dass Heir Broea meiner Tabelle den Vorwarf 
nmebt, leb b«te Gehirne ron sehr verschiedenem Werihe, palhologiscbe und 
nicht palbologiache zusammengestellt und dadurch der Tabelle den eigentlichen 
Werth genommen. In der bei weitem grosseren Mehrzahl der FSlle werden 
die Gewichtsverhüllnisse des Gehirns aiK h hei Irren durch die häutig gar 
nicht nachweisbaren oder sehr geringen aualuiuischen Veriiuderungen nicht al- 
leniirl. Jedenlalla Inden in den meisten FHIen nnr Venademngen alalt, 
welebe dnrehschiiitUich etwn 20 bis 80 bUehstaas SO Hammen heiingea m«- 
gen, die gans hreievant liad, namenllich bei den Fragen, um die es sich hier 
handelt. Einfache Hyperämien sind .so unsicher wägbare Objecte, dass sie 
hier kaum in Betracht kommen konoea. Wenigstens hätten dann anämische 
ZuUnde des Gehiras, in Folge grosser Abmagerungen in aknlen und chro- 
nischen ahielvenden Krankhoilon, die mdgUeher Weise anr das Gewichl des 
Gehirns infloiren liönnten, dasosibs Redil der Aasscheidung. Analooiiscb aber 
wird man hiiufig (wie Ich selbst erfahren und gesehen habe) das Gehirn ei- 
nes nn cincin nculen Fieber verstorbenen Menschen ohne scheinbare llirnkon- 
gesliou von dem eines mit periodischer Manie behafteten uicbt unterscheiden 
können. Wo sollle bei nnseren Sedionsberichlen da eine Grome gesogen, 



1) Wit Hasehiic selbrt In apiwai Wethe S. M bramritl. 
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ein Unterschied gemacht werden können? Selbst Verdickuni;en der HAute 
verftndern dos Gewicht nur wenig. Nur stärkere Anhüufungeii von Ilirnwas- 
üer, ausgebreitete Atrophieeo and sehr starke Infiltrationen zwischen die hi- 
•tolo^wbM HineleiiMiiley wi« walnelMiiilieli bei der Skleme, kAnaea hier in 
Betraelt luNMien. Wie wollte matt aJier grosse Meagoi too WiguigeB lo- 
.sammenbringen, wenn man nur Gesunde, Verunglückte, Selbstmörder, Hinge- 
riclik'te in eine solclie Tabelle iiiirneiimen wollte'' Dnzii wurden auch solche 
Fälle bei verschiedenen Todesarien verschiedene Urade von Blutgehall in den 
HirngeMMen, nllhio kleinere oder grossere Gewichtaaeterscblede, bedingen. 

Reduie ieh dain, daes wir «bor VerhUbiisse des KOrperfewiehls, Uoskel- 
nasse Md FellMriwickelQog «. s. w., KArperlMfe, aelbst Alter ud Geidileelit 
(ta welchen wir noch am besten unterrichtet sind} znm Volum und Gewicht 
des Gehirns noch so wcui(> wissen, so heisst es in der Thnl .Mücken seigen 
und Kumeele verschlucken, wenn wir bei der ZiuammensteliuDg von Hira- 
wllgungen Olli derea wefteror Verworttmttg aliwrigorte aeyB woün >). 

FSr aela >gnnMi IdriwM« von Bimwigoagea, wie naii sMiiie Zusmb- 
■oiilelluDg von 964 Hirngewicbten in der Soci^tä d'Anthropologie stets so 
nennen beliebt, mache ich übrigens selbst nnr sehr bescheidene Ansprüche. 
Es isl diii^isclbe nur /u dem Endzweck abgefasst und einTach in die Ordnung 
absteigender Zahlen, von den schwersten lu den leichtesten Gehirnen, ge- 
bracht, MB sieh raaeb und aioher aber gewisae Fragen m orienllreo. Alter 
und Geacbleehl aind inner, Krankheit oder Todeaaranche *} in der Regel 



I) Ich iiiuss den Vorwarf Broca's um so entschiedener zurückweisen, als es 
gerade «ine Absicht von aiir war, in der Tabelle die Helcrogenitttt der Mo- 
■eate barvertr«!«« und leicht flOr jedermaiu «rkenebar erscheinea s« lasse«, 
welche die Gewicblsv<Th<llfiisse be^dlen «der bedlagao. Das ist segMcb aa 
Nr. 1 und 3 der Tabeüe deatlicb. 

3) Immerhin ist es von Interesse, die GewichlsverhSltnlsse in der Weise ans 347 
Gehirnen aus meiner grossen Tabelle ausgeschieden und berechne! sa finde*, 
frie es Henr Breea ia VcfMadimg mll ealnen baidea Blevea, daa Herraa Ber- 
nade i und f'iiMlvache, ^[i'llinii lial, Imliviilucn unltT '2] Jahren, bIs<i »or 
voUendeleu WacJisUium, sind ebenfalls ausgeschlossen und Bruca sltrlll daraus 
feigaada Uctoa Tabelle aaMtaimon: 
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angegeben und worum es vor AlUin Ihun war, die wenigen (jchiriie von 
gsiatig bedeatenden Männern, die bisher nach dem Gewicht sieber bestimoii 
waNB, sind hi«r ii di« GewiebtMkilMi gvwOhnliehir QcUim eingefägL 
Jedammn, d«« 60 beliebl, knao dl«se Tab«U« tn neoMi, fir ibn etwa paa- 
acodM &M«MB|t«Uiagen benutzen. Ich selbst habe mir iie^s vorbe- 
halten und ich rrao« niob, daas Herr Broca bereila eiaflii ibnlicbao Gebraucb 
duvuu geinaclil bat 

Oaberhaupl kaan icb abar nur naiBco Dank aussprechen, das« die Socidid 
d'Aolhriipologie, walch* aiir di« Bbre «rwiasMi, mich so ibn« «uswlrUgcii 
Hltgiiede tu erneu«!, aciB« Arbaft «bMr ao naifbafflicbaii Diacaasion aatar- 
worfcn hnt, die den js^rösslen Raum unter allen im vorigen Jahre stattgababtaB 
Discussionen und eine Keibo von Sitzungen eingenommen hal^J. Ein wahrhaft 
dninialiscbes Interesse gewähren insbesondre die Vortrüge der ilerren Broca 
und Gratiolet, dit von «Man baida« ao bdcbat kanaliiiiararcbao ud eifrigaa 
Galabiton and PoiMbcn geoMdilan Anatrangugan ur nanen Varwarthnng 
dar Zablan nod flbrigen Daten meiner AbhandloDg, ao wie ihre Dialoge, 
dann die von den Herren Auburtin, Bt»illarger, deCastelnau, Perier, 
Kufz, Dareste, de Jouvencel, Gosse, de Ouatrefuges, Giraldös, 
Delasianve, daswiachen geworfenen Anfragen und Benieriiungen. 

B» war Tonunaaben, daM wenn ainnal dia ZaaaninMUloDnngen von 



MilÜcrr» Hiragiwirkl in (irmni. In Proientea 
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WurnHch das grössere Hirngewicht dar lllaMr gegan das kleinere der Frauen 
in Mittel ungeOlhr lOOjg belrttgl. 
Ra^n- wid Gesohlcohlsnniers^iede das GeUrns halle leb die Abstahl, ia 

einer spateren Abhandlung za besprochen. 
1) Wie ich S. 7tt der ersten Abhandlung ausgesprochen. 

'^] Sgl Balletins de U See d'Anlhrep. Toase IL p.6(i-bl. p. 150— 107. p.200 
—233. p. 238— 279. p. 243— 321. p.4U— (aach aiehi baaadei). 
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nirii\v;ipnt;en bei Huschke und die von deinsolben daraus gezogonen Er- 
gebnisse und öchlUss« bei den verschiedeoeo Völkern, insbesondre bei unsren 
HmUmb ibtr im Rbtta, Mtauft w«idm wlrdM, <l«n tt w i w 4m ailHf- 
0lM BcelMMltMM Warden VennlMwiiif geben. Hm ehke sagte nebnUeb^: 
«Ob nach der Rs^e und NaUondiltt efaie geschlecbliiebe Differeuz eintrete, 
ist nicht bekannt. Aber für den germanischen und romonisrhcn Stamm liegen 
Data vor. Hamilton, der dos mitiinliche Gehirn der Schollen zu \i Pf. 
b Uosen Trop.-G. (= 13UU Grmj, das der Weiber aber zu 3 Pf. 4 Vuma 
ItOOGnn.) angiebt, ninol alao eine DÜBrens Ton 119 Gm, Ueberge- 
«iebt in ininnlidnn Seholten an. Bei im Fknoimen giebt Parchappe 
das durahedinittliche Gewicbt an 1323 : t2l2 Grm. , ulso die Differenz zu 
III Grm. an. Bei den Negern und Negeriiincii s( heinl der Unterschied nach 
den wenigen vorliegenden VVagungen weit kleiner zu seyu. Diess würde 
wenigstens mit den durch die kubischen Messungen der Schideiböbl« beider 
Geaebleebler geAiodenen Rewilalen weU ttbereiniliniinen. HiniiGfclÜeb der 
venebiedeaen Ra^ aberbaopt M ebentaUa eine VencbiedenbeH nicht au 
▼erkennen, wobei aber die Slaiar mit einwirken mag. So Aberslelgt das 
germanische Gehirn 1400 Grm. im MiKel, da.s französische ist von mehreren 
Beobachtern nur Uber 1300 Grm. angegeben worden und das der kleinen 
Hindus nnd Bingebornen von Bombay Übersteigt nnr 1000— 1 100 GmJ* 

Herr Broea hat aich aan mit Tiele« Fleisse nnd SebarJirinn benttl, 
dieses angeblicbe Ergebniss Huschke's als mit seinen eigenen nmMftseben 
Daten in dem Übrigen Tbeile des Werkes in Widerspruch stehend nachzu- 
weisen^). Er sagt nehmlich: r'Parchappe, der einzige französische Autor, 
von dem Huschke sprach, publizirte eine Zusammenstellung von 29 Fallen 
yw GeUmsn gsmnrfsr Jfenfdken, deren Wllelgewiehl 1328 Gm. betrog. 
Diese Ziffer ist aber sehon naariMft bAher eis ISOO Grsi.; sie erhebt sieb aber 
selbst auf 1333 Grm., 96, wenn man die Nummer 29 weglässt, welche sich 
auf dus Gi'hirn eint.\s Kindes btzicbt, das in seiner Tabelle nicht htttte auf- 
geführt werden sollen. Zweitens hat Huschke in seiner allgemeinen Ueher- 
aioht die in Frankreich, Grossbritannien und Deutschland angestellten Wi- 

1) Huückke Scliadel, Uirn und Seele S. tiO. 
S) Mlaaa de la See. d^Aadwvp. U. f. MS. 

13 
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gangen vereinigt. Diese Uebersichl, in welcher die Ka^en zusammengHworfen 
sind, koDOtd ihm keine richtige Vergleicbung gewahren. Er selbat wog 40 
■Mete MhM, wi» an «r Minar Tabdie 8. 115 lirtl. Du MiUelge- 
wieht diMW 40 CMiiniA ist nur 1882 Gna. «Mtatt 1400; ud, wann mm 
dtoM HitMiaid mil d«r au 28 in Frankreich gewogenmi Gehirnen hanna- 
gesogenen von Pnrchnppo vergleicht, so findet mBn nur eine Differeni von 
48 Gnn., 2'J, anstatt 100 Gnn. üiess ist die erste Correction, die niclit 
ohne Wichtigkeit ist. Fügen wir hinxu, da«a Parcbappe viel mehr Geliiriie 
von altan Lanlan gewogen hat, als Hnsnbk«. Di« Taballn daa ontoran 
«ntbm 14 mnnar von nelir ab 60 iaiiran nntar 26, dto HoaeJika's ent- 
halt nur 9 Männer von mehr als 60 Jahren unter 40. NioMBl OHUl in beiden 
Tubellen nur diejenigen Fülle heraus, welche sich nuf Individuen von 30 bis 
ÖO Jahren einschliesslich beKieben, so findet man als Mittel/,ahl 1353 Grm. 
fiir die von dem fransösiscfaen Autor gewogenen Gehirne; 138Ö Grm. fttr 
die VM dnn dnataelian Anlor aln^wof anw. Die Diffarens nwisabnn dtaaen 
iialdan Taigtaieiihnran Railion rodnalrt aieh also nnr auf 82 Gnn. alatt 100 
und es dürfte schon der Unterschied in der Statur diess Resultat erklären. 
Allerdings stellte l'archappe seine Untersuchunj^en im Depiirtenient de la 
Seine-lnf^rieure an, wo die Population grossen Tbcils geriuaniscbeu Ursprungs 
ial nnd WO die Slalar de« Hannos morUich grosser ist, als die mittlare der 
Fransoaan. Akar anf dar andren Seile Undot «in Umaiand atalt, weleher 
gewiss beitrug, das mittlere Gewicht der von Huschke gewofonen Galdrae 
zu erhöhen das ist, dass er eine gute Anzahl seiner Untersuchungen an 
Individuen unslcllto , welche eines gewaltsamen Todes starben , während die 
von Farchappe untersuchten Individuen eines nattiriicbeD Todes gestorben 
waren. Oimbar sitefUegt dea Gekirn, wie die andren Orfanoi daa Bkdma 
der NnlHUenaatOrangen, welehe die aekwaran Krartkainn baglaiten. Bai den 
am Marasmus gestorbenen Individuen findet man Im Allgemebien in der Schi> 
delhOhle eine grosse Quantität von seröser Flüssigkeit, welche hier ausge- 
ackwittt wurde iu dem Maasae, als daa .Gehirn sich senkte (^MaigaigneJ. 
Dieae Flüssigkeit repriaenlirl den Verlnsl «■ Vohw, d«ni die«« OrfM wlb- 
r«nd der Danar dar Krankhaft i»twli«|l. Daa Oekim von Individnen, weleke 
ekM« gewaltsaBon Tode« atari»««, mna« daker in Miltel «ebwerer seyn, als 
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das von Individuen, wcirhe eines natürlichen Todes starben. Endlich giebt 
es gewisse gewaltsame Todesarien, welche einen Zufluss oder ein« Stase 
des BlnlM im dm BlnftUMmi Miogen; dabio gebOiw die asphyktlielieB 
Todesttlie in Felge too BriilngeB, Ertrinken ond VergiUnng dnreb Alkolioi 
enthaltende Getränke. Unter den 40 erwachsenen Männern fluscbke's be- 
finden sich II erhängte 'J, I ertrunkener, 2 betrunken gestorbene (ohne die 
einfaclien Trunkenbolde zu rechnenj, 1 erschossener, 1 der sich mit einem 
Pisloleuücbuss selbst entleibte, im Gänsen lt> Kalle gewaltsamen Todes. Um 
eine mit Pereheppe'i Pillen Tergleicbbere Reibe h erlangen, nmw min 
nent von dieser Usle diese 16 Indtvidflen «regslreieben; bieao nmss tum 
jedoch noch die beiden Geistesliranken der Nummern B und '2s hinwegneh- 
men, den Verbrecher der Nummer '20 und den Morder der Nummer 12. 
Es bleiben also 20 gewöhnliche Individuen, ohne llirukraukheil eines natiir- 
licbea Todes Tstslorben. Des Mittelgewicht des Gehirns dieser 20 Individaen 
bellaft flidi nur auf 1820 Gm., 25, d.b. es ist gering«- eis das HRtelgewIebt 
der 28 Gelime von Parchappe mit 1883 Grm., 29. Wes die 20 sndran 
Individuen betrifft, so bilden sie eine angenscheinlich e.xceptionello Reihe; Tast 
hIIc starben eines gesvaltSHmen Todes; fast alle sind jieisteskrank, Verbrecher 
oder Selbsluiürder gewesen und das Mittelgewicht dieser 20 Gehirne erhebt 
sieb enf 1445 Grm., 15. Es Ist diess GewMrt um 125 Gnu. oder nin 91/2 % 
bober eis des Hittelfewicbl der 20 gewOhnlieben von Hnsebke gewogenen 
Gebirne. Es ist hiernach nicht bewiesen, dass das mittlere Gewicht des 
Gehirns in Deutschland betraclillicher ist, als in Frimkroich. Wenn man sich 
begnügt, die Reihe von Parchappe mit der ersten, die ich aus Iluschke's 
Tabelle ausxog, zu vergleichen, so würde man selbst eine leichte DilfereoK 
sn Gnnslen des franSslscben Geblms erlsagen und diese Dllereu wflrde 
nocb gewiebliger seya, wenn nnni bemerkt, itM das mÜUore Alter der 28 

1) Wiederholt kemml in den Verbandlungen die Fragt* vur, wie das pendu oder 
«erhiagl*' ta der deelsehea Taialle n ventohea ley. kb bemeriw för BMiae 
verehrten Herren CiiÜf^cn in Frankreich, dass wir unter, „erhängt'' einen 
Seihflmörder, unter „gehängt^ einen durcli den Henker tum Tode gebrachten 
vorslehaB, dam ahor bi DenlscMand aifgMids laehr (sab vleiea Jahrm) die 
TedasMrafit das Hiafies stau ladet, wie üi B^laad. 

13» 
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Individuen vuu Parciiappe bB^/z Jahre, dos der 20 Individuea der ersten 
Reibe von Uascbke nur öl Jaiire ist; aber ich erkenne an, dass diese 
Rtihw n WMig Mllrtid rfil, «■ «Ii Buk Ar «iBe Schlwilblit n Ütamu 
Ich W4dlle war Migen, «ri* wenig Ae Usbar MMmteo Ztüm gMifMl liaJ, 
die Bahuptnif Bneelike'« sn unterstttUeD." 

Man mnss anerkennen, dass Herr Broca mit einem Aufwände von 
Fleiss and Scbarfainn die Thalaaciteu xusammenstellt und durcbdriiigt, wie wir 
sie in «Uea seinen Arbeiten enIfaUel «eben. IndeM wttrde, wenn wir in der 
Seharii» der Anelyee weiter rorfgebe» woIIm, lieh woUandi nachweisen lae- 
aea, dua die von Broca anigeachiedeneo vergleichbaren Fttlle nicht gleich» 
artig sind, und wir würden am Ende zo dem Schiussresiiltate kommen, dass 
selbst zwischen je zwei Gehirnen von grössler Aehnlichkeit der Verhältnisse 
doch noch so viele ^eben umstände auf das Gewicht influiren, dass man über- 
hangt keine hnmchbare Skalen nwiichea Gehirnen nnd Gehirnen nnMellan 
kitana. IMcna iat fan atieng phyaftnlischen Sinne nneh wirklich der Fall, giU 
aber eigentlich von allen organischen Gebilden. Bs ist jedoch für die Firaga, 
nm welche es sich ijegonwitrlig hjuiiJelt, vollkommen genügend, wenn man 
nur grosse Zahlen, ai»o hier etwa lOOÜ Gehirne zusammenstellen konn, wo- 
bei man nur die gröbsten und aulTalleadslen auf das Gewicht iofluirenden Mo- 
nMMite nsscheiden mnss. INfferaaiatt Ton SO, 40 nnd 50 GraoHnen halle ich, 
wie oben hemerk^ tat gani irrelevant. 

Ausser Herrn Gratiolet, welcher ganz anf meine Seile getreten ist, 
schienen sich sAmmtliche Betheiligte bei der Disciission nicht wohl von dem 
vielgeglaubten Satze, dass alle gerstig bedeutenden Männer mit oogewöbnlicb 
grossem Gebime Tersehen aaya mSssten, den ich gerade te nw ina r amtan 
Ahhandhing heslriK, loasagen an kttnnea. Namentleh sokakMn de sa hstwal- 
Mn, dass Minner mit verblltnissmassig kleineB ffimgewichte in der Sbda^ 
wirklich bedeutende wissenschaniicbe Leistungen r.u liefern im Stande gewe- 
sen waren. So hat gerade das Hirngewichl unsers trolTlichen Inngjährigen 
Sekretärs Hausmann mit nur 1226 Grm. und mit der 64lsten Steile in 
aieiaer HimlabeUe Badenken atraft Man atfcnndigle sich nMhrheh tan Sehooaae 
dar Soddid d'Antbropotogie nnch den Werihe seiner Arbeiten nnd aeUan 
eadHdi erst hnuhigt, als man angeben konnte, den er Carrespondenl dM 
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InsÜluU (Acaddmie des sciences) gewesen. Hierfür isl aber gerudc der neue 
Fall von Tiedemann seht lehrreich. Denn er xeigl, dass man mit einem 
B» M wmigß ChnMB hdbcrra Uiragawioht nd nit dar 586sten 

Stelle In der Tabelle, dai uler den ■ttderai nmiieliei Hkniewichle aller 
obeBgenamteii Völker Beft, nicht bloa Gorreapondent, eondem selbst Aasoeid 
dtranger jener berühmten Gelehrten-Corpornlion , nho einer der 8 Utute rUi 
chen (womit man jene Glücklichen zu beiekhoeo pflegt^ der Pariser Akade- 
mie der Wissenscbaflen werden kann. 

Die bereits von Herrn Broca aus Husch ke angeführte Tbatsacbe, 
dass die Hindus la denjenigen uoter allen Völkern gehören, deren Schttdel- 
capacitat ao Reringe iit, welche im BÜlleren ffimgewicbt gegen die enropii- 
aebea Collnrvalker nm die aaaahallcbe Grifaae toi 2—800 Gnumaen laraeh- 
slabea, kann zu Gunsten meiner Verwerfüng jener frllberen Annabme dieaai. 
Diese Bewohner der Slroniirebiete des Indus und Ganges, welche schon vor 
mehreren tausend Jahren eine so Lohe Cuitur erlungten, weiche das Sanskrit 
ausbildeten, wunderbare Bauten ausführten, eine Buchstabenschrift — also eine 
weit hAbera SehrinbcielehBnBg, als die aadren allen CiUanrölker, wie die 
€hine8ea la daa Sylbea, die Bfypler In der HIereglypbensehrillt erfandea, 
die das Schachspiel erdachten, epische Dicbtungea aad philosophische Systeme 
von hoher Ausbildung im höchsten Altcrlhum bcsassen. sind nach allen bislo- 
rischen Berichten auch in ihrer physischen Biidiiug trüber nicht anders gewe- 
sen. Doch haben sie, wie Messungen der Racenschidel aeigen, eine viel 
f erlngere Himeapaeiiat als die der enttnriosen nraltdii Nomaden Asiens — 
dar lUmaehen, BeriilaB and Tnngnsen. 

Aar eine ingaaRlse Weise hat Ora Holet C8.BBllaliB do laSoa. dTAn- 
tbropol. Tema II. p. 429) die flrOsae von CnTiers Schidel la ermitteln ge- 
sacht, um so wichtiger, als aber das so grosse Gehirn des berühmten Na- 

inrrorsrhtTs doch einige Conlroversen bestehen und da man es versünml holte, 
bei der Obductioii eine Schüdeimessang vorzunehmen. Cuviers l'roseclor, 
der noch lebende Ur. Em. Kuusseau, der selbst die Leichenöffnung gemacht 
hnl, besaas aoeh eiaan Hol den vor 80 Jabran (1832) vantorbaaan grassei 
Hannes. Grstlolot aahm Uerao lolgaade Naasse: 
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LiDge . . . 2l,8j 

Breite . . . 18,oi 
Gratiolel weaieto lieh Umaf u «toao d«r talallif«Bl«ilai ni be- 
MhllligMM HilfiibrilniilM u FMs (M. Parisn), ««klMr Iba ein Uite dar 
flbUdieii KopfnuMMM d«r it Vtri» bealdllM und vwfcliilioheii HAI« gab; m 
wwM folgMid«: 

CeDÜa. 

htafß: i9fiO 19, 19^ 20, 21, 21,50 
Breite: 15,50 16,50 17, 17,50 18^ 18^ 

Mun sieht, dass Am letzio Mtinss dieser Tobelle selbst das von Cuvier 
noch um i'iiie Kleinigkeil übersclireilel. Nurli Angabo des Ilulfnhrikanlen rech- 
net niaii über :]Ü Procont beioi Verkauf auf den Abgang der kleinsteu und 
grösslen Surleu vou iiutea in obiger Tabelle. Alle übrigen verkauften Utile 
habM 19,50 Cflolin. Llng« auf 17 Canltai. Breite. — Hier fitge icb Bodi 
naehfolgeDde MUlbeiloDg bei, Ton weleher idi aber bUlen now, den aieine 
verehrten Herren Collegen in der Socidt^ d'AnlbropoIogie dieselbe mir nicht 
deuten mögen, mIs brächte ich dieselbe, um das bereits oben hinreichend be- 
sprochene bedenkliche Thema zu Gunsten der grosseren Schiidelkapacitat bei 
den Deatschen, im Gegeosalk gegen die roneoiscben VöUter, wieder aufzuneb- 
OMo. leb sprecbe hier allerdiaga tob «taeiii Beleg, daas weoigsteof bei deaU 
•eben Praaen eimaJoe Köfili» vorkeamen, die aetbit bei elier ao grotsen 
Hntpraxis, wie in Paris, für un{;laublich gehalten werden. Einer melaer 
Freunde, ein vortrefflicher nalurwissenschoniich gebildeter ArzI , erzählte mir, 
dass er nach dem von ihm selbst an seiner Frau genommenem Kopfmaasse 
bei eiaer Modiilfai ia Parii eiaea Bat Ihr dieaelbe beatoilea wolile, diaae bei 
dar MAng dee Maasses eialaaat aasrief: Haie Hoaaiear, eette Ute eel tai- 
poisible! Ich habe diese Anekdote nur angeführt, um so zeigen, dass OWB 
zur Erzielung wissenschnfllicfier Hestillute nicht allzuweit gehen dürfe, om 
bald in die ganz unexakten Methoden der Phrenologie 7,u gcralhen. Diese 
gehen bei ihrer Betrachtung der Köpfe aui alle Dualen, üdedailleo und Per- 
traitabbildaBfea alier Art aarlick, wo die Neianrabrbelt gaaa ¥no den b- 
makt der KlaaUer abhtagt. Gleiebwobl treÜBa dieee öfter des RiebOge. wie 
deaa s. B. Sebadow Ia den AUaaie an aeinea bckanalen Werke (Natki- 
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nalphysiognonriera Berlin 1835. Tab. XXIII.), wo er einen spanischen Diplo- 
maten und einen russischen Leibeigenen zusamRienstellt, sofort den Dolicho- 
cepbalos and Bracbycepbaln^i gaos scbarf eriiennea lüsst, xu einer Zeit, wo 
man auf Ümm DalwiehM in «hs Hauptkopffonnen noch gar nicht aafmerk- 
min war. Kun mio, an Voiui aad Gewicht des GebinM w baathMiM, 
nicht die Gehirne selbst und ScbadelausgQsse erlangen, so sind ranldiEt die 
Schädel oder die Köpfe Lebender dns beste Objekt, um Messungen daran 
nach einer iil)ireitisliiiiineaden Witliode vorzunehtuei). Fehlen diese, so wer- 
den Uule oder kopfbcdeckungen immer noch einige Auballspuniite geben, um 
die ScbidelniaBaM annihemd ni Inden. Die Dnaidwrhett wird dabei natirw 
lieh in der Reilie der angenibrten Methodeo imaier snaefemen; KabllMit oder 
dichte BehiHirtheit werden z. B. schon merkbaren Einfluss Äussern u.s. w. Da 
wir uus aber in der vergleichenden Anlhropoloßio noch in der Lage befinden, 
wie z. B. zur Zeil Lccuwenhoelis in der Mikromelrie , so dürfen wir, wie 
dieser sich der Sandkdrocben und Kopfhaare als Maasse der Vergleicbung be- 
diente, mm Ncb der Hite, alaU der Sehldel nnd Gebine, wo wir wlebe 
oidil beben können, bedienen. Die natarwinenicbafUlebe Grandlage der An- 
thropologie, in 80 weil sich solche anf anatomische Verhältnisse besieht, kann 
nur durch Messungen FortschriUe machen und selbst grobe Messungen sind 
immer besser als gur keine. Nur auf diesem Wege kann uusre heutige phy- 
siaGbe Anthropologie von ibrem schwankenden and iHlallnBlenballen Cbarakter 
beüreil werden, indem aan ngleieh der unmeriiehen Hetbode, wie sie 
von Quelelet begrflndet werde, die gröaite Anadehnnng auf rationeller 
ttasis giebt. 

Alle die Thatsachen: die ich neuerdings gesaminell, bestätigen meine 
früheren Anscbaoangen. Dieselben lassen sich etwa in folgende kurze Sätze 
hMen: 

1. E« Ist aUerdings eine gewisse Scbidelespaeilll, ein Volnn des Ge- 
hirns, welche etwa einer Gewichtsgrösse dieses Gebildes von 1100 oder 1200 
bis circa 15()0 Grammen entsprechen, erforderlich, nm Geisleskräfle zu entfulteo, 
welche ein höheres Cultorlebeo eines Volkes und bedeutende Leistungen der 
Individuen ermöglichen. 

2. Die buMclalb dfesar ZsUen Hegenden ScbwnidMagen tebelnen je- 
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doch ohne auffaUflode Bedeutung für die psydiisdie Enlwickelung der In« 

dividueu. 

3. Pto w ibwi itohM vld mIv, abn lo wlo dl» höher lod tiaihr U«. 
gMdM Gawiehto^ nR phyiiologiHlwB (vialMdil Altar mmI UlipaigrflMe) wd 
ptlbologfiehM (b. B. Hyperplasie , Atrophie , Nikrocephalic^ Verhällniasen bl 
ZutmmenhanK , welche aber our ibeilweise bekuinl und aachweiabar, gnWNB- 
dMüs aber oocb völlig unbekanat sind. 
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Erklärung der Tafeln. 



Tib. I. Typm «iliM windufirflirkm minnllehMi GeMrm. C. H. Pnchr 
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Tab. V. Fig.I. Copie einer 4|ahrigen Mikrocepbaia nach tiraliolet. 
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Verbesserungen. 
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Geschichtswissenächaft. IH61. t°. lö Ngr. 



IHO.A <lrr In i.'tI ?i- I •! ip f. IM. . II iif,.;iii !• 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



